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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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Derliner Börfe vom 2. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Staat Mmalbiheine 90%, Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 

Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 104 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 158. 
Dberjchlef. Litt, B. 145%. Freiburger 135%. Wllhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 90. Tarnowitzer 63% B. Wien 2 Monate 88 7. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 83%, Oeſterr. National⸗Ankeihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 877. 


Oeſterr. Banknoten 90%, Darmſtädter 9244. Köln⸗Minden 180. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗ Nordbahn 62%. Mainz: Suhmigshafen 128, Julien che An⸗ 


leihe 71%. Genfer Credit⸗Altien 58 J. Neue Ruſſen 90%. Commandit⸗ 
e 1400 %. Ruſſiſche Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. 
anden 3 Monat 6, 19%, Paris 2 Monat 79%. 
Wien, 2, Okt. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Attien 188, 10. National⸗ 
. 4 5 5 111, 20. chend. Ol. 35, DRM 3 
lin, 2, Oktober. Roggen: weichend. t. „Okt.⸗Nov. 35%, 
Nov.⸗Dezbr. 36%, Frühjahr 37%. — Spiritus: 2 5 Okt. 147% 
Ilt⸗Rov. 14%, Nob.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 14%. — Rüböl: underändert. 
Oktober 12 ,, Frühjahr 12%. 


Die Detoberfeier. 
Die biefige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer geſtrigen 
kitung beſchloſſen, ſich bei der von den ſtädtiſchen Behörden Ber⸗ 


in's und Leipzigs angeregten National⸗Jubelfeier der Schlacht bei 
Leipzig zu betheiligen. Wir heißen dieſen Beſchluß von Herzen will⸗ 
ommen und ſprechen die Hoffnung aus, daß ſich auch der Magiſtrat 
demſelben anſchließen werde. Soll einmal das 50jährige Jubiläum des 
leges bei Leipzig feſtlich begangen werden, fo giebt es keinen geeigneteren 
als das in der Mitte von Deutſchland gelegene Schlachtfeld ſelbſt; 
und ſoll die Feier eine der großen Erinnerung würdige ſein, ſo muß 
e vom geſammten deutſchen Volke begangen werden, denn — wie in 
er Debatte ſehr richtig bemerkt wurde — die Befreiung Deutſch⸗ 
ands war es, für welche die Kämpfer bei Leipzig ihr Blut vergoſſen. 


der Veteranen, lediglich um ihrer heutigen Parteiſtellung Rechnung 
1 tragen, ſowohl die hohen Motive, von denen ſie damals geleitet 
urden, als die großen Ziele des Kampfes recht abſichtlich ſelbſt ver⸗ 
ugnen und verkleinern. Sie ſuchen es ſich einzureden, als ſei es ein 
keinemandowort geweſen, das ſie zum Kampfe gerufen, als ſeien ſie 
m hoheren Mahnung gefolgt, als dem pflichtſchuldigen Gehorſam, 
di als habe ihnen kein edleres und ſchöneres Ziel vorgeſchwebt, als 
le Wiederherſtellung der kläglichen Zuſtände Deutſchlands mit ſeinen 
underten von größeren und kleineren Dynaſtien, freien Reichsgrafen 
und Reichsſtädten und Reichsdörfern — etwa ſo wie der Kurfürft von 
deſſen unmittelbar nach feiner Rückkehr das ganze Zopfthum, wie es 
bis 1806 geherrſcht hatte, mit freudiger Rührung wieder ins Leben 
rief. Als ſei es nicht ein weit größerer Ruhm, ſich in der Erinnerung 
an jene große Zeit ſagen zu können: nein, nicht einem Commando⸗ 
wort, das Gehorſam erheiſcht, ſondern der freien Begeiſterung des Her⸗ 
gens find wir gefolgt, und jene höhere Idee, welche das ganze Volk 
durchdrang, war es, die uns zum Kampfe rief: die Freiheit unseres 
vie den Vaterlandes von dem übermüthigen Drucke Frankreichs und 
t unſeres großen gemeinſamen deutſchen Vaterlandes. 
de Und ſo war es in der That: wer von den tapfern Mitkämpfern, 
nen die Nachwelt heute den ihrer großen Thaten würdigen Dank 
x t, anders fpricht, täuſcht ſich ſelbſt oder will ſich täuſchen. Nicht 
los die Franzoſen über den Rhein zu jagen, ſondern auf den Trüm⸗ 
mern der alten und verrotteten und von der Geſchichte mit Recht ge⸗ 
ſtürzten Zuſtände Deutſchlands den Dom der deutſchen Einheit zu er⸗ 
dichten, in welchem alle deutſchen Volksſtämme ſich brüderlich die Hand 
5 chen: das war das Ziel, das Allen vorſchwebte und das allein des 
eigoſſenen Blutes werth war. Daß Preußen in dieſem neuen Ge: 
Ude die ihm gebührende Stelle einnahm, darüber gab es zwiſchen 

Kämpfern und den großen Staatsmännern, welche damals den 
breußiſchen Staat lenkten, keine Meinungsverſchiedenheit. 

Zu dieſem Gebäude wurde durch die leipziger Voͤlkerſchlacht der 
che MD gelegt, und deshalb iſt es das leipziger Schlachtfeld, auf wel⸗ 
Sur allein das deutſche Volk eine des großen Ereigniſſes würdige 
feier begehen kann. Mit der That Norck's, mit dem Zuſam⸗ 

entritt des oſtpreußiſchen Landtages, mit den Aufrufen vom 3. Fe⸗ 
cuar und 17. März begann der Kampf gegen Napoleon, mit der 
chlacht bei Leipzig aber der Kampf für die Befreiung und Einigung 
eutſchlands; jene Tage find mit allem Recht von Preußen ge 


feiert worden; der 18. October aber ift ein Feſttag des deutſchen 


Volkes. a 


8 Aber wie? — entgegnet uns die „Kreuzzeitung“ — damals ſtan⸗ 
en ja die Sachſen noch auf Seiten des Feindes, gegen welchen die 
e kämpften! Die Sachſen nicht, wohl aber die ſächſiſche Dy⸗ 
aſtie; das ſüchſiſche Volk nicht, wohl aber der König von Sachſen. 
* für die Freiheit und Einheit Deutſchlands war in den 
Rasmus berker, als die Anhänglichkeit an die Dynaſtie; mit Enthu⸗ 
der Schlacht Re jene ſächſiſchen Truppen empfangen, welche mitten in 
daß ihnen Deu Verbündeten übergingen und dadurch bekundeten, 
fen nicht mind 5 15 höher ſtand als die Dynaſtie. Von den Sach⸗ 
ide Er Si von den Unterthanen der übrigen Rheinbunds: 
be in Si deutschen bei Leipzig als ein deutſcher Sieg jubelnd 
15 ßt. Die ihr Heil so sftämme waren deutſch, nur ihre Monat: 
“ en Wenn Pie. hatten es bereits empfangen vom Kaiſer 
ER anzoſen. iA Dy ereuzeitung. durchaus mäkeln will, ſo 
1 e ſie ſich gegen it Mmaftieen der Rheinbundſtaaten; das paßt 
desh freilich, wie wir Te 11 wiſſen, nicht ganz in ihr Syſtem, und 
W zieht ſie vor, die Geſchichte zu fälſchen. Es gab Sachſen ge⸗ 
des tool den Ruf des Königs von Preußen höher achteten, als den 
rn f nigs von Sachſen; denn jener Ruf war ein deutſcher, dieſer 
ranzöſiſcher. 5 

ie ſächſiſche Donaſtie hat keine Veranlaſſung, den Gedenktag der 
ſtadt der Schlacht feſllch zu begeben; da aber die Vertreter der Haupt⸗ 
ſtadt des ſächſiſchen Volkes im Vereine mit den Vertretern der Haupt⸗ 
desjenigen Stagtes, welcher damals unleugbar die größten Opfer 
bracht, das geſammte deutſche Volk zur Feſtfeier aufrufen, fo denken 
N, wird keine deutſche Stadt zurückbleiben, am allerwenigsten aber 
reslau, das in jener großen Zeit eine ſo hervorragende Rolle unter 
en deutſchen Städten geſpielt hat. 


leipzig 


Preuſe n. 
= Berlin, 1. Ott. [Anerkennung. — Die Wahlerlaſſe. 


Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 


Es erregt in der That ein wehmüthiges Gefühl, wenn ein Theil 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aufnahme der Truppen des 3. Armee⸗Corps während der Herbitmand: 
ver und das gute Einvernehmen zwiſchen Truppen und Givilbevölferung 
in den Ortſchaften warme Anerkennung gezollt wird. — Von dem 
Eindruck, den das Refeript des Miniſters des Innern an die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten wegen des Verhaltens der Beamten bei den Wahlen 
gemacht hat, kann man ſich ſchwer eine Vorſtellung machen. Es war 
hier übrigens, wie bei dieſer Gelegenheit gemeldet werden mag, längſt 
beabſichtigt worden, bei den Urwahlen moͤglichſt von der Wahl von 
Beamten Abſtand zu nehmen und auch bei den Abgeordnetenwahlen 
hatte man längſt darauf Bedacht genommen, wo irgendwie von Seiten 
wieder zu wählenden Volksvertreter, welche dem Beamtenſtande ange⸗ 
hören, Bedenken geäußert würden, an Erſatzwahlen zu denken. — Der 
Juſtizminiſter hat ſeinerſeits auch einen Erlaß an die Juſtizbeamten 
gerichtet, der ein Seitenſtück zu dem geſtern publizirten bilden ſoll. 
Man will ferner wiſſen, daß eine Reihe von bisher liberalen Beamten, 
von denen man ſich keiner ſtrengen Nachachtung derſehen darf, verſetzt 
oder verabſchiedet werden fol. Kann ich die letztere Angabe auch nicht 
verbürgen, ſo liegt ihre Wahrſcheinlichkeit auf der Hand. — So viel 
ſteht feſt, heute wurde in allen Kreiſen von nichts Anderem geſprochen, 
als von jenen Erlaſſen, zumal da man von ſonſt gut unterrichteter 
Seite noch kurz zuvor gehört hatte, die Regierung ſei entſchloſſen, ſich 
jedes directen Einfluſſes auf die Wahlen zu enthalten. Es heißt, der 
zur Dispoſition geſtellte Regierungs⸗Präſident v. Kries in Gum⸗ 
binnen habe die Maßregelung durch Entgegnung auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß ſich zugezogen. Uebrigens war er derjenige, welcher ziemlich die 
meiſten Verwarnungen erlaſſen hat. — Unter den Geſandten der 
deutſchen Höfe herrſcht jetzt ein ungemein reger Verkehr, auch wird 
von lebhafter Correſpondenz zwiſchen den Geſandten und den Höfen in 
Bezug auf die Bundesverfaſſung berichtet. — Nach telegraphiſchen 
Nachrichten befand ſich das kronprinzliche Paar bereits auf dem Wege 
nach Balmoral. — Die hieſige königl. Bibliothek hat die Ueberweiſung 
der reichen muſikaliſchen Sammlung im hieſigen königl. Schloſſe an ihr 
muſikaliſches Archiv beantragt. 

3 Berlin, 1. Oktbr. [Die Polenfrage. — Die deutſche 
Reformfrage.] Die Unterhandlungen zwiſchen den drei Mächten, 
welche bisher in der Polen-⸗Angelegenheit gegen Rußland aufgetreten 
ſind, ſcheinen bis jetzt ſich auf ein Hin⸗ und Herfragen über den Ein⸗ 
druck der petersburger Antwert beſchränkt zu haben. Von einem Er⸗ 
gebniß kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein, da die betheiligte 
Diplomatie, obgleich durch die ſchonungsloſe Weigerung Rußlands tief 
verletzt, über den Weg zu einer angemeſſenen Genugthuung nicht in's 
Klare kommen kann. Vielleicht iſt gerade dieſe Unklarheit noch das 
einzige Bindemittel der nothdürftig zuſammengehaltenen Tripel Allianz. 
Denn man konnte wohl Hundert gegen Eins wetten, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft in dem Augenblick geſprengt wäre, wo eine der drei Mächte, 
etwa Frankreich, ſich herbeiließe, ein ihren letzten Abſichten entſprechen⸗ 
des Programm aufzuſtellen. Offenbar legt das Tuilerien⸗Kabinet auf 
dieſen Umſtand das gebührende Gewicht. Nur ſo läßt es ſich erklären, 
daß Frankreich, obwohl es die Flammen der Polenfrage ſo eifrig ſchürt, 


doch gern die Initiative zu poſitiven Vorſchlägen an England und 


Oeſterreich überläßt. Nach den Andeutungen der Ruſſell'ſchen Rede in 
Blair gowrie kann man über die Richtung der engliſchen Politik kaum 
noch in Zweifel ſein. Die britiſchen Staatsmänner ſind geneigt, in der 
Theorie den Vertragstitel, durch welchen die europäiſchen Mächte Ruß⸗ 
land den Beſitz Polens zugebilligt haben, für erloſchen zu erklären; 
aber in der Praxis wollen ſie ſich auf keinen Krieg gegen Rußland 
einlaſſen, und zwar ſelbſtverſtändlich nicht aus bloßer Indolenz, ſondern 
aus der nicht unbegründeten Beſorgniß, daß ein von England unter⸗ 
ſtützter Kampf Frankreichs gegen die oſteuropäiſchen Machtverhältniſſe 
dazu beitragen könnte, die Gegengewichte gegen die napoleoniſche Expan⸗ 
ſtons⸗Politik allzuſehr zu ſchwächen. Es kann nicht auffallen, daß auch 
der wiener Hof, ſeitdem die Paſſivität Englands offen zu Tage tritt, 
mehr Zurückhaltung zeigt, als dem Tuilerienkabinet lieb iſt. Will da⸗ 
her Frankreich einen iſolirten Schritt vermeiden, ſo wird es als „ge⸗ 
meinſame Action“ ſchwerlich irgend etwas Anderes erlangen können, 
als eine theoretiſche Kundgebung gegen Rußland, welche der petersbur⸗ 
ger Hof ruhig zu den Akten legen wird. — Von Wien aus wird 
darauf hingewieſen, daß die von einem frankfurter Blatte veröffentlichte 
Antwort des Königs von Preußen auf die Collectiv⸗Zuſchrift des frank⸗ 
furter Fürſten⸗Congreſſes nicht mit der nach Wien gerichteten preußiſchen 
Kundgebung übereinſtimmt. Das kann im Allgemeinen richtig ſein. 
Wie ich erfahre, haben die Rückäußerungen Preußens an die Unter⸗ 
zeichner des frankfurter Collectiv⸗Schreibens zwar im Weſentlichen den- 
ſelben Inhalt, doch iſt die Faſſung derſelben nicht gerade völlig gleich⸗ 
lautend. Gleichzeitig mit dieſen Erklaͤrungen, deren weitere Ausführung 
in der miniſteriellen Denkſchrift vom 15. September enthalten iſt, hat 
Preußen auch die an der frankfurter Zuſchrift nicht betheiligten Regie. 
rungen von ſeinen Anſichten über die gemachten Vorſchläge in Kenntniß 
geſetzt. Natürlich iſt die Faſſung dieſer Eröffnungen nach Form und 
Ton verſchieden von dem Beſcheide der großdeutſchen Reformatoren. 
Danzig, 1. Ott. [Zu den Wahlen.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung der liberalen Urwähler 
des danziger Wahlkreiſes ſtatt. Der untere Saal ſowohl, wie die Logen 
waren gedrängt gefüllt. Rechtsanwalt Roepell führte den Vorſitz. 
Die Verſammlung erklärte ſich faſt einſtimmig für Annahme des Prin⸗ 
zips der Wiederwahl der früheren Wahlmänner und Abgeordneten. 
Außerdem wurden das frühere Wahlomite und die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes des politiſchen Vereins mit der Vorbereitung der Wahlen be⸗ 
traut. Schließlich unterzog Herr Rechtsanwalt Lipke die vor acht Tagen 
in der General⸗Verſammlung des Preußiſchen Volksvereins gehaltene 
Rede des Herrn Schulrath Dr. Wantrup einer Kritik und proteſtirte 
namentlich gegen deſſen Auffaſſung über den Eid des Königs auf die 
Verfaſſung. (Danz. 3.) 
Stolp, 30. Septbr. [Der Hafenbou, in Stolpmünde, ] ſchon fo 
lange ſehnlichſt erwünſcht, ſoll jetzt kräftig in Angriff genommen werden; 
250,000 Thlr. find von den Staatsbehörden dazu bewilligt, beide Molen ſollen 
bedeutend weit ins Meer verlängert und theils aus hieſigen, theils aus ſtan⸗ 
dinaviſchen Feljenblöden, zum Theil auch aus Cementmaſſen aufgerichtet und 
auf dem Rücken mit Cement bekleidet werden; der Hafen wird bedeutend 
erweitert, das Fahrwaſſer bis 14 Fuß vertieft. Der Bau iſt einem bis jetzt 
im Jadebuſen beſchäftigten Hafenbaumeiſter übertragen; bereits ſind nicht 
unbedeutende Holzcontracte abgeſchloſſen worden. Stolp. Wochenbl.) 
emmin, 30. Septbr. [Ein bedenkliches Auswande⸗ 
rungsfieber] hat ſeit kurzer Zeit unſere Gegend befallen und die 


Präſ. v. Kries. — Das kronprinzliche Paar. — Die ländlichen Arbeitskräfte ſo ſehr vermindert, daß es ungeachtet der un⸗ 
bliothek.] Se. M. der König hat an den Ober⸗Präſidenten der 
linz Brandenburg ein Schreiben gerichtet, in welcheim für die gute 


glaublich hohen Tagelohnſätze kaum moͤalich werden wird, die Kar: 
toffelernte zu beendigen, und daß man ſchleſiſche Arbeiter herbeizurufen 


Sonnabend, den 3. Oktober 1863. 


beginnt. Schon reden einzelne Grundbeſitzer in ihrem Unmuthe davon, 
künftig einen Theil ihres Ackers unbebaut liegen zu laſſen. Was treibt 
dieſe Gegend nach Amerika, die Armuth? Keinesweges. Vielmehr ver⸗ 
hält es ſich jo: Vor Jahren zog eine Anzahl von Familien wegen uns 
genügenden Tagelohns über den Ocean und fand dort eine fo genüs 
gende Exiſtenz, daß ſie jetzt ihren Verwandten Reiſegeld in reichlichem 
Maße ſendet; an die Letzteren ſchließt ſich nun eine Maſſe Anderer an, 
die eben durch die hohen Tagelohnſätze die Mittel zur Ueberfahrt er⸗ 
worben haben. Dazu kommt, daß dieſe Grenzgegend durch das per⸗ 
manente Beiſpiel der Mecklenburger, die bei ihren jammervollen Zu⸗ 
ſtänden erſt in der Fremde eine Heimath ſuchen müſſen, fortgeriſſen 
wird. Wenn das hier ſo fort geht, ſo ſteht zunächſt eine ſchlechte Zu⸗ 


kunft bevor. 
Deut ſchland. 


Frankfurt, 30. Septbr. [Verſammlung zur Gründung eines 
deutſchen Proteſtantentages.] Heute Morgen um 10 Uhr wurde im 
kleinen Saale des Saalbaues die vorberathende Verſammlung zu einem erſten 
deutſchen Proteſtantentag in Gegenwart von 121 zum Theil aus weiter Ferne 
hergekommener Perſonen durch Herrn Decan 7. — aus Heidelberg eröffnet. 
Unter den Hierhergekommenen befinden ſich folgende Männer von Klang und 

utem Ruf als Gelehrte aus Deutſchland: B. v. Bennigſen; C. V. Stoy, 
rofeſſor aus Jena; Staatsrath Blum aus Heidelberg; Profeſſor 1 
aer Profeſſor Schenkel aus Heidelberg; Dr. Bluntſchli aus Heidel⸗ 


erg; Dr. Thudichum aus Büdingen; Dr. Schwarz und Dr. Schweitzer aus 


Gotha; Profeſſor Baumgarten aus Roſtock; Profeſſor Ewald aus Göttingen. 


Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Souchay aus Frankfurt und zu Secretaä⸗ 


ren die Herren Pfarrverweſer Zittel aus Karlsruhe, Privatdocent Hausrath 
aus Heidelberg und Lic. Krumm aus Gießen ernannt. Der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Gegenſtand: ee: der Statuten eines deutſchen Bros 
teſtantenvereins“ nahm die ganze Thätigkeit der Verſammlung in ausreichen⸗ 
dem Maße in Anſpruch. je Schenkel eröffnete als Referent die Des 
batte über den von dem durlacher Comite ausgearbeiteten Entwurf. Der⸗ 
ſelbe bezeichnete als das Ziel des jetzigen Strebens die Gründung eines deut⸗ 
ſchen Proteſtantentags, einer deutſchen Kirche, einer proteſtantiſchen Landes⸗ 
gemeinde. Aus dem dogmatiſirenden ee der Reformation habe ſich ber 
Proteſtantismus heraus⸗ und in das Zeitalter der chriſtlichen That hineinzu⸗ 
arbeiten. Die Abſicht gehe dahin, ein Organ zu ſchaffen, nicht für die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche, ſondern für die deutſchen Proteſtanten; ein Organ, wel⸗ 
ches nicht einer Partei angehöre, nicht eine dogmatiſche Richtung einſchlage, 
ſondern welches die verſchiedenartigſte Bewegung des Geiſtes, der freien 
Ueberzeugung auf proteſtantiſchem Boden geſtatte. Im Einklang mit der 
ganzen Culturentwickelung der Be ſolle die geſammte evangeliſche Kirche ers 
neuert werden. Die geſtellte Aufgabe ſei eine vierfache: 1) Verwirklichung 
des Gemeinde⸗Princips; 2) Schaffung eines Organs zur Vertheidigung der 
Ehre, Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche, da, wo fie angetaſtet wird; 
3) Uebung der Toleranz, aber nicht Toleranz gegen den Intolerantismus, 
und 4) Gründung eines Organs, welches nicht Vorträge hält, ſondern zu 
chriſtlichen Unternehmungen anrege. Hier könne man von jeinen Gegnern 
lernen. § 1 lautet: Auf den Grundlagen des evangeliſchen Chriſtenthums 
hildet ſich unter denjenigen deutſchen Proteſtanten, welche eine Erneuerung 
der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche im Einklang mit der geſammten Cultur⸗ 
entwickelung unſerer ee anftreben, ein deutſcher Proteſtantenverein. Der⸗ 
ſelbe ſetzt ſich namentlich zum Zweck: 1) Den Ausbau der deutſchen evan⸗ 
eliſchen Landeskirche auf den Grundlagen des Gemeinde⸗Princips und die 
nbahnung einer organiſchen Verbindung der einzelnen Landeskirchen auf 
dieſen Grundlagen. 2) Die Wahrung und den Schutz der Rechte, Ehre, Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit des deutſchen Proteſtantismus. 3) Die Erhaltung 
und Fidven in chriſtlicher Duldung und Achtung zwiſchen den verſchiedenen 
Confeſſionen und ihren Mitgliedern; 4) die Anregung zu allen denjenigen 
chriſtlichen Unternehmungen und Werken, welche die ſiktliche Kraft und Wohl⸗ 
fahrt unſeres Volkes bedingen. . 
Karlsruhe, 29. Sept. [Staatsrath a. D. Regenauer!] 
hat nach der „Bad. Ldsztg.“ fein Amt als Abgeordneter niedergelegt. 
Gotha, 27. Sept. [Der Fürſtencongreß und der Her⸗ 
zog von Coburg.] Der „Südd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Die Behauptung, daß der Geh. Staatsrath Francke in Coburg an der 
Urheberſchaft der öͤſterreichiſchen Reformacte und des frankfurter Fürſten⸗ 
tags Antheil habe, iſt von Ihnen mit Recht in das Gebiet der Erfin⸗ 
dungen verſetzt worden. Als im Juni Herzog Ernſt den bekannten 
Beſuch zu Wien abſtattete, wurde zwar auch dem Herrn Francke die 
Ehre zu Theil, dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden und mit dem Grafen 
Rechberg über die Nothwendigkeit einer baldigen Löſung der deutſchen 
Frage zu conferiren; die leitenden Staatsmänner in Oeſterreich hatten 
aber damals die Grundzüge der Reformvorſchläge ſchon fertig und 
machten aus dem Inhalt derſelben dem Herzoge wie ſeinem Begleiter 
kein Hehl. Nur über den Weg, ſie auf die politiſche Bühne zu brin⸗ 
en, ſcheint man damals in der wiener Hofburg noch keinen feſten 
Entſchluß gefaßt zu haben. Von der Berufung eines Fürſtencongreſſes 
war bei dem Beſuch des Herzogs in Wien mit keinem Worte die Rede, 
wohl aber wurde die Frage berührt, ob ſich nicht ein Manifeſt an die 
deutſche Nation empfehle, wogegen jedoch öſterreichiſcherſeits aus Rück⸗ 
ſichten, die man den nichtdeutſchen Theilen der Monarchie ſchuldig ſei, 
Bedenken erhoben wurden. Der Kaiſer hoffte damals noch Hand in 
Hand mit dem König von Preußen vorgehen und dieſen in Karlsbad 
perſönlich für ſeinen Reformplan gewinnen zu können, vorausgeſetzt, 
daß der König dort außerhalb des Bismarckſchen Einfluſſes ſtehen 
werde. Hr. v. Bismarck iſt aber bekanntlich in Karlsbad nicht von 
ſeinem königl. Herrn gewichen, und darin muß der vornehmſte Grund 
geſucht werden, weshald der Kaiſer den Beſuch von Woche zu Woche 
verſchoben und zuletzt nach Gaſtein verlegt hat, wo aber freilich die Lage 
keine andere war. Der Entſchluß, mit der Berufung des Fürſtentages 
auf eigene Fauſt vorzugehen, ſcheint erſt dann zur Reife gediehen zu 


ſein, als ſich herausſtellte, daß der König auch in Gaſtein nicht ohne 


den Mann verweilen werde, in welchem ein unüberfteigliches Hinderniß 
einer Einigung der beiden Monarchen erblickt wurde, und dies war 
zu einer Zeit, als Hr. Francke ſchon ſeine Reiſe nach der Schweiz und 
Italien angetreten hatte. Der Herzog ſelbſt war durch das kaiſerliche 
Ausſchreiben überraſcht, aber die Kühnheit des Unternehmens ſagte ſei⸗ 
nem Weſen zu, und er zog mit einer Art Begeiſterung nach Frankfurt. 
Die Art, wie dort fein. ſtaatsmänniſcher Blick und fein Liberalismus 
die Feuerprobe nicht beſtanden haben, iſt Etwas, was ſeinen Rathgebern 
nicht mit zur Laſt fällt. f | 

Aus Mecklenburg, 29. Sept. [Zollabſperrung.] Am 
1. Oktober wird nun die Zollabſperrung von dem übrigen Deutſchland 


beginnen! Je mehr wir uns dieſem Zeitpunkt nähern, deſto bedenkli⸗ 


cher wird ſelbſt den Vertheidigern bei dieſer ſogenannten Steuerreform 
zu Muth, und die Nothwendigkeit des Anſchluſſes an ein größeres 
Steuerſyſtem wird immer mehr erkannt. Daß die Verhältniſſe der 
preußiſchen Enclaven der Durchführung des Grenzzollſoſtems nicht ent: 
gegenſtehen, erfährt man jetzt auch: man wird es nämlich eben fo ma⸗ 
chen wie Preußen vom 26. Mai 1818 (dem erſten Beginne des Zoll⸗ 
vereins) bis zu dem deshalb abgeſchloſſenen Staatsvertrage vom 10ten 
Januar 1827, wo man ſich darum, ob es in Preußen mecklenburgi⸗ 
giſche Enclaven gab, gar nicht kümmerte. Es wird dies natürlich ſo 


Denn bis dahin Zoll zu zahlen, würde nicht einmal gefordert werden 
können, da es mit Ausnahme auf der Berlin⸗Hamburger Bahn keine 
K. Tranſitzölle giebt. Daß die Verlängerung der Güſtrow⸗Neubranden⸗ 
burger Bahn bis Stettin, welche mit jener Steuerreform in ſo engem 
Zuſammenhange ſteht, trotz der mit der preußiſchen Regierung gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen, weſentlich gefördert wäre, hat bisher noch nicht 
verlautet, dagegen hat die Regierung vor einiger Zeit die mit jenem 
Bau ebenfalls verwandte Conceſſion einer Bahn von Lübeck nach Klei⸗ 
nen definitiv abgeſchlagen, — um ihrem moglichen Entſchluſſe, ſelbſt 

zu bauen, nicht zu präjudiziren. (N.⸗Z.) 
’ Hannover, 1. Oktober. [Verlobung der Prinzeß Frie⸗ 
1 derike.] Die „Tagespoſt“ ſchreibt: „Sicherm Vernehmen nach find 
s zwiſchen dem hieſigen Hofe und dem königlich niederländiſchen Hofe 
N kürzlich die Verhandlungen zu Ende gebracht, welche auf die demnäch⸗ 
ſtige Vermählung der Prinzeſſin Friederike königliche Hoheit mit dem 
Prinzen von Oranien, Kronprinz Wilhelm der Niederlande, Bezug ha: 
ben. Die Prinzeſſin Friederike iſt am 9. Januar 1848 geboren, und wird 
% um Oſtern nächſten Jahres confirmirt werden. Der Prinz von Oranien 


— 


iſt am 4. September 1840 geboren, feine Eltern find der jetzige König] weder an feinen baldigen Rücktritt, noch an eine allgemeine Con: 


5 Wilhelm III. der Niederlande, geboren am 19. Februar 1817 und kam 
den 17. März 1849 zur Regierung, und deſſen Gemahlin Sophie, 
a geboren am 17. Juni 1818, eine Tochter des Königs Wilhelm I. von 
8 Würtemberg.“ 

[Zur Bundeserecution gegen Dänemark] ſind bekanntlich 
Hannover und Sachſen auserſehen. In einem hiermit zuſammenhän⸗ 
genden Auftrage iſt ſeit einigen Tagen der Chef des ſächſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes, v. Stieglitz, hier anweſend. (H. Bl.) 


Oeſterrei ch. 

„Wien, 1. Oktober. [Siebenbürgen. — Mieroslawski.— 
Drouyn de Lhuys und Oeſterreich. — Graf Dzieduszycki.] 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die 26 fiebenbürger Abgeordneten um 
die Mitte dieſes Monats in dem Haufe vor dem Schottenthor ihre Plätze ein⸗ 
nehmen werden; gleichzeitig wird der Kaiſer auch aus dem Großfürſten⸗ 
thum die entſprechende Anzahl erblicher und lebenslänglicher Herren⸗ 
hausmitglieder ernennen, und ſo giebt die Regierung die Hoffnung im⸗ 
mer noch nicht auf, die Verſammlung zum Geſammt«⸗Reichsrathe pro: 


* 


Fragen geht. Wie ich höre, enthält das nach Hermannſtadt hinabge⸗ 
ſandte Reſcript indeß doch nicht direkt den Befehl, die Reichsraths⸗ 
wahlen für dies Einemal ſofort im Schoße der Abtheilungen vorzuneh⸗ 
men, ſondern vermeidet die Octroyirung, fo daß die Aufforderung in 
Geſtalt einer königlichen Propoſition auftritt, welche der Landtag bera⸗ 
then und eventuell auch modifiziren kann. Daß die Rumänen wün⸗ 
ſchen, die Wahlen im Plenum, wo fie durchwegs ihrer Majorität ſicher 
wären, vornehmen zu dürfen, ſtatt in den Abtheilungen, wo natürlich 
vielfach die Sachſen überwiegen, iſt nun eben ſo gewiß, als daß die 
Regierung niemals auf dieſe Zumuthung eingehen kann. Ob aber nicht 
über dieſen Punkt noch Hin⸗ und Herverhandlungen zwiſchen hier und 
Hermannſtadt entſteheu werden; und ob demgemäß Schmerling wirklich 
ſchon am Montag die vollzogenen Wahlen dem Abgeordnetenhauſe wird 
mittheilen können, iſt immerhin zweifelhaft. Jedenfalls beruht die Hoff: 
i nung auf eine fo ſchnelle Entſcheidung lediglich darauf, daß es dem 
F. Viecekanzler Baron Reichenſtein gelungen iſt, im Schoße des Landtages 
eeinen Theil der Rumänen zu den Sachſen hinüberzuziehen, fo daß dieſe 
unbedingt miniſterielle Coalition ſchon mehrmals den Sieg über die ſtarre 


re 


ö 5 ringt die „Oſtd. P.“ 
nationale Linke, die vom Biſchof Saguna geführten Rumänen, den] nach längerer Pauſe wieder eine ihrer woh e teten pariſer Cor⸗ 


Sieg davon getragen hat. Den Eintritt dieſer wahrſcheinlich gouver⸗ 
nementalen Phalanx von 26 Mann dürfte denn namentlich auch der 
* Finanzminiſter als erfreulichen Succurs begrüßen, da die Stimmung 
5 im Hauſe für ſeine Steuervorlagen, namentlich für die Fortdauer der 
* Grundſteuererhöhung und für die neuen Abgaben, durchaus nicht be: 

ſonders günſtig ſein ſoll. Der Eintritt Siebenbürgens iſt eine Stär⸗ 

kung des Februarpatentes und eine entſchiedene Schlappe des excluſiven 
5 Magyarenthums: ob auch eine Hebung des Conſtitutionalismus? da 
müſſen wir einſtweilen noch ein gar großes Fragezeichen machen! Schlimm 
genug, daß der ungariſche Widerſtand gegen die erſte Vorbedingung 
alles verfaſſungsmäßigen Lebens in Oeſterreich, gegen ein Centralparla⸗ 
ment, die liberalen Deutſchen trotzdem in die Lage verſetzt hat, auch 
für einen ſo zweifelhaften Triumph Schmerlings Partei ergreifen zu 
müſſen! — Die Nachricht von der Ernennung Mieroslawskis zum Gene⸗ 
A ralorganiſator der polnischen Armee ift ſchon um deswillen eine reine Er⸗ 
h findung, weil fie vom 16. Auguſt datirt, d. h. von demſelben Tage, an wel- 


klamiren zu können, ehe es an die Entſcheidung wichtiger finanzieller] Betreff der Entziehung des Exequatur der päpſt 


chem die Nationalregierung die ſo vorſichtig gehaltene Depeſche an den 
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lange dauern, bis der Schmuggel von den Enclaven aus beginnt.] Fürſten Czartoryski erließ. Unmöͤglich kann ſie gleichzeitig eine Maß⸗] mitbetroffen werden. Andere, obwohl fo vernünftig, auch England keinen 


regel getroffen haben, welche ſo viel wie eine Herausforderung Oeſter⸗ 
reichs wäre und die Klagen Gortſchakoffs über die „kosmopolitiſche Re⸗ 
volutionspropaganda“ nur beſtätigen würde. Weshalb auch das Alles? 
Den Helden und Patrioten Mieroslawski werden doch ſeine Landsleute 
mindeſtens eben ſo gut zu würdigen wiſſen, wie die Italiener und 
Deutſchen ihn von 1849 her aus GSicilien und Baden kennen. (Wir 
„lauben umſomehr, daß die Anſicht unſeres Correſpondenten begründet 
iſt, als das betreffende Aktenſtück nicht nur in der „Kölniſchen“, ſon⸗ 
dern auch gleichzeitig in der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht wurde, und 
die „Köln. 3.” ſich vor Kurzem zur Veröffentlichung eines ihr von 
ruſſiſcher Seite zugegangenen Aktenſtückes — deſſentwegen die Zei⸗ 
tung 12 Stunden hindurch mit Beſchlag belegt war — hergegeben 
und darin Mieroslawski als den Urheber der polniſchen Revolution 
hingeſtellt hatte, einzig um letztere in den Augen der Welt als ein 
Werk der „europäiſchen Revolutionspartei“ hinzuſtellen. D. R.) Drouyn 
de Lhuys, der weder in Griechenland, noch in Amerika, weder in Po⸗ 
len, noch bezüglich Deutſchlands eine glückliche Hand gehabt, wird hier 
zwar auch in ſeiner Stellung für erſchüttert gehalten, doch glaubt man 


flagration wegen Polens. Was man beſorgt, iſt, daß Napoleon ſich 
im nächſten Jahre für die erlittene Niederlage anderwärts eine Revanche 
ſucht, von der die Polen freilich kaum etwas profitiren würden, und 
dazu erſt, meint man, dürfte Drouyns Rücktritt das Signal geben. — 
Graf Dzieduszycki hat fein Mandat als Reichsrathsabgeordneter nieder⸗ 
gelegt wegen jener Stelle in dem ſonſt für ihn ſehr vortheilhaft Tau- 
tenden Berichte des FM. Schmerling über feine Verhaftung, wo es 
heißt: ein Abſatz ſeiner Beſchwerde müſſe „als eine tendentiöſe Ent⸗ 


ſtellung des wahren Sachverhaltes angeſehen werden.“ 


G. C. Wien, 1. Oktbr. [Die mexicaniſche Deputation.)] 
Die Herren, welche die mericaniſche Deputation bilden, haben ſich ge: 
ſtern bei dem Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in üblicher Weiſe einſchreiben laſſen, jedoch keinen Verſuch 
gemacht, den Miniſter zu ſprechen. 


Italien. 

Turin, 27. Septbr. IVerſchlechterte Wei bungen zwiſchen 
Turin und Rom.] Die officielle Zeitung vom 26. September veröffent⸗ 
licht einen Bericht des Miniſteriums an den König, fo wie deſſen Decret in 
nt lichen Conſuln in Italien. 
m Berichte des Miniſterrathes wird geſagt, der Cardinal Antonelli habe 
ich darauf beſchränkt, zu erklären, daß Angeſichts einer Handlung wie die⸗ 
jenige der Verhaftung des päpstlichen Conſuls in Neapel, die Regierung Sr. 
7 ſich genöthigt ſehe, der herablaſſenden Haltung, welche fie bis 
jetzt behauptet habe, indem ſie in Rom das Conſulat des Königs von Sar⸗ 
dinien habe beſtehen laſſen, fortan zu entſagen. Es wird nun aus einer 
Anzahl von Gründen erwieſen, daß die Würde Italiens es erheiſche, den 
päpſtlichen General⸗Conſuln, Vice⸗Conſuln und Agenten das Exequatur zu 

entziehen. Das 5 Decret lautet folgendermaßen: . 

Victor Emanuel II., von Gottes Gnaden und durch den Willen der 
Nation König von Italien. n Anbetracht unſerer Decrete, datirt vom 
31. Dezember 1854 uud 12. Mai 1861, in Betreff der Conceſſion und 
Entziehung des Exequatur für die auswärtigen Conſuln; auf Antrag un⸗ 
ſeres Miniſters des Auswärtigen haben decretirt und decretiren, wie folgt: 
Das Cxequatur iſt allen Conſuln, Vice⸗Conſuln und Conſular-Agenken 
des heiligen Stuhles entzogen, welche in unſeren Staaten wohnen. Unſer 
Miniſter des Auswärtigen iſt mit Ausführung gegenwartigen Decretes 
beauftragt. Gegeben in Turin, den 20. September 1863. 

Victor Emanuel. Visconti⸗Venoſta.“ 


Frankreich. 
Paris, 27. Sept. [Zur Situation] 


reſpondenzen, der wir folgende Stellen entnehmen: ö 

Wenn der Tempel der papiernen Gottheiten auf unſerem Place de la 
Bourſe jemals einem Narrenthurm gleichgeſehen hat, ſo war es in den letz⸗ 
ten Tagen, ſeit Bekanntwerden der ruſſiſchen Antwortsnote. Mit verſtörten 
Mienen, denen man die Dispoſition ihrer Träger zu Paroxismen nur allzu 
deutlich anſah, kamen alltäglich die baalanbetenden Schaaren der Mineurs 
und Contremineurs herangezogen, und regelmäßig erfolgte auch ein Aus⸗ 
bruch, dem gegenüber auch der erprobteſte Seelenarzt hätte bekennen müſſen, 
ſeine Kunſt ſei hier zu Ende. Am Beginn der Börſe machten die Speculan⸗ 
ten à la hausse mit den wenigen Kräften, welche die Panique, die ihnen in 
alle Glieder gefahren iſt, noch übrig ließ, regelmäßig einen ſchüchternen Ver⸗ 
ſuch, die Courſe in die Höhe zu treiben. Doch wie kläglich ſcheiterten die 
Verſuche. Kaum hatte man einige mit Centimes bezeichnete Stufen der 
modernen Himmelsleiter mühevoll erklommen, ſo kam eine Hiobspoſt nach 
der andern, und die kühnen Steiger lagen der Länge nach auf der Erde. 
Bald hieß es, die drei Mächte ſeien bereits darüber einig, ein Ultimatum an 
Rußland zu ſtellen, und im Falle der Fruchtloſigkeit deſſelben ohne weiteres 
Polen als kriegführende Macht anzuerkennen, und zu den Waffen zu greifen; 
bald wieder, eine Einigkeit hierüber beſtehe bloß zwiſchen Frankreich und 
England, und Defterreid, welches ſich weigere, auf der betretenen Bahn vor⸗ 
wärts zu ſchreiten, werde von den ſchweren Folgen der ruſſiſchen Weigerung 


ne) 
PIE 


indem fie behaupteten, Frankreich werde ohne feine bisherigen Alliirten, mit 
Italien und Schweden vorgehen, wofür erſteres Venetien, letzteres aber Däne; 
mark, la und — einen Theil von Deutſchland erhalten ſollte. Wie 
Sie ſehen, ſtellte man einen Krieg Frankreichs gegen nahezu die ganze We 
in Ausſicht. Dabei liefen Gerüchte von unheilbedeutenden Zeichen am dip 
matiſchen Horizont, von der Ernennung des Grafen Walewski, der bekannt- 
lich ſeinem Namen einige polniſche Sympathien ſchuldig zu ſein glaubt, zum 
Geſandten in London an Stelle des Baron Gros, oder gar zum Miniſter 
des Aeußern an Stelle des Hrn. Drouyn de ban und von einer Reiſe 
des Prinzen Napoleon nach London, welcher, da ihm ſeiner Geſinnungen 
wegen Niemand eine friedliche Miſſion zumuthet, über die weitere energiſche 
Altion unterhandeln, und, da er bekanntlich nichts halb thut, ſogleich die 
neue Karte von Europa in Ordnung bringen ſollte. Sie werden gejtehen, 
daß man jedenmals viel mehr bot, als nothwendig iſt, um ein empfindliches 
Börſengemüth zu decontenanciren. Die Folgen waren aber auch entſprechend 
— die Verwirrung unter den Börſenmännern hätte nicht heilloſer ſein kön⸗ 
nen, wenn man Berg — oder Murawieff ſelbſt unter ſie losgelaſſen hätte, 
die Börſe ſchloß jedesmal mit einer vollſtändigen Deroute, und förmliche 
Leichenhügel gefallener Spekulanten bedeckten den Wahlplatz. Erſt heute be⸗ 
gann die Stimmung eine ruhigere zu werden. 5 2 
Ueber die Zukunft der polnischen Frage bemerkt der Correſpondent: 
Die Deputirten der Oppoſition halten ſeit einiger Zeit hier in Paris Zu⸗ 
ſammenkünfte, um ſich über ihre Haltung in der bevorſtehenden Seſſion zu 
beſprechen. Unter ihnen herrſcht nun die Anſicht, daß der Kaiſer in der pol⸗ 
niſchen Frage vor der Seſſion des legislativen Körpers keine 
Entſcheidung treffen wird. — Die Stelle, an welcher der Regierung 
die Angriffe der Oppoſition am gefährlichſten werden könnten, iſt befanntli 
das Budget. Abgeſehen von der normalen Verſchwendung des Imperialis⸗ 
mus, hat die mexicaniſche Expedition rieſige Summen verſchlungen, auf deren 
Hereinbringung ſich höchſt geringe Ausſicht bietet, und das Deficit zu einer 
weiten Ausdehnung aufgebläht. Werden nun die ohne Zweifel ſehr heftigen 
Ausfälle der Kammer⸗Oppoſition auf die kaiſerliche Finanzwirthſchaft auf 
das Land einen dominirenden Einfluß üben, ſo wird es der Regierung leicht 
werden, ſich mit Berufung auf die materiellen Intereſſen Frankreichs aus 
der polniſchen Frage zurückzuziehen, zumal, da ihre Verbündeten ihr die Mü⸗ 
hen und Koſten, welche die Löſung dieſer Frage erfordern würde, allein über⸗ 
laſſen zu wollen ſcheinen. Aus dem legislativen Körper werden aber auch 
Stimmen für das unglückliche Polen und für die compromittirte Ehre Frank⸗ 
reichs ſehr lebhaft ertoͤnen. — Wird nun der Widerhall dieſer Stimmen im 
Lande das von den knauſerigen Friedensfreunden erweckte Echo übertöbnen, 
dann wird Napoleon, getragen von der öffentlichen Meinung „der Stimme 
ſeines Herzens“ folgen, und die „cipiliſatoriſche Miſſion“ zu Gunſten Polens 1 
noͤthigenfalls auch nur unter Beihilfe Schwedens und Italiens zu Ende füh⸗ 3 
ren. So faßt man in den Kreiſen der Kammer⸗Oppoſition die Situation 
auf, und die Entwickelung der Dinge wird dieſe Auffaſſung ſchwerlich des⸗ 
avouiren. Man erwartet, daß die Zeit bis zum Zuſammentritt der a, . 


Thatendurſt zuzumuthen, machten de a die Verwirrung noch ärger, 


mern mit Unterhandlungen zwiſchen hier, Wien und London ausgefüllt wer 
den, und während dieſer Zeit, abgeſehen von einer oder der anderen Demon 
ſtration, ſonſt nichts geſchehen wird.... 

* Paris, 29. Sept. Die bekannten Unbekannten, die Correſpon⸗ 
denten des „Journal des Debats“, für deren Euthüllungen, mögen 
ie noch fo intereſſant fein, Herr Camus als Redactionsſecretär regel⸗ 
mäßig die Verantwortlichkeit von dem Blatte abwälzt, bringen heute 
wieder einige Spalten voll Offenbarungen, die jedenfalls einiges Auf- 
ſehen erregen und über gewiſſe geheime Vorgänge an den deutſchen 
Höfen einiges Licht verbreiten müſſen. Denn die gedachten Herre 
Correſpondenten haben dieſesmal die Vorarbeiten zur deutſchen Reform 
frage zum Gegenſtand ihrer Beſprechungen gemacht. Es heißt in den 
Correſpondenz: n 


Die neuen, jetzt hervorgetretenen Vorſchläge Oeſterreichs find dieſem durch 
1 4 und Staats“ 
t 


ſuchen müſſe. Zwei 
Pſemagg werd 3 
dem Mittelp 

land 


Ne in Deutſchland mit den innern Wirren in Preußen, der Aufſtand in 
gung in eine Annäherung ein (?). Bemerkenswerth ift es, daß die Umtriebe 


ee an Thätigkeit in dem Maße zunahmen, als neue europaiſche 
Schwierig 


. 


Theater. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von der Verfaſſerin der Luſtſpiele „Eine 
glänzende Partie“ ꝛc. ıc. 

Was in dieſem neuen Product der talentvollen Verfaſſerin wirklich 
luſtſpielartig iſt, kann gerade nicht als „Original“ bezeichnet werden, 
da die einzig komiſche Figur, die ſchriftſtellernde alte Jungfer „Ulrike“, 
kaum mehr denn als eine Reminiscenz anzuſehen iſt. Es iſt der Ver⸗ 
faſſerin indeß gelungen, dieſe veraltete Jungfer recht wirkſam in 
Scene zu ſetzen und den ſeiner ganzen Natur nach ziemlich ernſten 
Conflict zu einer recht beluſtigenden Löſung zu bringen. Der letzte 

Acet namentlich iſt von einer recht draſtiſchen Komik, welche das Pu⸗ 
blikum auch in die heiterſte Stimmng verſetzte. 

Rühmenswerth iſt ferner die Einfachheit und Klarheit der Ent⸗ 
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der Neuzeit gerade nicht häufig antreffen. Nicht minder müſſen wir 
dem Plan des Stückes unſeren Beifall zollen, nach welchem zwei 
Schweſtern, von denen die eine gefeiert, ausgelaſſen und verzogen, die 
andere ſtill und vernachlaͤſſigt, in eine Verwickelung gerathen, durch 
welche der Bräutigam der erſteren zum Gatten der letzteren wird. 
Dieſer Plan iſt unſtreitig glücklich erfunden und auch mit vielem Ge⸗ 
ſchick durchgeführt, nur daß ihm die rechten Luſtſpielmotive fehlen. 
Die ſchwächſte Seite der Novität iſt die Charakteriſtik, der die 
eigentliche Lebenswahrheit abgeht. Von ſämmtlichen Perſonen des Stückes 


. „Rahel⸗Olga“ allein mit naturgetreuen Zügen ausgeftattet, und obwohl 
* erſt den Kinderſchuhen entwachſen, die einzig vernünftige Perſon der 
ganzen Geſellſchaft. Der Vater, „Baron von Sallwit“, iſt nichts 
weniger als ein ſchlauer Laban, ſondern gleich ſeinen beiden 
F Schwiegerſöhnen höchſt unbedeutend und intereſſelos, während 
4 „Lea⸗Gertrud“ ein ſchwaches Phantaſigebilde, und der Blauſtrumpf 


„Ulrike“, wie bereits angedeutet, eine 
iſt. Dieſer Mangel einer gediegenen 
ganz natürliche Folge, daß uns der 
Wahrſcheinlichkelt baſirte Vorgang vollends unglaubhaft erſcheint, 


da 


Geheiß des Autors fo oder fo benehmen. Es iſt lediglich die St 
tuation, die den Zuſchauer ins dieſem Stück unterhält; ein warmes 
Intereſſe für die Perſonen vermag es nicht zu erwecken. 

1 Geſpielt 


* 1 


wickelung, das Fernhalten aller frivolen Elemente, jo wie der gefällige 
und anmuthige Dialog —, Vorzüge, die wir bei der Luſtſpielfabrikation 


wir in den Perſonen nicht viel mehr als Figuren ſehen, die ſich auf) nicht, was könnte es ſchaden? 


wurde ganz vertrefflich, im Einzelnen, wie im Enſemble. kennen lehrt. St. 


Herr Weil enb ed 


Donnerftag, 1. Oktober, zum erſtenmale: Lea für Rahel, Barons durch eine möglichſt detaillirte Charakteriſtik einen Hauch wirk⸗ 


lichen Lebens einzublaſen, Frau Heinke ſpielte die alte Jungfer mit 
einer gewiſſen rührenden Naivetät, Fräulein Hoppe war „hübſch und 
ſchön“ wie Rahel und von munterſter Ausgelaſſenheit, und Fräulein 
Ehriſt, in ihrer Erſcheinung zwar keine Lea mit „blödem Geſicht“, 
wie es in der Schrift heißt, aber eine ſinnige Gertrud von anziehen⸗ 
der und feſſelnder Natürlichkeit. Die beiden Liebhaber waren durch 
die Herren Vaillant und Rohde auf das Beſte vertreten und das 
Zuſammenſpiel ging raſch und fließend von ſtatten. Eine junge De⸗ 
bütantin, Fräulein Richter, die das Kammermädchen ſpielte, empfahl 
ſich durch deutliches Sprechen und ungezwungene Haltung. — Die 
Novität fand eine recht beifällige Aufnahme. M. K 


F 1 

Die Frage nach dem künftigen Bräutigam. 
Edle ee wer wagt es, dieſe ſchöne Eigenſchaft unſerer 
Schönen immer nur als Neugierde zu verurtheilen? Sie erreicht be 
kanntlich ihren Höhepunkt in der Frage nach dem künftigen Bräuti⸗ 
gam. Wir Männer haben gut abwarten; wir finden immer noch eine 
Dame unſerer Wahl, und wäre es nicht in dieſem Jahre, ſo doch im 
künftigen. Aber die armen Mädchen! Bei ihnen heißt es: „Des Le: 
bens Mai blüht einmal und nicht wieder!“ If die erſte Hälfte der 
kedeutungsvollen Zwanziger vorüber, wer will es der aufgeblühten 
Roſe verdenken, daß fie nicht nur zum Verwelken da fein mochte, ſon⸗ 
dern daß die Frage nach dem künftigen Lebensgefährten fi immer 
brennender ihrem Herzen aufdrängt und fie gern auch einmal eine 
Frage frei hätte an das Schickſal: „Wann werde ich an der Hand 
eines Gatten glücklich werden? Wer wird dieſer Glückliche fein, der 
mich und in mir ſich beglückt? Was iſt er? Wo lebt er? Wie mag 

er ausſehen?“ N B 

Da iſt es kein Wunder, daß die zarte Hand den Schleier der Zu⸗ 


verbkauchte Luſtſpiel⸗Figur kunft ein wenig zu lüften ſich erkühnt und — wäre es auch nur zum 
Charakterzeichnung hat die Scherz — einmal ganz heimlich im Kreiſe verſchwiegener Freundinnen 
ſchon ohnehin nicht recht auff oder allein in der Stille des Abends eines Zaubermittels ſich bedient, 


um dem Schicksal ſein Geheimniß abzulauſchen. Denn hilft es auch 

Es hat etwas Rührendes, die zahlreichen Geheimmittel der Hei⸗ 
rathsluſt zu überblicken, welche die Geſchichte unſers deutſchen Volts⸗ 
aberglaubens aus den verſchiedenſten Gegenden des Vaterlandes uns 


war mit beſtem Erfolge beſtrebt der Figur des alten | Mann hinweist, St. Thomas, der eine Vereinigung aus zweien ber 


Andreas, deſſen griechiſcher Name ſchon auf einen 


— 


zeichnet, St. Johannes, der Apoſtel der Liebe, das find die drei Schuß: 
patrone derer, die gern heirathen mochten. Deshalb find die ihnen 
geweihten Kalendertage für ſolche Herzensfragen beſonders günſtig; zu 
ihnen kommen noch der Weihnachts- und der Sylveſterabend. 

Freilich find an einem jeden dieſer Tage die üblichen Mittel wieder 
fo verſchieden, daß es unmöglich ſcheint, zu entſcheiden, welches woh 
am wikſamſten und zuverläßigſten ſein mochte. Am Andreasabend 
z. B. kann man es machen wie die Mädchen in Schleſien, die dann 
in ihrer Kammer, mit dem Rücken nach der Thür gekehrt, einen Pan-“ 
toffel rückwärts über den Kopf werfen; liegt er mit der Spitze nach der 
Thür zu, ſo kommt ſicher in demſelben Jahr der Bräutigam; wenn 
aber die Spitze nach innen gekehrt iſt, nicht. Oder man kann dem 
Beispiel der hierin erfahrenen Mädchen aus dem Harz folgen, die an 
dieſem Abend durch ein altes Verslein eine Traumweiſſagung herbei 
zuzaubern wiſſen. um Mitternacht richten fie ſich im Bett empor, tre⸗ 
ten die Bettſpinde dreimal an und ſprechen aljo? 

Bettbrett, ich tritt dich, 
1 Andreas, ich bitt' dich, 
u wolleſt mir laſſen erſcheinen 
255 Herzallerliebſten meinen, 
ie er geht und wie er ſteht, 
Wie er mit mir zur Kirche geht! 

8 Dann legt man ſich nieder, ſchläft ein und ſieht im Traum das 
Bild ſeines Zukünftigen. Den Mädchen im Harz erſcheint er gewöhn⸗ 
lich in Geſtalt eines prächtigen Bauernburſchen, aber es wäre do 
möglich, daß unter anderen Verhältniſſen auch das Bild eines Offttiers, 
eines Kaufmanns oder gar eines geadelten Millionärs ſich einſtellen 
könnte. Schauerlicher iſt dagegen das Verfahren wißbegieriger Mädchen 
am Rhein. Dieſe legen am Andreasabend fi umgekehrt ins B 
und mit dem Kopf am Fußende ſprechen die Gottloſen: „Ich I 
mich nieder in Teufels Namen.“ Um Mitternacht erſcheint dann 
Teufel und ſtellt der Fragenden ihren künftigen Gatten vor. Ueb 
gens ſoll ſelbſt bei den beherzten Rheinländerinnen dieſes Mittel a“ 
als ein „letzter Verſuch“ angewandt werden. In Thüringen decken - 
demſelben Tage die Mädchen um Mitternacht den Tiſch, legen 
und Gabel darauf und öffnen das Fenſter; richtig kommt dann der 
Erſehnte vor das Fenſter und zeigt ſich ihnen. 1 

Anders ſind die Mittel, welche am Weihnachtsabend zu Gebote 
ſtehen. Dann gehen im Braunſchweig'ſchen die Mädchen hinaus an 
den Gartenzaun und rütteln ſo lange daran, bis eine Planke bosbricht; 


* 


ſelben; 
geit die 


nitiative darin ergriffen hatte. Eines Tages r man dur 


vertrauliche, aber ſichere Mittheilungen, daß der wiener Hof ſich ſchmeichle, 


nächſtens über Preußen definitive Erfolge davon zu tragen; Preußen werde 


weiter nichts mehr als die erſte der Mächte zweiten Ranges in Deutſchland 


und ungefähr auf den Standpunkt Baierns herab gedrängt werden: 
eſterreich As ſich die ausſchließliche Oberleitung und Verwaltung 
ellegen; unter dem Vorwand, die deutſche Bundesverfaſſung zu tefor- 
mixen, werde es ſeinen Bundesgenoſſen eine undefinirbare Regierungsform 
ferlegen, worin die Souveräne eine Art Herrenhaus bilden würden. 
Sd wie Oeſterreich feine Pläne in Deutſchland durchgeſetzt hätte, 
würde es durch Wiedereinführung der wenig. far alten Con⸗ 
ſtitution mit Ungarn Frieden machen. Gleichzeitig erfuhr man, daß Oeſter⸗ 
reich an gewiſſen Orten, ſo z. B. in London, zu verſtehen gegeben habe, daß, 
wenn er in Ausſicht genommenen Combinationen ſich derwirklichten, die 
Parüaga e Galiziens an 5 und Venetiens an Italien keine Unmöglich- 
eit ſein dürfte. Die öſterreichiſchen Staatsmänner ſahen ſelbſt den Fall 
boraus, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland ſich zu Gunſten der 
iederherſtellung der demokratiſchen Conſtitution von 1849 
ausſprechen ſollte, und man ſagte felbft, fie ſeien bereit, darauf einzugehen, 
wenn um dieſen Preis das germaniſche Reich in dem kaiſerlichen Hauſe und 
die deutſche Kaiſerwürde in der Perſon Franz Joſeph's wieder hergeſtellt 
wi könnte. Denen, welche ſich ſchüchterne Einwendungen gegen ſo aus⸗ 
gedehn e, kühne Pläne erlaubten, erwiderte man, die Verwirklichung dieſer 
5 ſei der einzig mögliche Ausweg aus den Verlegenheiten des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates. Es ſei weniger ſchwer jene Rlane durchzuſetzen, als 
ich ferner in der Lage zu erhalten, in der man ſich ſchon ſeit vier Jahren 
efinde. Wenn auch derartige Pläne groß ſeien, ſo gingen ſie doch nicht über 
die Turnen und den energiſchen Willen des Kafſers. Es ſei der jüngſte 
der Souveräne, die jetzt in den großen europäiſchen Staaten herrſchten; dies 
ſei ein unvergleichlicher Vortheil, den man benutzen müſſe, weil, wie man 
boſfen dürfe, es ihm nicht an Zeit zur Befeſtigung des von ihm gegründeten 
neuen gt der Dinge und zur Beſeitigung der Urſachen fehlen werde, 
welche ſeit 15 Jahren unabläſſig den Frieden Europas ſtörten. Dieſe Mit: 
Ni ungen, welche Ende März und Anfang April d. J. nach verſchiedenen 
deutſchen Reſidenzen gelangten, wurden durch alles, was ſeitdem eingetreten 
iſt, beſtätigt. Der Verfaſſer der Denkſchrift führt jedoch drei Umſtände an, 
Reiche na ER Anſicht eine beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. 5 
iſt dies die teiſe des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Koburg nach Wien, ferner 
2 es der beträchtliche Antheil, den Kaiſer Franz Joſeph perſönlich an den 
* ten A hat, welche die frankfurter Farſtenderſeumfung vorbereite⸗ 
an er die monarchiſchen Traditionen des wiener Hofes und den gewiſſer⸗ 
bellen geheiligten Charakter kennt, den man dort der kaiſerlichen Majeſtät 
b egt, der wird die ganze Bedeutung der directen Intervention des Kaifers 
mözeiſen, Wenn der Kaifer, fo wie er es gethan, ſich eingelaſſen hat, jo 
muß es ſich für Oeſterreich um ein Intereſſe erſter Ordnung, um einen um 
eden Preis zu erringenden Erfolg gehandelt haben. Endlich iſt es die 
galtung und Sprache des Kaiſers in Frankfurt, die getreulich und bis in's 
Reichle an die Ueberlieferungen und Gebräuche des alten ee 
9 iches erinnerte; es ſchien, als hätte Franz Joſeph im Kreiſe der deutſchen 
ab efürtten den Platz ſeiner Vorfahren wieder eingenommen. Dies war 
8 gens von dem Könige von Preußen voraus geſehen worden und nicht 
Schl Einfluß auf ſeine Entſchließungen geblieben. r. Camus zeigt am 
Aude an, daß die Herren Correſpondenten neue Aufſchlüſſe über dieſen 
wenig bekannten Gegenſtand verſprochen haben. : 
ein Mein; Napoleon] it nun doch mit zahlreichem Gefolge in London 
dat bio en und im Clarendon⸗Hotel abgeſtiegen. Ob er eine politiſche Miſſion 
bleibt zweifelbaft. 
Groſ brit annien. 
9 London, 28. Sept. [Die Situation in Nordamerka.] 
er „Punch“ hat in feiner letzten Nummer ein köſtliches Bild ge⸗ 
bracht. Zwei Negerregimenter, ein ſüdliches und ein nördliches, kom⸗ 
men zuſammen und machen, ſtatt zu kämpfen, Brüderſchaft. Beſon⸗ 
ders naturgetreu iſt der eine Neger im Vordergrunde gezeichnet, wie 
er mit dem Ausruf: „bress (bless) my heart“ vor lauter Vergnü⸗ 
gen, feinen conföderirten Freund wiederzuſehen, den echten Negertanz 
zu tanzen beginnt. Das Ganze iſt eine gelungene Ironie auf die 
ſüdliche Conſcription der Neger, kann aber leicht Ernſt werden. Denn 


nach guten Privatnachrichten, die wir eingeſehen, iſt die Deſertion in 


men chen Regimentern ganz maſſenhaft, und es kann leicht kom⸗ 
als „daß ein nördliches Negerregiment in „Dixieland“ Nichts antrifft, 
ein ſüdliches Negerregiment, und daß dann beide für ihre gemein: 
ame ſchwarze Haut mehr Reſpect haben werden, als für ihr Com⸗ 
mando. Man betrachtet hier überhaupt, wo man über amerikaniſche 
Verhältniſfe beſſer unterrichtet iſt, die Unterwerfung des Südens als 
hatſache, den Fall Charleſton's als ganz gewiß. Ich kann Ihnen 
als gewiß mittheilen, daß große ſüdliche Geſchäftshäuſer, die bisher 
ihre Geſchäfte zwiſchen Charleton und Europa über engliſch Naſſau 
vermittelten, ihren europäiſchen Kunden die Nothwendigkeit des Ab⸗ 
ge aller neuen Geſchäfte angekündigt haben. Daß Lincoln trotz 
der genügenden nördlichen Streitmacht im Hafen von Charleſton noch 
Ni ig Stück jener furchtbaren Parottkanonen, die mit 40 Pfd. Pul⸗ 
er Wopfündige Kugeln ſechs bis fieben engliſche Meilen weit ſchleu— 
regte dahin geſandt hat, ſcheint darauf hinzudeuten, daß die Uniond: 
gierung geſonnen iſt, das alte Rebellenneſt, das ſeit dreißig Jahren 


dieſe wird an einen verborgenen Ort geſtellt und beim erſten Läuten] den, der einem klopfenden Tiſche die ſüßeſten Geheimniſſe zu ent⸗ 
am erſten Chriſttage in den Ofen gelegt, beim zweiten Läuten wird ſie locken verſteht. 5 


5 hineingeſchoben und beim dritten Läuten ſtellt ſich die Heiraths⸗ 
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and treason* von Grund aus zu zerſtören. Der neue und weit 
beſſere Hafen von Port Royal, der bereits unter den Auſpicien der 
Union emporblüht, würde dann für den Handel Südcarolinas an 
Charleſtons Stelle treten. Aber auch ein anderes Heer der Südlichen 
iſt in der Auflöſung begriffen. Wie die newyorker „Staatsconvention“ 
beweiſt, iſt ein unheilbarer Riß im Bunde ihrer nördlichen Freunde 
eingebrochen. Der beſſere oder klügere Theil derſelben hat ſich mit 
den Republikanern zur Unionspartei verbunden und die „Copperheads“ 
ſtehen iſolirt, eine verſchwindende Minorität. Laſſen Sie ſich in Be⸗ 
urtheilung dieſer Thatſache weder von den deutſch-amerikaniſchen Radi⸗ 
kalen, noch von der londoner „Times“, die für Europa amerikaniſche 
Information fabricirt, irre führen. Die erſteren meinen es zwar red⸗ 
lich, ſind aber meiſt noch wenig für praktiſche Politik befähigt; die 
„Times“ gilt hier für ganz unzuverläſſig und eingenommen für die 
ſüdlich geſinnten Baumwollen⸗Speculanten Londons und ee. 
Es iſt freilich wahr, daß die republikaniſche Partei an rückſichtsloſer 
Energie durch ihre Verbindung mit dieſen halbliberalen Elementen 
verlieren wird, aber ſie erhebt ſich auch, durch jene Elemente numeriſch 
und materiell verſtärkt, zur nationalen Partei, was ſie trotz des 
Beſitzes der Regierung bisher nicht in allen Staaten war. So wird 
hier wenigſtens von denkenden und politiſch erfahrenen Amerikanern 
geurtheilt. (Nat. 3.) 


* London, 29. September. [Die Kritik über Ruſſell's 
Rede.] Alle londoner Blätter beleuchten heut von ihrem Parteiſtand⸗ 
punkte Graf Ruſſell's große Rede. Die „Poſt“ macht bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wieder dem edlen Lord wegen ſeiner vorzeitigen Erklärung, 
„nicht für Polen fechten zu wollen“, das Auswärtige heiß. Sie ſagt 
unter anderem: 0 

„Darf man nicht fragen, wie in der That das franzböſiſche Cabinet jetzt 
fragt, warum England, bei ſolcher Auch es auf ſich genommen hat, im 
Verein mit den anderen Mächten der ruſſiſchen Regierung vorzuſchreiben, 
wie fie ihre Lande zu regieren habe? War es, ſchicklich“, freiwillig das Cen⸗ 
ſoramt zu übernehmen und im ſelben Athem zu erklären, daß alles fehle, 
was dem Spruch des Cenſors Gewicht geben könnte. Dieſe Fragen ſind 
nicht von uns aufgeworfen, ſondern von Polen, in deſſen Seren elle Hoff: 
nungen geweckt worden find, und von Frankreich, das über die ihm zuge 
fügte Beleidigung ſich nicht fo leicht hinwegſetzt, wie andere Mächte“. 


Die „Poſt“ bemerkt weiterhin, „daß es noch jetzt unpolitiſch ſei, 
eine Betheiligung Englands an einem Kriege wegen Polens für eine 
Unmöglichkeit zu erklären.“ — Ungemein erfreut über Graf Ruſſell's 
Erklärungen ſind „Daily News“. Sie legen der Rede außerordentlich 
mehr Gewicht bei, als irgend ein anderes Organ, und ſagen unter 
anderem: 


Unſere Staatsmänner haben es oft geliebt, große Reden bei geringfügi⸗ 
gen Anläſſen zu halten. Die Rede a 4 Sir Robert Peel ſeine Freihan⸗ 
delstendenzen zuerſt offenbarte, hielt er vor einem unbedeutenden, fait einem 
Privatpublikum in Tamworth. Lord Palmerſton's weltberühmte Darlegung 
aa „beſonnenen Boxer⸗Secundanten⸗Politik“ war an ein paar Gemeinde⸗ 

eamte — aus Marplebone, die fel we in Downing⸗Street vorſprachen, ge⸗ 
richtet. Und nun giebt Graf Ruſſell den Pächtern eines Gutes im Hochland 
einen Vortrag über die Prinzipien ſeiner auswärtigen Politik zum Beſten. 
Vor allem wichtig iſt die Erklärung über Mexico .... Vor einer Woche 
wurde die Sache ſo dargeſtellt, als hätte das britiſche Cabinet ſich vorange⸗ 
ſtellt bei den Maßregeln, um einen Thron in Mexico zu errichten und den 
dae Mar zur Annahme deſſelben zu vermögen. Es hieß, ein vorläu⸗ 
De inbernehmen mit England ſei eine der Hauptgrundlagen des neuen 
Thrones, und man habe ſich der Billigung und Unterſtützung Englands im 
Voraus verſichert. Das ganze Geheimniß dieſer anſpruchsvollen Ankündi⸗ 
1 lag vielleicht in der Schlußangabe, daß die britiſche a ver⸗ 
preche, das Zuſtandekommen eines mericaniihen Anlehens mit allen Mitteln 
zu begünſtigen. Wahrſcheinlich hat ſich Niemand durch das Geſchichtchen 
täuſchen fen, obgleich es viele verwundert hat. Aber nach der Rede des 
edlen Lord braucht man es nicht mehr zu widerlegen. Man ſieht, was der 
edle Lord von dem Treiben der Ne in Mexico hält. un Journa⸗ 
liſten in England haben behauptet, die Mexicaner hätten ihre Unabhängigkeit 
und das Recht, über die ihnen zuſagende Regierungsform Ren bers 
wirkt. Graf Ruſſell nimmt von dieſer verrätheriſchen unengliſchen, einer 
ee würdigen Doctrin nur Notiz, um ſie mit Verachtung ab⸗ 
zufertigen. ; 


Das Oppoſitionsblatt „Herald“ iſt natürlich in allen auswärtigen 
Fragen anderer Meinung, als Graf Ruſſell; ſo z. B. glaubt der „He⸗ 
rald“, daß Rußland ſehr gut daran thue, ſich in Polen auf ſeine 
Rechtstitel von 1772 und 1793, auf das Recht der Eroberung und 
des Stärkeren, anſtatt auf den viel jüngeren und weniger unbedingten 
Rechtstitel des wiener Vertrages zu ſtützen. Ferner ſei Graf Ruſſell's 
Aeußerung gegen die franzdfiiche Intervention in Mexico eine überflüſ— 
ſige Taktloſigkeit u. ſ. w. Nur in einem Punkte iſt er mit Graf 
Ruſſell verhältnißmäßig zufrieden; er freut ſich, daß Johnny endlich 
die Leiter, auf der er ins Miniſterium geſtiegen, wegſchleudere und eine 


. . 


um Nachlheile Preußens bemächtigen, das doch ſchon feit 2 die Zerſtörung der Republik complottirt hat, dies „hotbed of erime] Parlamentsreform zu den Dingen fechne, die in die Rumpelkammer 


gehören. 
[Ueber Jacob Grimm) bringt die „Times“ einen längeren Ar: 
tikel, in dem es nach der Einleitung heißt: 8 
„Wäre Jakob Grimm blos ein Gelehrter geweſen, ſo hätte er 

vielleicht eben ſo großen, aber nicht ſo allgemeinen Ruhm erworben. 
Aber ſeine ungeheure philologiſche Gelehrſamkeit war mit einem poe⸗ 
tiſchen Gefühle und Sinne gepaart, vermöge deſſen er mit Volksſagen 
und Volksüberlieferungen, in welcher Form ſie auch auftreten mochten, von 
ganzem Herzen ſympathiſirte. Seine Gelehrſamkeit hatte nichts Trockenes 
oder Abſtoßendes. Er liebte ein altes Lied oder eine alte Geſchichte eben ſo 
ſehr, wie Sir W. Scott, ja, hatte ein noch ſtärkeres Bewußtſein von ihrem 
Werthe als Fragmente aus alten Zeiten, die auf dem Strome zu uns her⸗ 
abtreiben. Er war ein unermüdeter Sammler aller Mährchen und Sagen, 
die er in den entlegenſten Gegenden Deutſchlands aufſtöbern konnte, und 
ſeine Kinder⸗ und Hausmährchen haben Kreiſe, wohin ſeine wiſſenſchaftlichen 
Sprachforſchungen nie gedrungen ſein würden, mit ſeinem Namen vertraut 
emacht. In England hat er viele ihm ergebene Schüler gehabt, die mit 
Liebe zu ihm als zu ihrem Lehrer emporblickten, und jetzt ſeinen Verluſt tief 
beklagen. Es giebt drei bis vier engliſche Ueberſetzungen der Mährchen, die 
uns das Gebiet deſſen, was früher fur das Feenland galt, wunderbar ver⸗ 
rößert haben. Dieſe Freude an dem Phantaſtiſchen und die Einbildungs⸗ 
raft Beſchäftigenden findet ſich ſelten mit den Eigenſchaften vereinigt, durch 
die ſich ſeine größeren Werke auszeichnen. Grimm war von höheren Dimen⸗ 
ſionen an Gelehrſamkeit, als die alten Scaliger und Caſaubonus, und mit 
einer tieferen und ausgedehnteren Gelehrſamkeit, als jene alten Gelehrten 
beſaßen, verband er dieEinfachheit u. Heiterkeit eines Hans Chriſtian Anderſen. 
Selbſt diejenigen ſeiner Werke, welche eine rieſige Kraft des Fleißes und der 
Forſchung verrathen, werden durch ein gewiſſes Etwas belebt, was die bloße 
Aufbaufung cpilnofſſcher Gelehrſamkeit ihnen nicht hätte verleihen können. 
Auch diejenigen, welche nicht ſo tief, wie er, in die Wiſſenſchaft eingedrungen 
find, können feine „deutſchen Rechtsalterthümer“, ſeine „Mythologie“ und 
ſeine „Geſchichte der deutſchen Sprache“ leſen und leſen ſie, ohne durch eine 
lebloſe Art der Behandlung des ee abgeſtoßen zu werden. Es 
giebt manche andere große deutſche Namen, von denen man kaum ſagen 
kann, daß ihre Werke fur 1 % Jemand exiſtiren, außer für die tieſſinnig⸗ 
ſten und unverzagteſten Philoſophen. Die Werke Jakob Grimms werben in 
weit größeren Kreiſen gewürdigt und haben an Flächenraum gewonnen, ohne 
an Tiefe irgend etwas einzubüßen. Wir kennen Deutſche, die manchmal die 
Tiefe der Schriften eines Schriftſtellers nach ihrer Unverſtändlichkeit beur⸗ 
theilen; allein es iſt das ein trügeriſcher Maßſtab. Gerade confuſes Denken 
iſt es, was ſich nicht klar auszudrücken vermag.“ 


Niederlande. 

Haag, 28. Sept. [Der Staats⸗Haushaltsetat.] Der Finanzmi⸗ 
nifter hat das Staatshaushaltsgeſetz für 1864 vorgelegt. Der Zuftand unſe⸗ 
rer Ninanzen 90 eben ſo günſtig, wie im vorigen Finanzjahr, wo das Bud⸗ 
get, trotz 22 Millionen außerordentlicher Ausgaben für den Bau ber. Staats: 
bahnen und die Sklaven⸗Emancipation in Weſtindien, mit einem Ueberſchuß 
abſchloß, von dem, nach Amortifirung der Staatsſchuld, noch 5,419,396 Fl. 
übrig blieben, vermuthlich ſogar 2% Millionen bal Die oſtindiſchen Co⸗ 
lonien haben 1862, vermöge des bekannten Monopolſyſtems, einen Reinertrag 

eliefert, der auf 39,520,000 Fl. veranſchlagt ward, von denen 9,800,000 für 

inſen der oſtindiſchen Schuld abgehen und 1% Millionen in Indien außer⸗ 
ordentlich verausgabt wurden, ſo daß 28 Millionen für das Mutterland 
uͤbrig blieben. Derſelbe Ueberſchuß war aus dem Jahre 1863, mittelſt deſſen 
das Budget für 1864 zum Theil beſtritten wird, hat nur auf 19,463,000 Fl. 
veranſchlagt werden können, da die Kaffee⸗Ernte 1862 100,000 1 weniger 
geliefert hat, als 1861. Die Ernte von 1863 wird dagegen auf 918,000 Pikol 
geſchätzt, oder 270,000 mehr als 1862. — Die Geſammtausgaben des nieder: 
ländiſchen Staates für 1864 ſind veranſchlagt auf 98,142,767 Fl., worunter 
außerordentliche 24,634,253 Fl., nämlich: 15% Millionen für Eiſenbahnen, 
1 Million für die neue Waſſerſtraße von Rotterdam bis zur See; reichlich 
5 Millionen für Amortifirung der Staatsſchulden; 300,000 für Beförderung 
der Einwanderung freier Arbeiter in Surinam u. ſ. w. 

„Die ordentlichen Ausgaben betragen alſo 73,508,514 Fl. Dieſe Summe 
iſt wenig höher als der Etat für 1863. Die Zinſenverminderung in Folge 
der Amortiſation beträgt reichlich 668,090 Fl. Die Einnahmen find veran⸗ 
ſchlagt auf 98,782,949 Fl.; im vorigen Etat waren dieſelben um mindeſtens 
1% Millionen zu niedrig geſchätzt und die Ausgaben daſelbſt um 6 bis 
800,000 Fl. 32 och. — Von der großen Steuerreform, die uns zum erſten⸗ 
male ſeit 1822, bevorſteht, wird zunächſt das Geſetz für Abſchaffung der 
Steuer auf Brennmaterial vorgelegt werden, wofür in der Erhöhung der 
Branntweinſteuer ein Aequivalent gefunden iſt. — Die 4 der Staats⸗ 
ſchuld ſind ſeit 1850 durch regelmäßige Amortiſirung um 7,044,190 Fl. ver⸗ 
mindert. Die Ausgaben für die Staatsſchuld betragen 1864 29,967, I., 
während fie 1855 35,794,000 Fl. betrugen. — Sehr erfreulich iſt ferner die 
bas eier daß das Deficit in den ordentlichen Einnahmen und Ausgaben, 
das hier zu Lande, wenn man das oſtindiſche Saldo außer Acht läßt, recht 
beträchtlich iſt, ſich doch von Jahr zu Jahr 4 Es betrug 1862 
12 Millionen, 1863 11 Millionen, 1864 10% Millionen. Das erſtrebte 
Gleichgewicht, und damit die ſo wünſchenswerthe Unabhängigkeit von dem 
indiſchen Saldo, wird vermuthlich in nicht zu ferner Zeit erreicht werden — 
Wenn ich Ihnen endlich mittheile, daß das Militärbudget 12,733,000 und 
die Marine 8,739,953 Fl. fordert, ſo glaube ich ein hinlänglich genaues Bild 
unſerer Finanzlage entworfen zu haben. 


Rußland. 
Uuruben in Polen. 
U. Warſchau, 30. Sept. [Die Executionen. — Terro⸗ 
riſtiſche Maßregel gegen die Hausbeſitzer.] Die verheißenen 


Doch warum in die Ferne ſchweifen und das — Schöne liegt fo 


uſtige an das Fenſter und ſieht, wer zuerſt vorbeigeht; iſt es ein altes nah? Verachteſt du den Guckkaſten mit Recht, der jetzt auf allen 


web, ſo bleibt das Mädchen in dem kommenden Jahre noch ledig; Meſſen aufgeſtellt iſt und worin ſedes für einen Silbergroſchen den 


nahe. 


Mit nicht geringerer Spannung horchen an jenem Abend die 
ſchönen 


Mädchen aus Sachſen auf das Sauſen des Windes im Ofen, 


es aber ein alter Mann oder ein kleiner Junge, fo ift die Hochzeit künftigen Geliebten, die künftige Geliebte im Spiegel ſchauen kann, 
15 gut, meine Schöne, ziehe doch deine zarten Finger einmal recht 


aus, ſo oft ſie knacken, ſo viele Freier wirſt du demnächſt ſicher haben! 


enn aus ſeinen verſchiedenartigen Tönen kann man ſicher auf Stand Wandere hinaus, ſobald der Lenz beginnt, hinaus in den Wald und 


und Beruf des künftigen Gatten ſchließen. 


frage — den Kukuk! Den Verheiratheten zwar verkündigt dieſer pro⸗ 


2 Das Blei⸗ oder Zinngießen am Sylveſterabend geht durch ganz phetiſche Eremit nur ihre noch übrigen Lebenstage, den Ledigen aber 


die künftige 
wird das Blei zu 


dz aus den Geſtalten des in's Waſſer gegoſſenen Blei's wird giebt er ſichere Antwort, wie viele Jahre fie noch einſam ſchmachten 
Heirath durch den Witz der Phantaſie gedeutet. Im Harz müſſen. > f 
größeret Sicherheit durch einen alten Erbſchlüſſel[ goldene Ringelblume und ſprich mit dem ſchönen Gretchen: „Er liebt 


Gehe hinaus auf den blumigen Wieſenanger und pflücke die 


eaofien. lan adele duzen wird aus den Figuren, welche durch Eiweiß. mich! Er liebt mich nicht!“ Und nur vor Einem hüte dich auf dem 
2 Noch eilger tt, gebildet werden, nicht weniger deutlich Wege: Gieb acht, daß kein Dornzweig ſich unterwegs an dich befte, 
5 . er 


vom Bleigießen ſofort 
en Knaben nach ſeinem Taufnamen fragen, denn dies iſt auch der 


8 künftigen Geliebten. Am zuverläſſigſten aber dürfte fein, was man 


auf Sylveſter in Tirol thut. Ein 1 1 
ungen läßt in einer Wanne e Geſellſchaft von Mädchen 


haben es die Schönen in der Wetterau, die denn ſonſt hilft alles nichts, du bekommſt nach dem allgemeinen Glau⸗ 
auf die Straße e len und den erſten begegnen⸗ ben — nur einen Wittmann! 


(Unterhaltungen am h. H.) 


Aus London. 
Ein engliſcher Geiſtlicher, William Burke Ryan, gab vor Kurzem 


Nußſchalen mit Zettelchen ſchwimmen, ein Buch über eine der dunkelſten Schattenſeiten der engliſchen Gefell: 


rauf der Name der einzelnen ſteht; deren Schiffchen nun auf ein⸗ ſchaft heraus, über den Kindermord, in welchem der Nachweis geliefert 


der zuf chwimmen, die werden Verlobte. 
ſage die Zuverſicht, mit der nicht ſelten 
gerei der Kartenlegerinnen aufnehmen und 


mit 
na lebhaften Frage nach 


iſt, daß dieſes Verbrechen als ein Mittel zum Erwerb betrieben wird. 


gebildete Mädchen die Wahr⸗ In Deutſchland iſt Kindesmord leider nichts weniger als ſelten, und 
und befolgen, hängt jedenfalls faſt alle Geſchwornen⸗Verſammlungen haben Fälle dieſes Verbrechens 
dem künftigen Bräutigam innigft zuſam⸗ zu beurtheilen, Es if aber mit ſehr wenig Ausnahmen immerdar 
Die Karten der Lenormand haben in Deutſchland einen fo groß⸗ die Mutter, welche dieſe Unthat in der Raſerei der Verzweiflung vor 


Suden Abſatz gefunden, wie kaum ein Erzeugniß der gediegenſten den äußerlichen ſozialen Folgen ihrer Mutterſchaft verübt; wenn dage⸗ 


Ochriftſtellerin. 


5 Monaten 60,000 Exemplare abgeſetzt worden. 


Paris vermag, die geiffreich genug ift, der ſchönen Welt aus den 


Von Fr. Sohns „Wahrſagekarten“ — von einer ber⸗ gen — wie uns hier erzählt wird — Geldgier und Habſucht ſolche 
ft Buchhandlung mit der ſtehenden Empfehlung ausgeboten: „Es furchtbare Macht haben, daß ein Wochen und Monate fortgeſetzter 

allgemein bekannt, daß alles durch dieſe Karten Vorhergeſagte ein⸗ Mord des eigenen Kindes zur Einnahmequelle gemacht wird, da muß 
etroffen iſt“ — find nach einer Anzeige eben dieſer Buchhandlung in der verbrecheriſche Sinn bis in das Innerſte des Menſchenherzens ein⸗ 
Wer wagt es daf gefault fein, um eine Erklärung der Möglichkeit zu finden, ſelbſt dann, 
och, die Zukunft eine unſichere zu nennen? Nein, nein, die Geiſter⸗ wenn man berückſichtigt, daß in einer ſo complizirten, gedrängten, durch 
elt iſt nicht verſchloſſen! Wer jenen Karten nicht Glauben ſchentt, Reichthum wie Armuth ſich 
ür wolle wenigſtens nicht bezweifeln, was eine jener zahlreichen Pythias aller Art hohe ſtatiſtiſche Zahlen liefern. 


demoraliſtrenden Bevölkerung Verbrechen 


Die Sterbekaſſen⸗ oder Beerdigungs⸗Clubs find die Quelle dieſes 


altungen des Kaffeeſatzes ein Heirathsorakel zu ertheilen, oder be- entſetzlichen Uebels, die da Gelegenheit geben, dem Moloch der Hab⸗ 
genden Falls nicht verfehlen, an jenen genfer Profeſſor ſich zu wen- ſucht Kinder maſſenweiſe zu opfern. Die Verſuchung flieg zum furcht⸗ 


* 


barſten Dämon durch die Möglichkeit, die Kinder in mehrere ſolcher 
Sterbekaſſen einzukaufen. Bei einer gerichtlichen Unterſuchung wurde 
conſtatirt, daß ein Vater ſein Kind neunzehnmal verſichert hatte. In 
einem anderen Falle weigerte ſich ein Beerdigungs⸗Club, die verſicherte 


Summe auszuzahlen, „weil der Vater ſein Kind habe verhungern 


laſſen!!““ Der Vater kannte das engliſche Recht genau und verklagte 
den Club, — dieſer trug auf Unterſuchung an, und ſiehe da, es ergab 
ſich, daß der beſorgte Vater das Kind auch in zehn anderen Clubs 
verſichert hatte und ſonach über 200 Thaler für deſſen Beerdigung er⸗ 
wartete. Das Kind war verhungert, das ſtand feſt, es konnte aber 
nicht fo genau, wie das engliſche Geſetz es verlangt, nachgewieſen 
werden, daß es abſichtlich durch den Vater den Tod durch Verhungern 
erlitten hatte, und fd mußten ſämmtliche Clubs zahlen. Es half nichts, 
daß nachgewieſen wurde, dieſer ſorgſame Vater habe ſchon einmal ein 
Kind in dieſer Weiſe verloren, das mehrfach verſichert geweſen und für 
das er über 150 Thlr. erhalten hatte, — überhaupt hatte das zärt⸗ 
liche Ehepaar früher ſchon ſechs Kinder, die alle in derſelben Weiſe ver⸗ 
ſichert waren, im Alter von 6—18 Monaten verloren, — es fehlte 
2 dem erfor derlichen ſtreng⸗juriſtiſchen Beweis uns fo blieb es beim 
en. 


„Im Mancheſter⸗ und Salford⸗Diſtrict“, ſagt Ryan, „machten die 


Leute wenig Geheimniß daraus, daß Kinder nur zu dem Zmwerte in 


Beerdigungs⸗Clubs eingekauft würden, um ſie durch Vernachläſſigung 
oder andere verbrecheriſche Mittel zum Tode zu bringen und auf dieſe 
Weiſe „Geld mit ihnen zu machen.“ Wo ſolche Gefühle und Leiden⸗ 
ſchaften Praxis, Geſchäft werden, ſollte die Geſellſchaft doch ja ſich er⸗ 
mannen und auf Mittel finnen, wie ſie auszurotten ſeien. Unkraut 
ſo entſetzlicher Art wuchert um ſich, wenn es nicht mit den Wurzeln 
ausgeriſſen wird. ER 

n erwähnten Diſtricte mußte der Geiftlihe oft zu feinem 
Schrecken ſelbſt hören, wie die Leute ſagten: „Ja ja, das Kind bleibt 
nicht am Leben, es : 
so koſtet höchſtens 174 Pfd. und die erwähnten Kaſſen zahlen für 
Sterbefälle Eingekaufter 3—5 Pfd., alſo einen verführeriſchen Profit 
für unnatürliche Eltern. Und nun nehme man dazu die Leichtigkeit, 
ein Kind in mehrere Geſellſchaften einkaufen zu können! 

Ein einfaches Geſetz, es dürfe ein Kind nicht höher als zu dem 
Betrage der wirklichen Koſten eingekauft werden, genügte vollkommen, 
dieſe Art des Kindes mordes zu beſeitigen. 

Vergebens mochte man einen anderen Ort ſuchen, wo ſolche Ar 
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iſt in dem Beerdigungs⸗Club.“ Ein Leichenbe⸗ 


n 


und 


% 
— 


* 


—— —— 


2 


+ 


du 


K 
3 


r — 
Wehe 


4 
Es Sun! 


BL 


ir Eee. US 


4 — 


® a 


Pe HR: 


at 


aba 


— ar 


DL SE na ce 
x 


TEE TEE EEE, 


S 
3 
AED — 


ER) * FETTE 


r 


Due 


und Recht giebt es nicht. 
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Fertigkeit die Vereinigten Staaten fanatiſtrt haben und gegenwärtig] ſchnittlich alle 2—3 Tage eine Rieſen 
das londoner Publikum entzücken; ſodann Adelina, welche genügend —3% Elle A 


ihre Regierung in Polen zur gründlichen Unmöglichkeit zu machen, 


und ſchluchzen, ſämmtliche Läden waren wie auf Verabredung geſchloſ⸗ 


land verrichteten, bald aber auch in lauten Ausbrüchen den „Tyrannen“ 


Minuten inbrünſtig und hierauf erfolgten 6 Schüſſe, die ihn nicht töd⸗ 


Anmeldung weilende Perſon, ſo wird der Eigenthümer oder Verwalter 


wurden mir zwei revolutionäre Schriftſtücke zugeſchickt, deren Inhalt 


‚reifen durch Europa macht; Amalie Strakoſch it ſelbſt eine vortreffliche 
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Greeutionen wurden heute ausgeführt. Ein dicker Nebel verhülfte [auf eine Reconſtituirung ſtattgefunden hat. In einer Aufforderung Da 0 5 
zum ausdauernden Kampfe mit dem Feinde wird dieſe Aenderung an- halten beharren zu wollen ſcheint, fo fürchtet man eine Wiederholung 


Warſchau ſeit des Morgens und noch um 10 Uhr, im Augenblick der 
Executionen, war dieſer fo dicht, daß man in einer kleinen Entfernung 
nichts ſehen konnte. Die Sonne ſollte den fünffachen Juſtizmord nicht 
beſcheinen. Einen anderen Namen für dieſe Hinrichtungen ohne Geſetz 
Man war darauf gefaßt, das dem Attentat 
auf Berg ein Racheact folgen werde, daß man aber ſo allem Rechte 
Hohn ſprechen würde, das man zum Gegenſtand der Rache aus den 
Tauſenden von Eingekerkerten nicht einzelne Individuen herausfinden 
konnte, denen ein Verbrechen nachgewieſen worden wäre, und daß man 
den Zorn an Perſonen auslaſſen würde, denen man höͤchſtens nur die 
Abſicht eines Attentats zur Schuld geben kann, darauf war niemand 
gefaßt. Es ſcheint, daß die ruſſiſchen Machthaber hier Mittel erſinnen, 


gedeutet, indem es heißt: 

Die jetzige Nationalxegierung ſpricht, in einem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke die Erbſchaft der Vergangenheit übernehmend, zu Euch, Söhne des 
Vaterlandes, um Eure Beſorgniß für die Zukunft zu verſcheuchen, Euch 
die Verſicherung eines guten Willens und des unerſchütterlichen Glau⸗ 
bens an die unerſchöpfliche Kraft der Nation zu geben und von Euch 
eine Verdoppelung des Vertrauens und der Energie zu fordern 
Keine beſondere Fahne, keine Ausartung irgend einer Partei kann uns 
zum Ziele führen, ſondern die Vereinigung und Benutzung aller 
Kräfte, zuſammengehalten durch arg Disciplin und durch die Cen⸗ 
traliſation eines wahrhaften Repolutionslagers. Bürger der polniſchen 
Erde, erhebt Euch zur That! Bewaffnete Reihen ſollen die Antwort auf 
unſeren Aufruf ſein. f . 
Das zweite Schriftſtück iſt ein Tagesbefehl des Stadtchefs, worin 

s heißt = 2 
Am 19. d. M. haben im Auftrage der Nationalregierung (!) einige 
Mann aus der Nationalwache durch das Werfen Orſiniſcher Bomben 
auf den moskowitiſchen General Berg ein Attentat ausgeführt. Der 
eiligen Flucht vom Orte der That, ſowie einem Panzer, den der Gene⸗ 
ral tragen ſoll, hat er ſeine Errettung zu danken. Eine viertel Stunde 
nach ausgeführtem Attentat, und nachdem die Moskowiter von ihrem 
Schrecken ſich erholt hatten, ohne eine Spur zu haben, von wo eigent⸗ 
lich die Bomben geworfen wurden, fielen ſie in die beiden Häuſer des 
Bürgers A. Zamoyski, verhafteten alle männlichen Einwohner, unter de⸗ 
nen keiner von den Vollſtreckern des Willens der Nationalregierung ſi 
findet, und übten da die wildeſten Räubereien, indem ſie das Eigenthum 
ſämmtlicher Einwohner vernichteten und plünderten. Der Vandalismus 
ließ die Moskowiter nicht die koſtbare Bibliothek des Profeſſors Kowa⸗ 
lewski, fo wie viele unſchätzbare Gemälde verſchonen. Die reichſten Ein: 
wohner der Häufer beſaßen auch bedeutende Baarſummen, welche ein 
Raub nicht nur der Soldaten, ſondern ſogar höherer Offiziere wurden. 
Hierauf find beide Paläſte confiscirt worden, die dem Bürger A. Za⸗ 
moysti gehören, welcher auf Befehl des Zaren im Auslande verbleiben 
muß und daher alſo an dem Attentat keinen Antheil haben konnte. Der 
Zweck des Attentates war, der Regierung des Generals Berg gleich am 
Anfange ein Ziel zu ſetzen, da ihm die Miſſion ertheilt wurde, die Mu⸗ 
rawieffſche Ausrottungspolitik auch im Congreß⸗Königreiche einzuführen. 
Als die Nationalregierung den Befehl ertheilte, Berg für die Ueber⸗ 
nahme der Rolle eines Henkers einer Nation mit dem Tode zu beſtra⸗ 
fen, wußte ſie wohl, daß es ihm an Nachfolgern in Moskau nicht fehlt, 
denn das barbariſche Vaterland Murawieffs iſt fruchtbar, und deſſen 
Boden iſt vom Despotismus zu gut bearbeitet, als daß es ihm an 
Henkern fehlen ſollte. Trotzdem war dieſes Attentat eine Nothwendig⸗ 
keit, ohne Rückſicht auf etwaige Folgen, denn nur auf dieſe Weiſe konnte 
man die ſyſtematiſche Einführung immer grauſamerer und immer beſſer 
durchdachter Bedrückungen lähmen und verrücken. Die Abſicht Moskaus, 
die Einwohner Warſchaus in einem Netze vorzeitigen Ausbruchs zu fan⸗ 
gen, iſt unmoglich bei der Wachſamkeit der Regierung und bei einem 
Volke, welches den geeigneten Moment zu würdigen und. auf die Loſung 
zu warten verſteht. Wenn aber die Nation ihren Henker ruhig empfan⸗ 
en hätte, wenn die täglich neuen und täglich drückenderen Edicte des 
roconſuls nur Entrüftung, aber keinen Widerſtand gefunden hätten, 
wenn dem Sbirren, welcher der Nation mit dem Stricke, mit Sibirien 
und der Knute droht, das Geſpenſt des Todes aus der Hand des Vol⸗ 
kes nicht beſtändig vor Augen fein ſollte, jo würde ſucceſſive und immer 
mehr eine ſataniſche Politik der Tortur, der Ausrottung und des Ver⸗ 
brechens uns beberrſchen. Solche Folgen zu vermeiden und ſolche Ab⸗ 
ſichten umzuſtoßen, war der Zweck des Attentates vom 19. d. M., und 


oder den Terrorismus parmanent zu machen. Sollte es ſelbſt der Re⸗ 
gierung gelingen, den Aufſtand zu erſticken, auf die Pacificirung des 
Landes im Sinne der Civiliſation hat ſie nach ihrem ganzen Verhal⸗ 
ten keine Ausſicht mehr. Mißtrauen gegen die Regierung iſt es, das 
die Polen allen ruſſiſchen Verſicherungen entgegen ſtellen, und willkür⸗ 
liche rechtloſe Thaten wie die heutige ſind wahrlich nicht dazu geeignet, 
jenes Mißtrauen zu verringern. — Einen der fünf Hingerichteten habe 
ich Gelegenheit gehabt zu ſehen, als er nach dem Richtplatz geführt 
wurde, einen ſchmächtigen jungen Menſchen, etwa 22 Jahr alt. Neben 
ihm auf einem ordinären Wagen ſaß ein Kapuzinermoͤnch, Gebete ab: 
leſend, welche der Delinquent mit gefalteten Händen andächtig nachbetete. 
In den, dem Richtplatz nahe gelegenen Straßen, durch welche der 
ſchauerliche Zug kam und wo ich ihn ſah, hörte man Frauen weinen 


be] 


fen, und düſtere Stille herrſchte umher. Etwa eine viertel Stunde 
darauf hörte ich den Knall mehrerer Schüſſe, und bald darauf drei, 
einzelne Schüſſe fallen. Faſt gleichzeitig ertönte ein Jammergeſchrei von 
Hunderten von Frauen, die ſich auf die Knie warfen und laut jam⸗ 
mernd bald Gebete für die Gefallenen, bald für das unglückliche Vater⸗ 


verfluchten. Später ließ ich mir erzählen, was auf dem Richtplatz vor⸗ 
gegangen war. Der Delinquent warf ſich auf die Knie, betete einige 


teten; das geſchah erſt durch die nachfolgenden 3 Schüſſe. Kaum war 
die Execution vorüber, als die Leiche in denſelben Wagen, der den 
Delinquenten gebracht, gelegt, mit einem ſchmutzigen Leder überdeckt und 
wieder abgefahren wurde. Das Blut des Unglücklichen ſpritzte weit hin 
und befleckte einige Säulen des Bankgebäudes, welche Flecken ſofort 
abgekratzt wurden. Zwei Frauen und ein ältlicher Mann näherten ſich 
der Stelle der Execution und knieten da nieder, wurden aber bald ver: 
haftet und abgeführt. — Von dem Rechtsſinn, welcher an maßgeben⸗ 
der Stelle hier herrſcht, zeigt folgende Bekanntmachung der „Gazetta 
Policvina“: In den in Nr. 215 der „Gazetta Policyina“ veröͤffentlich⸗ 
ten Verordnungen, iſt unter Anderem bekannt gemacht worden, daß im 
Falle aus irgend einem Hauſe ein Attentat, ſei es durch einen Schuß, 
ſei es durch irgend eine andere Art geſchehen ſollte, und der Thäter f J 
nicht ergriffen wird, in ſolchem Falle der Eigenthümer der ganzen dieſer Zweck ift vollkemmen erreicht worden. 2 

Strenge des Kriegsgerichts unterliegt. um nun den Hauseigenthümern| Hierauf kommen Aufzählungen von Klosters und Kirchenentweihungen, 
es möglich zu machen, dem Verlangen der Behörden nachzukommen vom Militär in Warſchau ausgeübt, die Aufforderung an mehrere 
und fie zugleich vor Verantwortlichkeit für ihre Miether zu ſchützen, er Steuerpflichtige, deren Aolenure m angegeben iſt, die Steuer zu ent- 
fläre ich, im Auftrage der oberen Behörde, daß die Hauseigenthümer, richten, und endlich wird ein Steuerverweigerer namhaft gemacht und 
wie nicht weniger ihre Verwalter ermächtigt find, ohne Mitwirkung der die bekannte Abſchneidung alles Verkehrs mit ihm angeordnet. 

Polizei, in den Wohnungen ihrer Häuſer Reviſtonen abzuhalten, um akau, 1. Okt. [Sieg der Inſurgenten.] Der Inſur⸗ 
nachzuſehen, ob jemand ohne Legitimation und verdächtig ſich dort ver⸗ 


fangen genommen. Im kaliſcher Bezirke fand am 27. v. Mts. bei 
Sempolno ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt. (Pr.) 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt. [Die Zuſtände in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern! geitalten ſich immer gefahrdrohender. Dieſer Tage wurde in 
Bukareſt ein Preßproceß gegen den Redacteur des „Romanul“, Herrn 
Roſetti, verhandelt, welcher das Miniſterium beleidigt haben ſollte. 
Der Angeklagte wurde jedoch freigeſprochen. Wie nun mehreren wiener 
Blättern geſchrieben wird, hatten ſich vor dem Gerichtsgebäude gegen 
2000 Menſchen verſammelt und das Urtheil erwartet. Als daſſelbe 
bekannt wurde, ertönten laute Ausrufe des Volkes, wie: „Es leben 
die Vertheidiger der Volksrechte; es lebe Roſetti; es lebe die Freiheit!“ 
aber auch der Ruf: „Nieder mit den Miniſtern, nieder mit den 
Tyrannen!“ wurde vielfach vernommen. Später durchzogen ziemlich 
bedeutende Volkshaufen die Stadt und warfen dem Juſtizminiſter die 


Wenn trotzdem bei einer von der Polizei angeſtellten Reviſton bei 
einem der Miether in ſeiner Wohnung irgend eine Waffe oder ein 
verbotener Gegenſtand gefunden werden wird, oder eine verdächtige ohne 


wie nicht weniger der ſchuldige Einwohner dem Kriegsgerichte überliefert 
werden. Miether, welche der Reviſion ſich widerſetzen, werden als wi⸗ 
derſpenſtige der allerſtrengſten Verantwortlichkeit der Kriegsgeſetze unter⸗ 
liegen. Lewszyn. — Man weiß wahrlich nicht, was man bei der⸗ 
gleichen Verordnungen bewundern ſoll, den Mangel aller Sittlichkeit, 
der ſie dietirt, oder die Dummheit, 
nur glauben kann. 

II. Warſchau, 1. Oktober. [Revolutionäre Schriftſtücke. 
— Steuer⸗Eintreibung.] Nach Abgang meines geſtrigen Briefes 


die an ihre Ausführbarkeit auch 


ich Ihnen mitzutheilen mich beeile. Vorher muß ich aber bemerken, 
daß im Schooße der Nationalregierung eine Art Miniſterkriſis und dar⸗ 


des Geldmachens ftattfindet, — ſelbſt das in fo vielfacher und grauen⸗ bekannt iſt, und dann kommt Carlo, ein hübſcher Junge, aber etwas 
hafter Weiſe entartete Paris und New⸗Nork kennen dieſes Verbrechen wild und unſtät, den feine abenteuerliche Laune nach Kalifornien und 
nicht. Namentlich in letzterer Stadt, welche in vielen anderen Arten Mexico führte, wo er gar nicht übel die Violine ſpielte, dann nach 
von Verbrechen eine fo hervorragende Rolle fpielt, hört man nur wenig Nem:York, wo er fang, ſich verheirathete und wieder ſcheiden ließ (im 
von Kindermord. Alter von 17 Jahren), dann nach Memphis, wo er nach vielen ga⸗ 
Zu etwas Erfreulicherem. Eine eigentliche Theaterſaiſon haben wir lanten Abenteuern ſich wieder verheirathete, ſich als Soldat bei der 
bekanntlich jetzt nicht. Die engliſchen Bühnen leben gleich anderen von Südarmee anwerben ließ und hierauf zum Muſikmeiſter ernannt, in 
Ueberſetzungen franzöſiſcher Eintagsfliegen. Aber gerüſtet wird zur mehreren Schlacht⸗Bulletins todt gemeldet wurde, doch wieder aufer⸗ 
Opernſaiſon ſehr tüchtig. Die Directoren beider Opernbühnen machen ſtand und ſich im Augenblicke fo wohl befindet, wie ſämmtliche Patti's, 
die theuerſten Anſtrengungen. Es werden wiederum einige deutſche welche außer anderen beneidenswerthen Privilegien auch das beſitzen, 
en Km Ehren gelangen, ſo Herr Schmidt von der daß fie niemals krank find. 2 
wiener Oper, Fräulein Lucca von der berliner. Letztere Dame wird) | ; ins von Sanau,] Sohn des größten Feindes des 
der „kleinen“ Patti ſehr gefährlich. Aber natürlich, ſie kommt, die e ee belannlich % Berliner für gut 9210 155 Anpum⸗ 
„Kleine“, auch in der folgenden Saiſon. Neulich find mir einige pen gehalten und ſich ohne Adieu mit einer ſehr bedeutenden Schuldenlaſt 
nähere, nicht unintereſſante Daten über das Fräulein Patti geworden. don hier, ſo wie aus Deutſchland eue den W deen ec f 
Die Familie Patti repräſentirt eine wahre Dynaſtie von hervor⸗ e a 


kommen wollten. Vor allem war ein hieſiger Geſchäftsmann mit vielen 
ragenden Geſangskünſtlern. Der Vater, Salvator Patti, war noch tauſenden von Thalern von Seinef Hoheit oder Durchlaucht — wer kann 
vor etwa 20 Jahren ein ausgezeichneter Heldentenor. 


Seine Frau, alle Titel deutſcher Prinzen kennen —angepumpt worden. Dieſer Geſchäfts⸗ 
Adelina's Mutter, war eine vortreffliche 


Sängerin, deren Namen mann hörte vor einiger * von einem deutſchen Edelmanne, der ſich lange 
Barili (fie war in erſter Ehe mit einem f 
wußte ihn durch glänzende Anerbietungen dahin zu bringen, daß er wieder 
übrigens etwas ungeſtümer nach England ging, ſich dort an den Prinzen von 
Natur und ging, wie man ſich erzählt, manchmal in ihrer Heftigkeit aar ging zunächſt nach Paris 
diente. Da ſie jedoch im Uebrigen eine ſehr ehrbare Frau war, ſo Edelmann daher ſehr leicht, den Aas zu bereden, ber er nach Frankfurt 
er 

1 von ; i iſenden von der Zeit der Ankunft der: 
geerbt hat. Ihre ältefte Tochter, Klotilde Barili, welche vor vier oder E i 
Lima und in San Francisco. Congreſſes eingetroffen, als er von exekutoriſcher Hand nicht nach dem Nö: 
Ihre Söhne, Hector Barili, ein ausgezeichneter Baritoniſt, Antonio noch ] 
f Ob der Prinz eine Ahnung davon hat, wem er ſein Geſchick zu verdanken 
(mit Patti) find: Amalie Patti, verehelicht mit Moritz Strakoſch, einem] 

Garten hat bereits 20 Blumen getrieben und dürfte, wenn das ſchöne warme 
Sängerin; Carlotta, deren außerordentliche Stimme und wunderbare in einem inkel an der Terraſſe abgrfebt, gepflanzt, und hat nun durch⸗ 


> 5 5 ; d lt tte, jetzt aber wieder nach ſeiner Heimat zurück⸗ 
5 a 5 Signor Barili verheirathet) . de 1 ih der prinzlich Angepumpte heran und 
noch heute in Portugal, Spanien und Neapel berühmt iſt, wo ſie d 
überall große Triumphe feierte. Sie war 5 0 machte, und ſich 
185 en jo bab er e deſſen ferneren Durchzügen be⸗ 
; ö ; j l f 8 gleiten, ja dieſe ſogar leiten mußte. Das 8 
ſo weit, das Publikum zu apoſtrophiren, wenn Diefes ihr nicht mit der und lebte dort, bis der Fürſtencongreß in Frankfurt angeſetzt wurde. Die⸗ 
ganzen Aufmerkſamkeit und Achtung zuhoͤrte, welche ihr Talent ver⸗ — wohnte auch der en des  fürftlichen Schuldners bei, es war dem 
5 ; ; r ; öchte 1 des Herrn Papas Unterſtützung 
verzieh man ihr gerne dieſe Ausſchreitungen um ihrer ſchönen Stimme keien möchte, damit ein neuer Verſuch an a 
8 ter 2 15 ſchwarzen Augen willen, welche Adelina von ihr | gemadt werde. Sobald bie Reife beielefien pon jebte ein Zelsgtamm ben 
der | jelben in der freien Reichsſtadt in Kenntniß, dieſer eilte, mit offenen Ordres 
fünf Jahren ſtarb, erzielte bedeutende Erfolge in New Jork und im berſehen in aller Eile dorthin und kaum war der Prin am Sit des Fürſten⸗ 
ganzen ſpaniſchen Amerika, beſonders IN mer, wohl aber nach dem Schuldarreſt 2 Paß bishe W e — 5 
5 era jetzt, denn t er Herr Papa bisher ni erausgerückt. 
Barili, ein tiefer Baß, und Nicolo Barili, ebenfalls Baſſiſt, machen „ a 
dem Familiennamen alle Ehre. Die Kinder aus der zweiten Ehe hat, davon verlautet noch nichts. 
1 90 Dresden. [Allerlei Die Victoria Regia im hieſigen botaniſchen 
ichen Pianiſten, mit welchem Adelina gegenwärtig ihre 5 f 
vortrefflichen Pianiſten, welch geg 3 Wetter anhalt, noch diele treiben. Die Pflanze wurde von einem leipziger 
| Gärtner bezogen; hier in Elbſcklamm, den die Elbe beim Hochwaſſer v. J. 
ume nebſt einem Rieſenblatte von 3 
Die Dresdener haben in dieſem Jahr, 


Durchmeſſer getrieben. — 


Nene Ye, 
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daß mehrere Abtheilungen Infanterie und Cavallerie vom Heere des 


| 

gentenchef Otto hat am 29. v. M. bei Moskow, im krakauer Gebiete, ˖ | 

steckt, oder auch wegen Waffen und anderen verbotenen Gegenſtänden.] eine Koſaken⸗Abtheilung von 50 Mann mit Waffen und Pferden ges 5 RER [Inſtallation des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters | 
N 


Fenſter ein. Dieſer hat in Folge deſſen feine Entlafjung eingereicht.! 
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Fürſt Cu ſa deſſenungeachtet bei feinem verfaſſungswidrigen 


ſolcher Auftritte und einen vollſtändigen Bruch. 


Amerika. 2 
New⸗York, 19. Sept. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die 
Nachrichten über die Belagerung von Charleston reichen bis zum 
15. d. M. und ſtammen aus ſüdlichen Quellen. Die Conföderirten 
fuhren fort, die Poſition des Generals Gilmore zu bombardiren. AM 
15. d. M. flog durch Zufall ein Magazin in einer der Batterien auf 
James Island auf, wodurch ein Lieutenant und fünf Mann getötel 
wurden. Eine der den Eonföderirten gehörigen 800pfündigen Blakeleb⸗ 
Kanonen ſprang am 26. Auguſt. General Beauregard hält dem 
Vernehmen nach nicht viel von dieſen Monſtre⸗Kanonen und hal 
an die Behörden von Richmond telegraphirt, ſie mochten ihm keine 
mehr ſenden. — Ueber Memphis, 15. d. M., wird gemeldet, 


Conföderirten⸗ Generals Joſeph Johnſtone ſich zur Verſtärkung des 

Generals Bragg in Bewegung geſetzt hatten; die zu Deccatur ſtehen⸗ 
din Truppen des Generals Rhoddy hatten zu dem gleichen Zweit 
Marſchordre erhalten. — Laut Telegrammen aus Atlanta in Geor⸗ 
gien vom 14. d. M. in den richmonder Zeitungen war es bei Dalton, 
Funnelhill und Lafaytte zu Scharmützeln zwiſchen den Conföderirten 
unter den Generalen Buſhrod, Johnſon, Forreſt und Wheeler und den 
Unioniſten gekommen, und General Buckner hatte in einem Gefechte 
mit Unioniſten zu M'Lemore's Gap 300 Mann gefangen genommen. 
Briefen aus Waſhington zufolge machten die Conföderirten vorgeſtern 
Morgen den Verſuch, über den Rapidan zu gehen. Da ſich aber zeigte, 
daß ihnen bedeutende feindliche Heeresmaſſen gegenüber ſtanden, jo zo⸗ 
gen ſie ſich wieder in ihre Verſchanzungen zurück. Geſtern Früh er⸗ 
neuerten ſie den Verſuch, und es gelang ihnen, den Fluß bei Racoon 
Ford zu überſchreiten und 500 Mann der Cavallerie von New⸗Nork 
gefangen zu nehmen. — General Steele meldet dem General Halleck 
amtlich, daß er am 10. Little Rock in Arkanſas (am Arkanſasfluſſe) 
beſetzt hat. Die Conföderirten leiſteten nur geringen Widerſtand und 
zogen ſich in der Richtung von Waſhington (gleichfalls im Staate Ar 
kanſas, ſüdweſtlich von Little Rock gelegen) zurück. Die Unions⸗Ca⸗ 
vallerie unter General Davidſon ward ihnen zur Verfolgung nach⸗ 


geſandt. b 
Aſien. 

Mit der Ueberlandspoſt ſind Nachrichten aus Bombay vom 9. und 
aus Calkutta vom 4. v. Mts. eingetroffen. Nach denſelben waren 
2000 Bewaffnete, Unterthanen des Emirs von Kabul, darunter viele 
früher in britiſchen Dienſten befindlich geweſene Sipoys, nachdem ſie 
den Indus überſchritten, in das britiſche Gebiet eingefallen. Es find 
Truppen gegen dieſelben abgeſchickt. Längs der Grenze herrſchte nichts 
deſtoweniger große Beſorgniß. Im Dezember ſollte in Labore ein 
12,000 Mann ſtarkes Armeecorps zuſammengezogen werden. DIE 
Radſchas von Kaſchmir und die Söhne des verſtorbenen Dhoſt Mah 
med find benachrichtigt worden, daß der Vicekönig ihr Erſcheinen if 
Lahore wünſche. Nach Berichten aus Cawnpore haben die dortigen 
Behörden entſchieden erklärt, daß der als Nena Sahib Verhaftete nicht 
der wahre Nena fei, Gereits gemeldet.) 
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Provinzial - Beitung. | | 


Breslau, 2. Oktober. [Tages bericht.] 


echt.] Der Feſtzug wird ſich Sonnabend den 3. Oktober e 
Vormittags 10 Uhr von dem Rathhaus nach der Eliſabettirche bebe 
gen. — In letzterer findet bekanntlich eine kurze kirchliche Feierlichkeit 
und dann im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (Eliſabet⸗Gymnaſtum) 
der Einführungs⸗Akt ſelbſt ſtatt. 

1 n Bezug auf die Eröffnung] der höheren Töchterſchule Nr 1 
(Alte Ie e) iſt bi Notiz der, gelten 1895 dahin zu berichtigen, 
daß diefelbe wohl im Laufe dieſes Monats beabſichtigt worden, jedoch ein be⸗ 
ſtimmter Termin noch nicht feſtgeſtellt iſt. j j 

Zu den Wahlen.) In dem Löwenberg⸗Bunzlauer Wahlkreise 
will man von der Wiederwahl des Herrn Staatsanwalt Beier (Frac⸗ 
tion Vincke) und Stadtgerichtsrath Model (Fraction Rönne) Abſtand 
nehmen. — In dem Wahlkreiſe Rothenburg⸗Hoyerswerda iſt man del 
Wiederwahl der früheren Abgeordneten, Kreisgerichtsrath Geisdo 
(Bockum⸗Dolffs) und Hauptmann a. D. Behm (Fraction Bockum 
Dolffs) ziemlich ſicher. (Siehe das Nähere unter den Notizen aus 
der Provinz.) 

11 — ——— SL 
wieder fleißig Bier getrunken, denn nach dem Rechnungsabſchluß (welchen 
bei den hieſigen Brauereien ſtets zu Michaeli ſtattfindet) rechnen die Actionäre | 
ſicher auf folgende Dividenden: Waldſchloßchen 14—15 pCt., Felſen⸗ 
keller 8 pCt., Feld ſchloßchen 7 pt., Mödinger 6 pCt. Dagegen ent⸗ 
fremdet fi das Publikum immer mehr vom Wein; denn allein in den Fol, 
Verkaufskellern lagern noch über 6000 Eimer des beſten Weines und er 
warten zahlbare Käufer, und den Champagnerfabriten hat man beinahe ihr 
ganzes angenehmes Gebräu auf dem Halſe gelaſſen. — Die Elbe hat 
anzen Sommer fo wenig Waſſer gehabt, daß Schiffe, welche mehr als 20 
24 Zoll Waſſer brauchten, im Oberwaſſer nicht fahren konnten und ſelbſt die 
Dampfer erreichten ihr äußerſtes böhmiſches Ziel in den letzten Wochen nicht 
mehr, ſondern mußten, wie man zu ſagen pflegt, einige Löcher zurückſtecken. 
Dennoch wird die Dampfſchiffgeſellſchaft ihr rentables Unternehmen im nächſten 
Jahre bedeutend erweitern. — Bisher beſtand hier noch neben vielen andern 
alten Zöpfern eine Rathsbaderei, fo daß alle der Rath der erſte Bader 
war. Dieſe Baderei wird nun aufgegeben; alle Utenſilien derſe ben ſind 
unter den Hammer geſtellt. — Erſt dor wenigen Wochen baben die hieſigen 
Stadtverordneten 128,000 Thlr. zum Baue einer hoheren e ber 
willigt und vor wenigen Tagen haben ſie ſchon wieder eine Summe von 
76,000 Thlen. für den Bau eines Armenſchulhauſes ausgeworfen. Man 
ſieht daraus, daß die Väter der Stadt das Rechte zu treffen wiſſen, denn 
ſonſt halten fie jo gut Haus, daß die letzte Stadtvermögensberechnung ein 
Activum von circa drei Millionen ergab, während dieſem Activum nur ein 4 
Paſſiwum von kaum einer Million gegenüberfteht. Das Rechte, nämlich die 
ſehr lange ee Schulen zu heben, iſt ihnen auf erſchreckende 
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E 
Weiſe durch den Fortſchrittsverein bewieſen worden, wo man darlegte, da | 
Sachſen in gewerblicher und geſetzgeberiſcher Hinſicht um etwa 50 Jahre, in 
politiiher um 60—70 Jahre und in religiöfer Hinſicht um 100 Jahre gegen | 
die Forderungen der Zeit zurück ſei. Ein Fremder hatte in den hieſigen 
Blättern ein Quartier en und in Folge deſſen eine Menge Adreſſen er | 


halten, Er benußte zuerſt eine Adreſſe von der Hauptſtraße und fand ein 
Quartier, worin ein neunzigjähriges Fräulein vierzig Jahre gewohnt 
und vor wenigen Tagen geſtorben war. Das Quartier war ihm zu ver⸗ 
wohnt; er folgte alſo der zweiten Adreſſe auf die Wallgaſſe und fand ein 
Quartier, worin eine dreiundneunzigjährige Wittwe unfundvierzig 
Jahre lend und ebenfalls vor Kurzem geſtorben war. — In hieſiger 
tadt ſollen z. Z. über neunhundert Häufer verkäuflich ſein und doch w 
unabläſſig weiter gebaut. 


‚ [Kongreß der Handlungsreſſenden Im Laufe dieſes Winter 
wird eine neue Art Kongreß abgehalten werden, namlich ein Kongreß 
Handlungsreiſenden, und zwar in e Vorzüglich ſollen dort 
Beſchwerden gegen die Gaſtwirthe zur Verhandlung kommen, und will m 


gemeinſchaftliche 


Schritte vereinbaren. 


den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
„Uhblands Leben. Ein Gedenkbuch für das deutſche Volt. 
e Kröner.) Broſchirt. (Erſcheint in adt . 
gr. 5 Br en 


) 


14 


> Behalten, 


* [Militäriſches.] Am 1. October iſt das eine 

auseinander geganzen; die Commandos der verſchiedenen Regimenter gehen 

. ihren Garniſonsorten zurück. Ebenſo kehrten die berfchievenen om⸗ 

Mandos von der Schießſchule aus Spandau zu ihren Regimentern zurück. 

De Rekruten für das Schleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 find geſtern hier 
getroffen. a - 

+ 8. Excellenz der commandirende General des 5. Armeecorps, 
General der Cavallerie, Graf Walderſee, welcher geſtern aus Bad 
Varmbrunn hierher zurückgekehrt iſt, (wie bereits im geſtrigen Mittag⸗ 
blatt der Breslauer Zeitung gemeldet), hat ſich alsbald nach Pleiſch⸗ 
witz begeben und wird dort einige Tage verweilen, worauf Se. Exe. 
ſich wieder nach Poſen begiebt. 

= [Baulihes.] Der Durchbruch zur Verlängerung der Grün: 
ſtraße nach der Flurſtraße ift bereits ausgeführt worden und an den Sei⸗ 
ten erheben ſich neue Häujer. Obwohl dieje Straße im laufenden Jahr 
noch nicht mit Pflaſter verſehen wird, geſchieht doch manches, um den Weg 
in gutem Zuſtande zu erhalten. So And auf Veranlaſſung des Stadtver⸗ 
ordneten Hrn. Zimmermeister Rogge große fußweite Thonröhren in der 
Straße gelegt, welche dazu dienen, den Ausguß aus den Häufern direkt auf⸗ 
Amen und in die Kanäle zu leiten. Die dazu nöthigen Einrichtungen herzu⸗ 


tellen, hat ſich jeder Hausbeſtber verpflichtet. Es iſt wünſchenswerth, daß 
— dung neuer Straßen ähnliche zweckmäßige Maßnahmen getroffen 


— Für den Canalbau am Stadtgraben ift eine ſolche Veſchleunigung 
re daß die Strecke von der Graupenbrücke bis zur Vorwerksſtraße, 
Arſprünglich auf 3 Jahre angeſetzt, nunmehr in einem Jahre bearbeitet wer: 
den ſoll. Danach würde das ganze Werk künftigen Sommer vollendet fein; 
ein Troſt für die Naſen, welche gegenwärtig dort bei den Ausdünſtugen ent⸗ 
ſetzlicher Parfüms leiden müſſen. 

„Air Am „Wäldchen“ iſt eine ganze Reihe neuer Häuſer theils 
ſchon fertig, theils im Entſtehen begriffen, auch die neue Straße, welche 
von da nach der Offenen⸗Gaſſe führen ſoll, bereits angelegt. Zu wün⸗ 
ſchen iſt nur, daß das „Wäldchen“ ſelbſt durch die Neubauten und 

ie Verbreiterung der mit ihm parallel laufenden und nach ihm be⸗ 
nannten Straße keinen Schaden erleidet. Wenn die Sache recht an⸗ 
gefaßt würde, jo könnte dort ein allerliebſtes Stückchen Promenade mit 

attigen Anlagen und Boskets entſtehen, welches für die nach Oswitz, 

oſenthal oder dem Schießwerder Pilgernden in der Hitze des Som⸗ 
mers einen angenehmen Ruhepunkt bilden würde, während jetzt leider, 
wie auf andern Straßen, z. B. der Alten⸗Taſchenſtraße und der äuße⸗ 
ten Promenade zu erwarten iſt, daß die Bäume den ſchädlichen Ein⸗ 
fläſſen des Straßenverkehrs nicht lange Trotz bieten werden. — Durch 
lene Verbindungsſtraße zwiſchen dem Wäldchen und der Offenen⸗Gaſſe 
nnte übrigens eine der kürzeſten Verbindungen zwiſchen dem Bürgerwerder 
und der Odervorſtadt hergeſtellt werden, wenn in der Gegend des Salz: 

Agazins eine Brücke über die Oder geſchlagen würde, ſei dies 
g nur ein Laufſteg. Käme es dann noch zu einer Ueberbrückung 
des, zwiſchen dem Bürgerwerder und der Nikolai-Vorſtadt 
gelegenen Oderarmes, etwa wo die jetzige Fähre geht, und würde von 
der Roſenthalerſtraße über das Mathiasfeld nach der Gegend 
der Elftauſend Jungfrauenkirche eine Straße geführt, was 
jetzt noch mit geringen Opfern zu bewerkſtelligen wäre, da dieſelbe meiſt 
durch Gärten gehen würde, ſo hätte man zwiſchen zwei jetzt äußerſt 
entfernten Stadttheilen eine ähnliche bequeme Communication, wie die 
iſt, welche zwiſchen der Ohlauer⸗Vorſtadt und dem Hinterdom ſchon in 
der Ausführung begriffen iſt. Es iſt dies um ſo wichtiger, als der 
Bahnhof der Rechten⸗Oderuferbahn vor das Oderthor kommen ſoll, 
und ſich dann die Bauſpekulation wahrſcheinlich vorzugsweiſe auf dieſen 
Theil der Vorſtadt werfen wird. Vor Allem wäre es erforderlich, daß 
* ſtimmter Bauplan für dieſelbe aufgeſtellt und veröffent⸗ 


7 de. 

1 i ] Einen eclatanten Beweis von der Schnelligkeit der 

Serbe erung ann, liefert das Factum, daß ne Herrn, 
mit dem Tagesperſonenzuge aus Berlin um 6/4 Uhr Abends hier 

ankam, beim Eintritt in ſeine Wohnung vom Briefträger ein Brief abgege⸗ 

ben wurde, der mit demſelben Zuge angekommen war. 

r [Zur Gehrmann ſchen Defectſache.] Bald nach dem 
Bekanntwerden der von Gehrmann verübten Unterſchlagungen war dem 
Flüchtigen bekanntlich ein hieſiger Polizei⸗Commiſſarius nachgeeilt, der 
den Verbrecher perſönlich kannte. Er hat nun deſſen Spur bis 
Wien und ſogar bis Trieſt verfolgt, ohne daß er ſeiner habhaft 
werden konnte und iſt in dieſen Tagen unverrichteter Weiſe wieder 
hierher zurück gekehrt. In der Begleitung des G. befindet ſich bekannt⸗ 
lich eine Frauensperſon, die ſchon früher mit ihm in Verbindung ſtand 
und ihn auch überhaupt zu dem Verbrechen verleitet haben ſoll. 
6 * [Das Omnibusweſenj iſt durch den Wagenfabrikanten Audineau 


ic Deppe on ler Geest De 
el⸗Omnibuſſe her, welche er „Bitri Cyeles“ (ſechsräderige) nennt, 
leid welche 52 — faſſen. Man kann ſich die Conſtruction derſelben 
eicht vorſtellen, wenn man ſich zwei unferer Omnibufje aneinander mit einer 
Ve fuhr berſehenen Zwiſchenwand denkt. Die Leiter, welche auf das 
. erdeck ührt, geht zwiſchen den beiden Tritten hinauf. Das dritte Paar 
Räder iſt in der Mitte der Wagen angebracht. Dieſe Omnibuſſe, welche 
auf drei Pferde berechnet ſind, haben den Vortheil, daß ſie ihrer breiten 
b pur wegen nie umwerfen können, und den Nachtheil, daß ſie nur in ſehr 
reiten Straßen zu gebrauchen find, weshalb fie in Breslau wohl nur auf 
duren nach auswärts angewendet werden könnten. 
Seer [Herr Dr. phil. P. Joſeph!, Dirigent der iſraelitiſchen Elementar⸗ 
chule, ſoll den klaſſiſchen Unterricht, den Herr Rabbiner Dr. Jo sl bisher 
875 Sch eite b ] Das 8. Heft des zweiten 
. eſiſche Provinzialblätter. as 8. Heft des z 

Aud enthält 774255 viel des Intereſſanten und Nützlichen. Das In⸗ 
Mundartckeichniß nennt: 1) Am 26. August, von Th. Oelsner. 2) Schleſtens 
dom Pridaddon Aroin (Fortſetzung). 3) Das geſunde und kranke Schleſien, 
Preußen, don Juto. N. Finkenſtein (Fortſezung). 4) Die Seiden kultur in 
Dr. Bergius. 5) old Krug mitgetheilt und mit Vorwort vom Reg.⸗Aat 
ichtete Herzo Midas ſogenannte hiſtoriſche Thor in Oppeln und der hin⸗ 
ch . 15 eolaus II. von Oppeln, von E. Wahner. 6) Der Erzähler. 
Statiftit und für Schleſien. 8) Literaturblatt. 9) Zur Chronik und 


743 [Bränlein Ottilte Gense,!] welche ſich fo ſchnell von und 
Feat i. en am vorigen Mittwoch und Donnerſtag auf dem 
bb r Promenade. 2 8 i t 
kn le Gern che Are re 
Kal Rebensbaun (eh bed dental) überwieſen erhalten wei 
5 Lebensbaum (Thuja orientalis), wele . 
geſchemei ſchen Grundſtück ſtand, iſt 
Gentt worden. “rm” a = 2 
1 a eslauer f aber 
die kan 3a green Fa I Beer nes an Be age 8 5 
A ! 7 ö — 

ſucht 5 a: e bie Feſtrede zu balken. ſtorialrath Dr. Böhmer 
4 [Curioſum.] Eine Dame, welche ihr Mobiliar bei der Feuerber⸗ 
Tee ge Heſelſchaft Colonia“ verſichert und deren Schild über der Thüre 
ter Wohnung bat, belam neulich einen Brief mit der Adreſſe: „An Mas 
dame Colonia, Wohlgeboren hier“. Wahrſcheinlich batte der ehrliche Abſen⸗ 
das Schilb mit der Figur der „Colonia“ für 


Ein Aigen 
welcher früher auf dem ehemaligen 
ebenfalls der Promenaden⸗Verwaltung 


eine neue Art Viſitenkarte 


unfall] Vorgeſtern Abend fiel ein Mann, der jevenfalls in an⸗ 
getrunkenem Zustande war, auf der Promenade am Bär das 

Ib, nachdem er einen der durch Drähte verbundenen Pf 

üße erinnerte i 


aden und nur der Verluſt der 


Auftreife, 


ins Polizeigefängniß 


=bb= ee Fun de 


22 | 
in Bordeaux um eine neue Erfindung bereichert worden. Derſelbe ftellt nam: W. 


fteile Ufer hin⸗ſammlun 
i en Pfähle umgeriſſen. Der Adolph⸗Stiftung wurde unter dem 
Fall war aber für den Betheiligten auffallenderweiſe 1 5 —. — 20 34 Uhr, durch den Geſang 

unbew 5 eib mi 


der Nacht von Donnerſtag zu Freitag tendent Groß über die diesjährige V 
erſonen engel Darunter ein Dich Vereins zu Hirſchberg. Der Bericht, 


2409 


der auf einem der 
bei ihm über 60 


Thlr. baares Geld, Uhren, Ringe ꝛc. 


Beſtimmüngen über Lotterien und Ausſpielungen wenig vertraut; 


in dieſer Beziehung inſtructiv fein. Die 


ngeklagte war eine verehel. Buch⸗ 
halter E.; 


ie hatte im Juni einen feinen Rock angeferti 
Stickereien verziert. Dies Kleid ſpielte fie „unter ihren Bekannten“ aus, in: 
dem 48 Looſe a 2½ Sgr. vergeben wurden. Aber die vorgeſchriebene poliz. 
Anzeige von dieſem Arrangement erfolgte leider zu ſpät, 
vor ſich ohne die erforderliche Gericht ash 
fü 


heut vor den Schranken des Gerichts erſcheinen. 


Rockes nicht im e ſtand 
auf 2 Thlr. Geldbu 


anſtaltet, wird mit Geldbuße bis 


oder unbeweglicher Sachen gleich zu achten.“ 


6 Görlitz, 1. Oktbr. [Zur Tageschronik.] Heute wurde die Aus⸗ 
ſtellung e chen Vereins in Helds Garten eröffnet. Die⸗ 
elbe war eine mangelhafte, da die Betheiligung leider eine ſehr geringe 
Letzteres mag in den Transportkoſten von lebendigem Geflügel ſeinen 
Grund haben. Unter den ausgeſtellten Vögeln ſind beſonders die „weißen 
Pfauen“ hervorzuheben, von denen das Paar 30 Thlr. koſten ſollte; noch 
während der Ausſtellung wurde der Preis jedoch auf 25 Thlr. ermäßigt; 
ferner japaniſche Seidenhüher; die Gattung Houdan war ſehr oft ver⸗ 
treten. Tauben waren nur einige Sorten vertreten, eben ſo Enten. Die 
Vereinsmitglieder vereinigten 


war. 


Gaſthofe zum Hirſch. — Ueber dem Bau des Juſtizpalaſtes ſcheint ein eige⸗ 
. zu walten, da derſelbe abermals re en Mangel an b 
kräften ein sie worden iſt. Der Bau der 

haltende Baulu 


kender Weiſe geſteigert. 


Reichenbach, 1. Octbr. Aus eine Jubilarfeier.] Geſtern 
wurde in unſerer Stadt eine Jubilarfeier begangen, deren Urſache gerade 
nicht zu den gewöhnlichen gehört. Es waren nämlich 25 Jahre vergangen, 
ſeit in dem Keller des weißen Lammes ein Bier⸗Etabliſſement und eine 
Reſtauration errichtet iſt. 2 767 Etabliſſement hat in den erſten Jahren 
mehreremale die Wirthe gewechſelt, ſeit einer langen Reihe von Jahren iſt 
der wackere Anton Heinzel der Mann, der ſeinen weit und breit ausgedehn⸗ 
ten guten Ruf als Gaſtwirth da zu bethätigen und zu bewahren weiß 
jenen Räumen hauſte einſt der Pickwick⸗Club, zu deſſen Mitgliedern auch 
mancher jetzt entfernt weilende Herr gehörte. 7 1 
Reliquie aus der alten Zeit, und zeigt der gegenwärtigen Generation die 
Schwänke der alten Herren. Gewiß wird bei dieſen Zeilen ſo mancher Herr 
ſich gern der Zeit erinnern, wo er in Reichenbach zu der Kellergeſellſchaft 
— ſich nun eine zahlreiche Geſellſchaft in dem 


ehörte. Geſtern Abend 8 
mi okale eingefunden. Eine von einem alten Stamm⸗ 


mit Kränzen geſchmückten 


wurde geſungen, und mit Enthuſiasmus das Hoch des biederen Heinzel und 
ſeiner Familie ausgebracht. Das Bild des wackeren Herbergsvaters ent⸗ 
behrte gleichfalls nicht des grünen Schmuckes. — Von auswärts waren 
mehrfache Gratulationen eingegangen, auch hatten ſich Gäſte von mehreren 
auswärtigen, zum Theil entfernten Orten eingefunden, um ihre Glückwünſche 
abzuſtatten. Dem biederen Heinzel wurde eine Ehrenkufe mit entſprechender 
Fuhre; verehrt. Möge ihm aus dieſem Ehrenbecher ſein Trunk recht lange 
munden! 


E. Hirſchberg, 1, Oktbr. Nana dae a 
abermals ein Feuer in Grunau ſignaliſirt, woſelbſt ein großer Kleeſchober 
in hellen lichten Flammen ſtand. Derſelbe befand ſich auf einem dem 
Bauerguts⸗Beſitzer John gehörigen Felde, und war erſt kürzlich mit circa 
300 Thaler verſichert worden, obwohl der Werth 600 Thaler betrug. Es 
unterliegt nun gar keinem Zweifel, daß in Grunau ein Subjekt durch bös⸗ 
willige Tandems Unheil und Schrecken zu verbreiten ſucht, weshalb die 
Ermittelung deſſelben ſehr wünſchensw wäre. Bei dieſer Gelegenheit 
u erwähnen, daß hier eine neue Feuerlöſch⸗ 
edürfniß geworden iſt. Herr Bürgermeiſter 
Voigt gedenkt eine ſolche auch nächſtens einzuführen. Der geſtern nieder⸗ 
ebrannte Kleehaufen koſtet der Stadt Hirſchberg wieder 12 Thaler 20 Sgr. 
Pe x. Denn die Landſpritze, ein vorurweltliches Ungeheuer, 
muß doch, wenn Feuer auf dem Lande, „fort“ und mit ihr, außer dem 
Commiſſarius und dem Spritzenmeiſter, noch dreißig Mann, um ſie in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Das iſt koſtſpielig und das ſchon vielfach durchſprochene 
Projekt, einen Marſtall mit 4—6 Pferden zu errichten, welche außer den 
Fuhren für die Kämmerei auch „bei der Spritze“ zu verwenden ſeien und 
155 jedenfalls verwerthen würden, gewiß beachtenswerth. Die Anſchaffung 
einer neuen leichten Spritze, welche nur mit zwei Pferden beſpannt und nur 
von zwölf bis vierzehn Mann bedient werden dürfte, wäre ebenfalls ein 
Erſparniß für den Stadtſeckel. 


H—, Nimptſch, 1. Okt. [Zur Tageschronik,] Am 29. September 
erhängte ſich die Bauerauszüglerwittwe Kirchner zu Groß⸗Wilkau in ihrer 
ohnſtube. — Hinter demſelben Dorfe, am 
am 30. Sept. der Inwohner Gottlob Burg 
Weide erhängt aufgefunden. — 


Geſtern Abend wurde 


können wir nicht umhin 
Ordnung nachgerade ein 


ardt aus Gr.⸗Wil 


einem Manne angefallen und 
ſeiner That ejtändig. — In 
blifationsberfahren der Gebäudeſteuer⸗VBeranlagung vorgegangen. 
pflichtige Gebäude find in derſelben 260 mit einem fab 


zu einer jährlichen Steuerſumme von 501 T 


Gebäude ſind 108 vorhanden. 


lende Servis dagegen 500 Thlr. 


Trebnitz, 30. Septbr. [Tageschronik.] Ueber die großartigen 
Räume des ehemaligen hieſigen loſters iſt noch nicht entſchieden, dieſelben 
würden ſich für die in der Provinz zu errichtende Militär⸗Schule vorzüglich 
ge: Des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz hat auf Antrag des 
agiſtrats, der Stadtgemeinde Trebnitz von den königl. Domainen⸗Aeckern 
eine Ackerfläche von Morgen verpachtet, um dieſelben in kleine Parzellen 
von 2 bis 3 Morgen an bedürftige Einwohner, 17 verpachten. Die Dauer 
der 4 iſt vorläufig auf 18 Jahre feſtgeſtellt und ſollen die allgemei⸗ 
Bedingungen zur Verpachtung der Domänen maßgebend ſein. eſtern 

hat die Beſichtigung der Grenzen nach der angefertigten Karte ſtattgefunden 
und den 1. October wird der Herr Regierungsrath Heermann die Ueber⸗ 
gabe leiten. Der Pachtzins wird vorerſt aus der Kämmereikaſſe ezahlt und 
von den Afterpächtern wieder eingezogen. Der Magiſtrat nimmt Pachtgeſuche 


nen 


mündlich und ſchriftlich entgegen. Dieſes Pachtperhältniß wird für die be⸗ 
dürftigen Einwohner die wöbltbatigſen olgen haben. — Der biefige ſoge⸗ 
nannte Hedwigsmarkt mußte di es Jahr früher wie ſonſt, zur Vermei⸗ 


dung von Colliſtonen mit andern . hg Rx ae 9 Dane ale. 
etzt werden. Vieh⸗ und Jahrmärkte in der Woche ſind unzweckmäßig. 
90 Jah en das Ende des jüdiſchen Lauberhütten⸗ 

treibenden trugen 5 8 auf Verlegung 
weil en des Zuſammenfallens mit 


n Oels, 29. Septbr. Die auf 
des oͤls-bernſtadter 


ö einer Gnade“, und 5 
Diaconus Krebs aus Oels, eröffnet. 


HE 


reslauer Zeitung. — Sonnabend, den 3. Oktober 1863. 


17 en ace e abgefabt worden war. Man fand deſſen, was der Guſtav⸗Adolph⸗Verein bezweckt, gedachte 


die Lotterie ging | fer 
‚ und deshalb mußte die Dame 19 S 
€ Sie entſchuldigte ſich mit von 298 
ihrer Unkenntniß, und gab an, ſie habe in dem guten Glauben gehandelt, digen Vert 
daß eine Lotterie im engeren Kreiſe von Bekannten der poliz. Genehmigung] nach Beſchluß der Verſammlung in der Art zur Verwendung: 
nicht bedürfe. Der Gerichtshof erkannte, weil der Erlös mit dem Werth des | genannte 
, unter Annahme mildernder Umſtände die Kirche 
e. Begründet iſt das Urtel durch § 268 d. St.⸗G.⸗B., ſchin, Kr. | 
welcher lautet: „Wer ohne obrigfeitlihe Erlaubniß öffentliche Lotterien ver: für die Kirche zu Giersdorf, Kr. Glaz, 15 

nit & 0 * fünfhundert Thalern beſtraft. — Den die nächſte Generalverſammlung in 
Lolterien find hierbei alle öffentlich veranſtalteten Ausſpielungen beweglicher | Die nächſte Hauptve 


ich Abends 8 Uhr zu einem Feſtſouper im | umfaßt eine Fläche von 18 Quadratmeilen. 


Arbeits⸗ zählte 4 Städte, (Gleiwitz, Kieferſtädtel, Peiskretſcham, 
ebirgsbahn und die an⸗ 109 Dörfer, 15 Kolonien, 67 
in der Stadt haben alle nur möglichen diſponiblen Kräfte in den ländlichen Ortſchaften befanden ſich 43 zum öffentlichen Gottesdienſt ber 
Anſpruch genommen, leider aber auch den Preis des Materials in erſchrek⸗ | ftimmte Gebäude, 47 Schulhäuſer, 7 Gemeinde⸗Armenhäuſer, 6397 Privat⸗ 


ö Sn bämmern von 96 Pferdekraft: 
och birgt die Lade jo manche 12 Schweißöfen, 4 Stabeiſenwal 


gaſt nach der Melodie des „Gaudeamus igitur“ gedichtete Chronik des Kellers 31 Kalkbrennereien, 25 Ziegeleien u. ſ. w. 


im Verfolg des i 
errn entſchlafenen Hrn. General⸗Superintendenten Prof. Dr. Ha hr — 


—* [Geribtlihes.] Im Publikum it man mit den ſtrafgeſetzlichen eifrigen Förderers des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Die Versammlung ehrte das 
gen 1 eine heut] Andenken des Entſchlafenen durch Erheben von den Plätzen. Hierauf hielt Hr. 
vor der Criminal⸗Deputation des ee verhandelte Anklage dürfte | G.⸗R. Kleinwächter Bericht über den Hauptverein von 8 


Der C 
ahresrechnung 


om⸗ 


miſſionsbericht über die von Hrn. Kaufmann Lück geführte 


t und reich mit] wurde durch den Schriftführer Lehrer Müller aus Oels 1 ‚und da 


egen dieſelbe nichts zu erinnern war, wurde dem Hrn. Schatzmeiſter De⸗ 

arge ertheilt und der beſte Dank für ſeine Mübwaltung veltet us die⸗ 

Jabra entnehmen wir, daß die Geſammteinnahme 530 Thlr. 

6 Bi die Ausgabe 231 Thlr. 20 Sgr. beträgt, wonach ein Beſtand 

5 r. 23 Sgr. 6 Pf. verbleibt. Das für dieſes Jahr zur ſelbſtſtän⸗ 
eilung kommende Drittel beträgt demnach 90 Thlr. und k 


gr. 


Liebeswerk 15 Thlr., für die Schule in 1 10 Thlr., für 
u Briesnitz bei Frankenſtein 20 Thlr., für die Kirche zu Hult⸗ 
atibor, 15 Thlr., für die Kirche zu Gablonz in Böhmen 15 Thlr., 

5 Thlr. Darauf wurde 50 5 5 
in Groß⸗Weigelsdorf, Kr. Oels, abzuhalten. 
t F findet in Arie ſtatt und wurden für ſelbige 

u Deputirten gewählt: Hr. Superintendent Groß und Hr. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ath Klein wächter, welche auch die Wahl annahmen. Nach einem Gebet, 

geſprochen vom Hrn. Diac. Krebs und dem 51 zweier Strophen, wurde 

die Verſammlung Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen. Alsdann erfolgte die kirch⸗ 
liche Water bei welcher Hr. Hofprediger Hohenthal das Altargebet und 

Hr. Paſtor Otto aus Hundsfeld über Matth. 5, 42 eine erbauliche Predigt 

hielt. An den Kirchthüren wurde durch mehrere der Herren Geiſtlichen ein 

— A Beitrag für die Zwecke der Guſtad⸗Adolph⸗Stiftung ge⸗ 
ammelt. 


8. Gleiwitz, 2. October. [Statiſtiſches.] Der toſt⸗gleiwitzer Kreis 
Yuadı Darauf lebten nach der Volks⸗ 
zählung von 1858 72,105 Civileinwohner und 427 Militärperſonen. Er 
0 Toſt) 1 Marktflecken, 
Vorwerke und 47 einzelne Etabliſſements. 


wohnhäuſer, 217 Fabrikgebäude und 6401 Ställe und Scheunen. Die Be⸗ 
wohner des Kreiſes beschäftigen ſich hauptſächlich mit Landbau; auch bei den 
Eiſenhütten finden viele einen lohnenden Verdienſt. Der Acker im Kreiſe 
eignet ſich vorzüglich zum Anbau von Roggen. Die Kreisverſammlung wird gebil⸗ 
det durch 35 Rittergutsbeſitzer, 4 Vertreter der Städte und 3 aus den Landgemein⸗ 
den. Als die bedeutendſten Fabriken im Kreiſe ſind zu nennen: die königl. Eiſen⸗ 
gießerei bei Gleiwitz mit Maſchinenfabrik und Roheiſenerzeugung, theils durch 
Waſſerkraft, theils durch Dampfmaſchinen betrieben, mit einer gewöhnlichen Arbei⸗ 
erzahl von 63ʃ, dieſer folgt das Hüttenwerk Piela bei Rudzinitz mit 3 Dampf⸗ 
es umfaßt ein Friſchfeuer, 13 Puddlingöfen, 
( | werke. Ferner ſind zu nennen die Puddlings⸗ 
ſchweißöfen und 2 Stabeiſenwalzwerke zu Laband; zu Colonie Neudorf die 
Glasfabrik; zu Petersdorf v. W. das Walzwerk, die Drahtnägel⸗ und Draht⸗ 
Kettenfabrik; zu Colonie Neudorf das Zinkwalzwerk und in Gleiwitz die Dampf⸗ 
Mehlmühle. Ferner befinden ſich im Kreiſe 7 Eiſenerzförderungen, 9 Hoh⸗ 
Oefen, 2 11 5 2 Walzwerke, 3 Löffelfabriken, 3 Fabriken für Maſchi⸗ 
nen und Maſchinentheile aller Art (Gleiwitz), 4 Ofenfabriken und ZTöpfereien, 
0 1 w. Was die land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlich nutzbaren 1 im Kreiſe anbelangt, jo waren der handen: 
83 Beſitzungen von 600 Morg. und darüber, 21 Beſitzungen von 300— 600 
Morg., 596 Beſitzungen von 30 — 300 Morg., 3189 Beſitzungen von 5— 30 
Morg. und 1196 Beſitzungen unter 5 er alſo zuſammen 5085 Beſitzun⸗ 
gen mit einem Flächenraum von 278,852 Morgen. f 

in fes aus der Provinz.) Glogau. Der Herr Landrath 
macht im hieſigen „Stadt⸗ u. Landboten“ in ſehr zweckmäßiger Weiſe darauf 
aufmerkſam, daß Streichzündhöl zer an Orten aufbewahrt werden mögen, 
die den Kindern unzugänglich ſind. Die Ortsgerichte werden beauftragt 
und die Lehrer erſucht, nach Kräften dahin zu wirken, daß dieſe heilſame 
Vorſichtsmaßregel überall ausgeführt werde. 

In der am Dinstag fundenen General⸗Verſammlung der Kauf⸗ 


ſtattge 
| mannicaft wurde der frühere Vorſtand, beſtehend aus den Herren C. Fritſch, 


Brethſchneider, Cleemann, Conrad und Flemming, wiedergewählt. 
Die Verſammlung erhielt Kenntniß, daß das Geſuch um — von 
Corporationsrechten ſeitens des Miniſteriums und der liegnitzer Re ierung 
abgelehnt worden iſt. — Am 30. Sept. beging der Bürgermeiſter Berndt 
ſein 25jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Eine Deputation des Ma 1 5 und der 

\ N ⸗Adreſſe. Am 
Abend fand im Logen⸗Saale ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich 2 150 
Perſonen betheiligten. 1 

O Liegnitz. Auch die Stadtverordneten haben die Betheiligung der 
Commune Liegnitz an der am 18. Oktober zu Leipzig zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeit abgelehnt. . 

+ Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
der hieſige Turnverein eine ſolenne Feier des 18. October zu veranſtalten. 
Der „königstreue Verein“ will den Tag mit einem Feſtmahle begehen. — 
Auf der letzten Holzauction auf dem hennersdorfer Holzhofe wurden 116 Klaf⸗ 
tern — meiſt Eichen⸗ und 1 — über die Taxe verkauft. Der zur 
Auction kommende Holzvorrath beläuft ſich auf ohngefähr 500 Klaftern. Es 
ſollen noch 3 Auctionen ſtattfinden. 5 

A Bunzlau. Der „Niederſchleſ. Ztg.“ ſchreibt man von hier: In Folge 


Stadtverordneten überreichte eine lithographirte Glückwunf 


5 e wurde] einer von den Herren Kaufmann Gebhardt und Rechtsanwalt Minsberg 

au an einer ausgegangenen öffentlichen Aufforderung fand am 27. Sept. im Saale zum 
Am vorigen Sonntage Abends wurde die] „Fürſten Blücher“ eine Verſammlung der hieſigen liberalen Urwähler ſtatt, 
62jährige Wittwe Roth von hier dicht hinter den ſtädtiſchen Scheuern von] bei welcher auch eine e von Urwählern aus den Dorfſchaften des Wahl⸗ 

emißhandelt. Der Verbrecher iſt verhaftet und] kreiſes ſich betheiligten. 

dieſtger Stadt wird gegenwärtig mit dem Pu⸗ eröffnet, wurde i 
Steuer- [Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde eine Commiſſion gewählt, welche ſich 
rlichen Nutzungs⸗demnächſt mit Aufſtellung einer Wahlmänner⸗Candidatenliſte zu beſchäftigen 
werthe von 13,634 Thlr. Eingeſchätzt find davon a. zu 4 pCt. 204 Gebäude | haben wird. P } ) 
5 hlr. 24 Sgr., b. zu 2 pCt. 56 Wahlcomite möge ſich mit geeigneten Männern auf dem Lande in Verbin⸗ 
Gebäude zu einer jährlichen Steuerſumme von 20 Thlr. 14 Sgr. Steuerfreie] dung ſetzen, damit dieſe im Geiſte der Verſammlung für den Ausfall der 
Die in hieſiger Stadt hiernach aufkommende] Wablen wirken möchten. „ N ) e 
jährliche Gebäudeſteuer beträgt ſonach zuſammen 522 Thlr. 8 Sgr., der in] vorgeſchlagen und angenommen, die dahin geht, die Urwähler des Wahlkrei⸗ 
Wegfall kommende, von der Stadt bisher an die königl. Steuerkaſſe zu zah⸗ſes aufzufordern, es 


achdem Herr Kaufmann Gebhardt die Sitzung 
Herr Rechtsanwalt Minsberg zum Vorſitzenden gewählt. 


Gutsbeſitzer Noack aus Martinwaldau regte ferner an, das 


Zugleich wurde von anderer Seite eine Reſolution 


r eine Ehrenpflicht zu erachten, bei den bevorſtehenden 

blen an dem Wahltiſche zu erſcheinen und die in ihrem Brodt und Lohn 
ſtehenden Urwähler von der Erfüllung dieſer Pflicht nicht abzuhalten. Von 
einer Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, der Herren Staatsanwalt 
Beier in Löwenberg und Stadtgerichtsrath Model in Berlin wird man 
diesmal abſehen. . 


gungen gemacht, und muß die 
Oppeln. Dem erften 

Schule za Beuthen OS. 

ler Fil 


2 


i Am 29. Nov. d. J. findet hier ein allgemeiner Flachs⸗ 
mar 


ſtatt. 


urſe wei 
National⸗Anleihe 73%, 185005 Sosse 88 
Eiſenbahnaktien waren die ſchweren Gat⸗ 


Koſeler 6244 Geld, 


hochfeine nie 14 Thlr. Kleeſaat, weiße, unverändert; 
Thlr Thlr., hochfeine 


D 
bezahlt, De Br, Mat n 5 Thlr. bezahlt und Br. 


Pfd.) pr. Ottober 51 Thlr. Br. 


April⸗ 


ember 35 


DD 


5 
3 


Verſammlung behauptet, daß es fehlerhaft fei 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. Old. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober und Oktober⸗November 35 Thlr. Br., 
34% Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Wispel; pr. Okt. 100 Thlr. Br., 99 Gld. 
Rüböl wenig 1 a 155 loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
r. Br., 12 


tr. 
Tot 


Gld., 2 Oktober 12% Th Gld., Oktober⸗November 12% 
Thlr. Br., November⸗Dezember .12% Thlr. bezahlt und Br., . 
nuar —, April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai-Juni —. Gek. 500 Ctr. Rapskuchen. 


Spiritus feſt; gek. 6000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 147½.—. 7 Thlr. bes 
ahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gld., 


ai⸗Juni 14% Thlr. Gld. 
Zink 5 Thlr. 15½ Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

u Oels, 1. Oktbr. [Landwirthſchaftliches.] Der allgemeine land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hielt am 27. v. M. öffentliche Sitzung im Saale des 
Gaſthofes zum goldnen Adler in Oels. Zuvörderſt Mi Herr ainfpector 
Hoffmann aus Ludwigsdorf Vortrag über die verſchiedenen Rindvieh⸗ 
Racen. Wenn an einem andern Orte der Grundſatz ausgeſprochen wurde, 
daß 7 hieſige Verhältniſſe die Niederungs⸗Racen wegen größerer Milch⸗ 
ergiebigkeit am angemeſſenſten ſeien, und die Gebirgsracen in raſcherem und 


höherem Grade degeneriren, ſo ſtimmte Referent wohl für die erſtere Be⸗ 


hauptun 
auf die 


unter der a! daß diefelbe nur an Orten rentirt, wo nicht 
treffs der Degeneration der Gebirgsracen mindeſtens ſehr gewagt. 


ualität der Milch geſehen wird, fand aber das zweite Urtheil, be⸗ 
Wenn 


man bedenkt, an welche körperlichen Anſtrengungen durch das en der 


Bergweiden, beſonders in den Alpen, das Vieh von Jugend auf gewöhnt 
wird, und daß dieſes Weideleben bei kräftigſter Nahrung jährlich durch 4—5 
Monate die Ausbildung des jungen Thieres begünſtigt, jo wird man aner⸗ 
kennen müſſen, daß eine ſtarke Muskulatur, ein äußerſt kräftiges Knochen⸗ 
ebäude dadurch allein ſchon entſtehen muß und zwar bei jeder Race, welche 
b erzogen wird, ohne daß dieſe Eigenſchaften deshalb zu den Race⸗Merkma⸗ 
en zu rechnen ſind. — Tritt nun die Nachzucht von Gebirgsvieh ebenfalls 
mehrere Generationen hindurch in die Stallfütterung ein, ſo verlieren ſich 
natürlich die, nur durch äußere Einwirkungen hervorgerufenen Erſcheinungen. 
— = der darauf ſtattgefundenen Discuſſton wurde unter Beiſtimmung der 
nicht ſchleſiſ hes Landvieh 

fortzuzüchten unter Benutzung von Bullen, welche von milchergiebigen Kühen 
ſtammen. In Betreff der e von Kälbern, wurde gerathen, denſelben 
je ein Pfund Leinſaamen den Tag über während eines Jahres zu geben, 
wodurch eine bedeutende ſpätere Milchergiebigkeit erzielt werden ſoll. 
Hierauf berichtete Oberamtmann Arndt unter Jae mehrerer 


Nachweiſe über die Ernteerträge in dieſem Jahre. Nach längerer 


Berathung ergaben ſich, 1,00 als Durchſchnittsernte angenommen, folgende 


Reſultate: eizen, Körner 1,20, Stroh 1,17, Gewicht 90 Pfund. Roggen, 
Körner 1,20, Stroh 1,20, Gewicht 82½ Pfd. Gerſte, Körner 0,95, Stroh 
0,92, Gewicht 70 Bid Hafer, Körner 9,75, Stroh 0,77, Gewicht 51 Pfd. 
Erbſen, Körner 1,00, Stroh 0,92, Gewicht 88 Pfd. Kartoffenl, Knollen 0,66, 
Gewicht 82 Pfd. Raps, Körner 1,09, Gewicht 75% Pfd. Runkelrüben, 
Frucht 0,60. Flachs, Stroh 1,20. Heu erſter Schnitt 0,60, zweiter Schnitt 
0,20. — Mitglied Förſter Krauſe zu Patſchkey berichtete darauf über die 
Verſammlung des ſchleſiſchen . in Sprottau am 29. Juni bis 
2. Juli d. 92 welcher derſelbe als Abgeordneter des dieſſeitigen Vereins 
beigewohnt hatte, in ausführlicher Weiſe. Der Bericht enthielt des Intereſſan⸗ 
ten und Anregenden ſehr viel, doch müſſen wir es uns leider, wegen Man: 
gel an Raum, verſagen, auch nur einen Auszug aus demſelben mitzutheilen. 
— Nachdem noch der Vorſitzende die Tagesordnung für die Vereinsverſamm⸗ 
lung am 25. Oktober d. J. angedeutet und die Vereinsmitglieder zur Aus⸗ 
ſtellung von Feld⸗ und Gartenfrüchten an dieſem Tage aufgefordert hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Geiſtes gegenwart.] Ein Correſpondent aus Peſth theilt das folgende 
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Pußta in der nt von Debreczin wohnt ein Jude, Namens Elias K., der 
daſelbſt einen größeren Kramladen hat. Bei Gelegenheit der letzten iſraeli⸗ 
tiſchen Feſttage ging Elias K. nach Debreczin, um in dem dortigen Bethauſe 
dem Gottesdienſte beizuwohnen. Er ließ jein Haus unter Obhut 17 75 ein⸗ 
zigen Tochter und ſeines Knechtes zurück, indem er ihnen ſtreng befahl, wäh⸗ 
rend der Nachtzeit niemand ins Haus einzulaſſen. Es mochte gegen Mitter⸗ 
nacht geweſen dein, als man an das Fenſter jener Stube klopfte, in welcher 
Elias Tochter, ein Mädchen von 18 Jahren lief; ſie ging ans Fenſter und 
fragte, was man wolle. Der Pocher, ein Bauer aus dem Orte, ſagte, ſie 
möge raſch öffnen, fein Kind ſei in der Nacht ak und er wolle die 
zum Leichenbegängniß nöthigen Untenfilien kaufen; das Mädchen erklärte, 
nicht öffnen zu wollen, und nachdem es dem wiederholten und heftigen Drän⸗ 
gen des Bauers nicht nachgab, Ang dieſer zur Hofthüre, pochte baſelöſt, und 
weckte den im Hofe ſchlafenden Knecht, dem er auf ſein Anfragen dieſelbe 
Antwort gab, die er dem Mädchen gegeben. Der Knecht öffnete des Thor, 
jedoch kaum war der Bauer in den Hof getreten, als er den Knecht mittelſt 
eines Arthiebes über den Kopf zu Boden ſchlug. Hierauf eilte er der Thüre 
u, die ins Haus führte, und begehrte Einlaß; das Mädchen verweigerte den⸗ 
ſelben beharrlich; nun bre pod er vermittelſt feiner Art die Thür und brach 
ins Haus ein. Er forderte ſodann das Mädchen auf, ihm anzugeben, wo 
Geld, RE oder ſonſtige 1 verborgen ſeien, indem er ihr 
ſagte, daß das Leugnen ihr nichts helfen würde, denn er müſſe ſie in jedem 
Falle erfchlagen, ſonſt könnte ſie ihn den Gerichten anzeigen. Das Mädchen 
bat und Beschwer ihn, ihr Leben zu ſchonen, ſie wolle ihm alles geben, was 
er nur verlange. Der Verruchte aber beſtand darauf, er müſſe fie erſchlagen; 
da das Mädchen ſah, daß alle Bitten nichts halfen, ſo ſprach ſie zu ihm: 
„Wohlan, wenn ich ſchon ſterben ſoll, ſo will ich mich lieber ſelbſt umbrin⸗ 
Ba und ohne Qualen ſterben, als daß ich erſt viel leide, und Du Deine 


5 


—— 


and mit meinem Blute befleckeſt: ich habe drinnen im Laden eine Flaſche 
zitriol, davon will ich trinken und ſterben, wenn es ſchon ſo ſein muß. „Auf 
dieſes Anerbieten ging der Räuber ein, und folgte ihr auf dem Fuße in den 
Laden; dort nahm das beherzte Mädchen eine Flaſche Vitriol, und indem ſie 
ſch anſtellte, als wollte ſie davon trinken, ſchleuderte ſie dem ſie aufmerkſam 
etrachtenden Bauer die 9 — mit ſolcher Vehemenz ins Geſicht, daß er 
augenblicklich betäubt zu Boden fiel. Das Mädchen war gerettet, und der 
Räuber ſtarb am andern Tage an den Folgen der durch das Vitriol entſtan⸗ 
denen Brandwunden. 


A ben d- Po ft 


H. Warſchau, 2. Okt. Heute iſt der erſte Tag, an dem das 
Verbot der National-Regierung gegen den „Dziennik Powsz.“ in's 
Leben tritt. Um dieſen zu Geſicht zu bekommen (da ich ſelbſt nicht 
mehr auf ihn abonnırt habe), wanderte ich von Conditorei zu Condi⸗ 
torei und trat auch bei einigen Privatperſonen ein, die das Blatt zu 
halten pflegten — nirgends fand ich es. Ich ging nach der Druckerei 
und ließ ihn mir zeigen. Dort erfuhr ich, daß bis 12 Uhr weder 
Material noch Arbeiter vorhanden waren, daß aber zu dieſer Stunde 
11 Arbeiter aus der Druckerei der Bank von Soldaten geholt und zur 
Arbeit gezwungen wurden. Der Mangel an Material wurde dadurch 
erſetzt, daß man bereits veraltete, im „Dziennik“ ſeiner Zeit nicht ent⸗ 
haltene Polizei⸗Verordnungen, wie z. B. die vom 22. v. M., daß von 
jenem Tage an die Laternenſtunde ſchon um 7 Uhr anfängt, heute aufnahm. 
Ferner ſind Ernennungen und Demiſſionen mitgetheilt, ſo wie die De⸗ 
peſche Rechbergs an den Grafen v. Thun, und Gortſchakoffs Antwort 
darauf. Nach all dieſem bleibt wenig Platz für ſonſtige Redactions⸗ 
Arbeiten übrig. In ein paar Tagen werden wir wohl genau wiſſen, 


Beiſoic a erg dug Geiſtesgegenwart mit: Auf einer einſamen!] wie es mit der Redaction beſtellt iſt. 


unſerer älteſten Tochter 


Die Verlobun 
8 Herrn Eduard 
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Caſſilde mit dem er 


Heute Abend 6 Uhr star 


Fiſchel in Berlin beehren wir uns ergebenſt Leiden unſer geliebter Sohn und 
anzuzeigen. - Kaufmann Emil Chrometzka, im Alter liches Lebewohl. 
leiwitz, den 1. Oktober 1863, von 28 Jahren, was wir ſtatt beſonderer Mel: | 


Wilhelm Blumenreich nebſt Frau. dung hierdurch anzeigen. 


Todes⸗Anzei e. 


Oppeln, den 30. September 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. Oktbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine 
Eircular⸗Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters an die Ober: 
Präſidenten und Negierungs⸗Präſidenten; Bezug nehmend auf 
den Erlaß des Miniſters des Innern, ſpricht die Verfügung 
aus, daß die allerhöchſte Ordre vom 7, April 1863 wie der 
Erlaß des Miniſters des Innern auch auf öffentlich angeſtellte 
Lehrer aller Grade volle Anwendung finde. 
[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 2. Oktbr. Der „St.⸗Anz.“ bringt einen Erlaß 
des Miniſters des Innern, wonach die Wahl der Wahlmänner 
den 20. und die Wahl der Abgeordneten den 28. Okt. ſtatt⸗ 
findet; die Regierungen werden zur ſofortigen Publication der 
Termine und zur Anordnung der erforderlichen Maßnahmen 


aufgefordert. 
[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Kopenhagen, 2. Oktbr. Zufolge der dem Reichsrathe 
vorgelegten Staatsrechnung hat das Miniſterium das Budget 
bis zum April 1863 ohne Zuſtimmung der holſteiniſchen 
Stände definitiv auch für Holſtein regulirt und zur Deckung 
der die Einnahme überſteigenden geſammtſtaatlichen Ausgaben 
593,000 Thaler aus der beſonderen holſteiniſchen Kaſſe ge 
nommen. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


New⸗Bork, 23. Septbr. Bragg ſchlug Noſenkranz in 
einer zweitägigen Schlacht. Letzterer iſt nach Chattanooga 
zurückgegangen; er verlor 12,000 Mann. An der Mündung 
des Niogrande wird ein Zufammenftoß unioniſtiſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Kanonenboote erwartet. Am Napidan ſtehen die 
Unioniſten den Conföderirten gegenüber. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Charleſton, 20. Septbr. Die Monitors können nicht 
avanciren. Die Südſtaatlichen halten durch das Feuer ihrer 
Batterien die Errichtung von Unionsbatterien auf. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
( h - dn. s 


Inſerate. 


Oppeln, 2. Okt. [Feuerwehr.] Bereits zweimal hat der Vorſtand 
der hieſigen Feuerwehr durch unſer geleſenes Stadtblatt Früh 4 Uhr ſämmt⸗ 
liche Sectionen zur Uebung beordert. Wie ungeeignet iſt dieſe Zeit! — 
Will man Uebungen bei Fackellicht (und dieſe ſcheinen auch uns wichtig), 
warum werden ſolche nicht Abends 9 oder 10 Uhr abgehalten? Dieſe Zeit 
iſt jedenfalls e Es opfert gewiß Jeder lieber Abends eine Stunde, 
als Früh 3 Uhr ſich vom Nachwächter wecken zu laſſen. Bei ausbrechen⸗ 
dem Feuer werden gewiß alle Mitglieder zur Zeit da ſein, aber die 
Unbequemlichkeit der Nachtübung ſollte wegfallen. Es liegt in der Billig⸗ 
keit, daß der Vorſtand künftig darauf Rückſicht nimmt. 

[2727] Darum bitten viele Mitglieder. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. Al 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Freunden und Gönnern hier und in der 
nach längeren Provinz ſagen bei ihrem Umzuge nach Ber: 
Bruder, der lin (Oranienburgerſtraße Nr. 23) ein herz⸗ 

[3492] 


1863. 


Breslau, den 2. Ditobe v5 
i lauer und Frau. 


B. Poppe 


Trio 12 Pied Bir" 
Beethoven, Trio p. P 
Mendelssohn, Quatuor p. 2 VIns., 


— 


Verein 4. elassische Musik. Circus Kärger. 
Haran, Irie p. den 3,,Oetoher; Heute Sonnabend, den 3. Oktober: 


„ V. & Velle. Cm. brillante 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caſſilde Blumenreich. 
Eduard Fiſchel. [3486] 


Als Verlobte 8 5 fih: 3478] 
ohanna Trieber, Oſtrowo. 
obert Mamlock, Breslau. 


a Beer rer FE 
Die heut ftattgefundene Verlobung unſe⸗ 
rer Tochter Seraphine mit dem Kaufmann 
Herrn Samuel Fete aus Nikolai be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 3489] 
Rybnik, am 30. September 1863. 
G. Schleſinger und Frau. 


Seraphine Schleſinger. 
Samuel Herzberg. 

Verlobte. 3 

Rybnik. Nikolai. 


FRE NEE ET ehe her FE 

Die Verlobung unſerer Tochter Alwine 
mit Herrn Heinrich Meyer aus Breslau 
beehren wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Trachenberg, den 1. Oktober 1863, 

S. Deutſchmann und Frau. 


Verlobte: 
Heinrich M. Meyer. 
Alwine Deutſchmann. 
Breslau. Trachenberg. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hen⸗ 
riette mit Herrn Heimann Königsber⸗ 
ger aus Rybnik beehren wir uns allen Ver: 
wandten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 2720 

Bielſchowitz, den 1. Oktober 1863. 

Loebel Brenner und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

euriette Brenner. 
Heimann Königsberger. 
Bielſchowitz. Rybnik. 
—— — ſ— — — 
ede zen „ee ebe ebe be a anf f 
1 l Vero e empfehlen fh: . 
Friederike Pinezower. 
ſidor Gadiel. 
Georgenberg bei Tarnowitz. 


— bei Karlsruhe O.⸗S. 
e (9722) ee 


Nach heute empfangener Nachricht fand am 
19. Ya zu Sanbist mein Au Sohn 
Max, 24 Jahre alt, in den u. des 
Amur, Willens ihn mit dem Pferde zu durch⸗ 
ſchwimmen, ſeinen Tod. 5 ; 

Vergeblich waren die Mühen feiner Veglei: 
ter, ihn zu retten. Schmerzerfüllt Freunden 
und Verwandten dieſe Mittheilung. 

Breslau, den 1. Oktober 1863. 
134800 F. Schierer. 


Be) (Verſpätet. 
tatt beſonderer Meldung. 

Den am 30. September, Abends 10 Uhr, 
plötzlich am Gehirnſchlag erfolgten Tod unſers 
eliebten theuren Schwagers und Onkels, 
Deren Louis Heinrich, beehren wir uns 
iermit allen Verwandten und Freunden er⸗ 


Ex gehenſt anzuzeigen. 


Breslau, Auguſte⸗Hütte und Pleß. 
= Bie Hinterbliebenen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Maria Zieger in 
Stettin mit Hrn. Kaufmann Emil Schneider 
in Finſterwalde, Fräul. Sophie Schultze mit 

rn. Kaufm. Albert Sandte in Berlin, Frl. 

uguſte Jahre in Alt⸗Reetz bei Wriezen mit 
Hrn. Gärtig, Lehrer am Progymnaſium zu 
Freienwalde a. O. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ernſt Miether 
mit Frl. Anna Otto in Berlin, Hr. Ferdinand 
Kuhnert mit Frl. Bertha Pankow. Hr. Kreis⸗ 
Secretär Otto Faulſtich in Beeskow mit Frl. 
Clara Pfefferkorn in Gartz a. O., Hr. Heinr. 
Boltze mit Frl. 8 1 Conrad in Wrietzen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. H. Crouze 
in Berlin, Hrn. Dr. Jul. Groſſer in Prenzlau, 
a. S. Rudolfſohn das., Hrn. F. Cunitz in 

er fan Hrn. H. Hoffmann in Waſſerſuppe 
bei Rathenow, zwei Knaben Hrn. Theodor 
Klewitz in Berlin, eine Tochter Hrn. W. 
Henckel daſ. 

Todesfälle: Frl. Dorothea Vierarm, im 
Alter von 87 Jahren, Hr. Gutsbeſ. Wilh. 
v. Brandt auf Haſſelpuſch in Oſtpreußen. 


Verlobungen: Frl. Johanna Zimmer 
in Klonitz mit Hrn. Lieut. Barchewitz auf 
Wangten, Frl. Clotilde Kern in Breslau mit 
Hrn. Gutsbeſ. Wilh. Hering zu Nimptſch. 

Ehel. Verbindung: Hr. W. v. Blanken⸗ 
feld mit Frl. A. Winter in Breslau. ; 

Todesfälle: Herr Pfarrer Laurentius 
Schmolnitzki im Alter von 80 Jahren in Fried⸗ 
land OS., Hr. Gottfried Jahn in Brieg. 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend, den 3. Okt. Zum zweiten Male: 
„Lea für Rahel.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 4 Akten, von der Verfaſſerin der Luſt⸗ 
ſpiele: „Eine glänzende Partie“, „Eine 
reiche Frau“ ꝛc. Hierauf: „Bädeker.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer 

ee der „Fliegenden Blätter“ von G. 
elly. Muſik von Conradi. 

Sonntag, den 4. Okt. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Kean, oder: 
7 5 Ale e und Genie.“ Schauſpiel 
in 5. A rei nach dem Franzöſiſchen des 


kten, 
A: Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. 


Alexander Lie be.) 
F. 2. O Z. 6. X. C. R. Ol 
* 
F. z. O Z. d. 5. X. Ab. 6. U. Inst. DIV. 


Chriſtkatholiſche Gemei 
Morgen Vorm. 9 Uhr: bone 
feier unter Leitung des Hrn. Pred. Hoffe⸗ 
richter in der Gemeindehalle, Grunge 6 
Nachm. 3 Uhr, Gemeinde⸗Verſammlung. 


Realſchule am Zwinger. 


Die Prüfung der für Michaelis ängemel⸗ 
deten neuen Schüler findet erſt Freitag, den 


9. October, Morgens 8 Uhr, Tags darauf 


die Inſcription ſtatt. Dr, Kletke. 

Conceff. Privat-Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion. 

Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


= 


> 37 2 AA rn 


we Große * 
Soiröes Fankäastigues 


Man Geſchäfts⸗Lokaf befindet ſch Vla. & Vlelle. Fm. [2725] . 

; = PE rAPT und Production der t a 8 
1950 Nr. 5 Contcert⸗Anzeige. 5 dem Gebiete der“ 2 5 = 
[>01] ouis Lemberg. Montag den 5. Oktbr. findet n Liebich neuen geheimen originellen 


Meine Wohnung und Comptoir 
befinden ſich vom 1. Oktober d. J. ab 
Roßmarkt Nr. 9. 


Max Kelſch. 


x Bekanntmachung. 15 0 
Die bisher an den Sonntagen abgelaſſenen 
Extrazüge nach Oswitz und Obernigk 
werden in dieſem Jahre am Sonntage den 
4. Oktober das letzte Mal lub 
Breslau, den 2. Oktover 1863. 
Königl. Direction 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich. meine A 
Lithographie und Druckerei 
von Schmiedebrücke 58 nach 
Roßmarkt Nr. 9 
(nahe am Blücherplatz) verlegt habe. 
2614] M. Lemberg. 


— AAV ——̃ ET 

Den 8. Oktober beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗CEurſus in 25 Lectionen zur Erler: 
nung der Stenographie nach dem Syſtem von 
Stolze, und wird jeden Montag und Don⸗ 


nerſtag von 6% bis 8 Uhr Abends in der 
Realſchule zum heiligen Geiſt, par terre links, 
fortgeſetzt. Karten, a 2 Thlr., find in der 
Buchhandlung des Herrn Maske zu haben. 


Hauptlehrer Fr. Adam, 
Vorſitzender des Vereins für Stenographie 
[3476] nach Stolze. 
Die ifraelit. Elementarſchule 
Anmeld. am 4., 7. u. 8. Octbr. bon 121. 
Die Schüler d. ob. Kl. werden für d. mittl. 
Kl. d. Gymn. u. d. Realſch. vorbereitet. Der 
neue Curſus beginnt den 8. October. 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14a par terre. 
W OA u 


Neligionsunterrichts-Anftalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge, Sonntag den 4. 
u. 11, Oktober im Schullokale (Graupenſtr. 11) 
von 11 bis 1 Uhr. 2703] 
Dr. M. A. 


A Unterricht 
im Französischen. 


Den Herren, die sich für die von 
mir zu eröffnenden Course in der fran- 
zösischen Sprache angemeldet, diene 
zur Nachricht, dass ich vom 1. e. Al- 
brechtsstrasse Nr. 25 in der 3. Etage 
wohne. L. Charvet. 
P 

Der ehemalige Kaltulator Otto Dobber⸗ 
mann ſoird hierdurch aufgefordert, uns feinen 
leb gen Aufenthaltsort fort anzuzeigen. 

„Berner u. Eo. in Reicheubach i. Schl. 


7 


evy. 


Lokal das Benefiz⸗Concert des Reſſourcen⸗ 
Beamten C. Schück ſtatt, ausgeführt vom 
Muſikchor des königl. 2. ſchleſ. Grenadier⸗Re⸗ 
giments (Nr. 11) unter Direction des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Fauſt. [3444] 
Heute Sonnabend den 3. Oktober: 
Im Muſikſaal der Univerſität 
große mufifalifche, 
dramatiſche declamatoriſche 


Soiree. 
Billets an der Kaſſe à 20 Sgr., in den 
Commanditen à 15 Sgr. Anfang: Abends 
7% Uhr. Ende 9½ Uhr. verw. Schmerler. 


Humanität. 


Sonnabend u. Sonntag Concert v. A. Jacoby. 
Be N het Beet u) 


A. Seiſfert's 
Hotel und Glasſalon, 


21. Alte Tafchraſendbe 21. 
Heute Sonnabend: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors 
Fr. Berger, unter Minen Dr 
des Geſangs⸗Komikers und Couplet⸗Sängers 
Herrn Behrend und der Soubrette Frau 
Anfang 6 lib. Abds Euer i Pere g 
nfan * . Entr. erſon 2 
8 Von 10 Uhr Abends ab: 4 Sor. 
Erſter großer Ueunion- Ball 
N in der e 
ntree: Herrn 7 gr., Damen 5 
[3509] & A. Seiffert 
— — —— — — 
Den hochgeſchätzten hieſigen und x 
tigen Geſchäftsfreunden die ergebene Auzeige 
daß ich das von meinem verſtorbenen Manne 
betriebene Kupferſchmiedegeſchäft ganz in der 


Magie und Phyſik, 
dec Chemie, hydrauliſchen Magie, des 
agnetismus und der Electricität, 
verbunden mit den der eee Com⸗ 


binationen optiſcher, 5 
plaſtiſcher und Tante 
rſtellungen von 


Welt 


Tableau 


aliſcher 
licher 


* 


(mechaniſch beweglich), beleuchtet durch Hydro⸗ 
Orygen⸗Gas, nach der modernſten Manier 


gien 7 
A 


) componirt und ge 
theilungen vom kaiſerl. ruſſf 


Hermann Mon 


eben 


en H 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der ſchnellfahrende und mit . 


comfortablen Kajüten ausge 


in drei 
ofkünſtler 


aupt. 


attete 


A. I. Dampfer „Orion“ am 10., 20. und 30. 
jeden Monat Mittags. 


e⸗Preiſe: 


Gothepbürg fich. 2. Degel. 
othenburg Kaj. 5 1 x 
Nach dopenhageh 5 En 55 E 8 4% 


Nach K 
A. I. Dampfer „Holt 


Nach Königsber 


openhagen. 


Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am 1., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 


(Elbing u. 


jeden Müuwoch Mittags. 


Tilſit). 


bisherigen Weiſe 85 uhre und bitte ich A. I. Dampfer „Boruſſta“ am 7., 17., und 27. 
das ihm geſchenkte Vertrauen a 11 jeden Monats Morgens. ö 
Wee uch auf mich Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Breslau, den 1. Oktober 1863. 
verw. Hilbert. 


Tanz ⸗ Unterricht! 


Die verſchiedenen Curſe meines Tan > 
richts beginnen dieſen Winter den 26 ite 


Der Kutſcher des mit zwei Füchſen be⸗ 
ſpannten Brettwagens, welcher am 2. Ok⸗ 
tober d. J. zwiſchen 12 und 1 Uhr Mit⸗ 
tags unbefugterweiſe das halbe Eimerfaß 


Liqueur, 


P. & 


Co. No. 1357, 


an ſich genommen hat, wird aufgefordert, 


ber in meiner Wohnung. Anmeldun i ; 

Denen a z ab taglich, 2 — daſſelbe ER Nr. 74 zurückzugeben, 
onnerſtag und Sonntag, des Morgens von anderenfalls feine gerichtliche Verfolgu 

Il big 1 Uhr, des Nachmittags von 3 bis; ſtattfinden wird. e 18 


5 Uhr, Schuhbrücke Nr. 48, bis v ; 
des Curſes entgegengenommen. x: 27 21 
Liegnitz, den 26. September 1863. 
f Paula Baptiſte. 
Ein Maulkorb mit Marke 3362, ift verloren 


Rubel, N 


Verloren. 


Zwei Stück polniſche Pfandbriefe a 150 


r. 39806 und 41248 


„wurden ber 


ren. Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe 


gegangen, Wiederbringer erhält eine an⸗ derſelben ei 5 
emeſſene Belohnung. Abzugeben Teichſt S len Belohnung: 14 855 
Fun Fleiſch⸗Laden. 55024 * * Hine g. 1 


[3496] 


„berjehen bis zum Submiſſions⸗Termine: 


der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


2411 


—— 


Predigt über Apoſtelgeſchichte Cap. 1, 4—12. (% 
„Der zweite Abſchied Chriſti von den Seinen, wobei die Traurigkeit in Freude verwan⸗ 
delt war.“ Sonntag Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße Nr. 29. [3507] 


Zweite ſtädtiſche höhere Töchterſchule. 


Von Montag den 5. d. M. ab werde ich zur Aufnahme neuer Schülerinnen, fo 
wie in ſonſtigen Amtsgeſchäften bis auf Weiteres täglich von 11 bis 12 Uhr im Schul⸗ 
gebäude (Ritterplatz Nr. 1) zu ſprechen fein. 12708 Dr. Luchs. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 6. Oktober d. I. tritt für den Nebencours zwiſchen Morgenroth und Tarno⸗ 
witz bei den 1 1 und 2 nachſtehender geänderter Sahrelan in Kraft: 


der Firma Lasker & Elias bierorts 


bin ich täglich zu ſprechen. 


Hiermit beehre ich mich, ergebenſt zu benachrichti 


Kempen, den 1. Oktober 1863. 
— daß ich das bisher unter 
beſtandene Modewaaren⸗Geſchäft 


mit ſämmtlichen Activas und Paſſivas für alleinige Rechnung übernommen habe 
und ſolches unter meiner Namens⸗Firma fortführen werde. 


Iſidor Lasker. 


Zu zahnärztlichen Operationen 


Dr. Sachs, Hofzahnarzt, Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 18. 


Patent⸗Geld⸗S 


ränke 


2 r. 2. ſter alleiniger Conftructi it doppelt i i gri 
Stationszeit. Stationszeit. non r Conſtruction mit doppelt hermetiſchem Verſchluſſe, bei größeren Bränden, 
Morgenroth Abf. 11 Uhr 2 3 f x 55 Einbrüchen und öffentlichen Feuerproben vielfach bewährt, Choullen und eiſerne Klappbett⸗ 
— en: i br 2 au SEN nt A 3 Uhr Y . rd ſtellen, empfiehlt die Fabrik von J. C. Petzold in Magdeburg. 1966 


Tarnowitz Ant, 12 „ 25 x eo t . 56 
Breslau, den 29. September 1863. 8 ans „ 5 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


- ; Breslau, den 30. September 1863. 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Hauptbahn zu Breslau, Oppeln, Koſel, Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Ruda, Schwien⸗ 
tochlowitz, Kattowitz und 8 ſowie auf den Stapelplätzen der Oberſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn zu Karf, Tarnowitz, Morgenroth, Gutehoffnung, Roßberg und Laurahütte angeſam⸗ 
melten Material⸗Abgänge, und zwar: { 
alte diverſe Bahnſchienen, Schweißſtahl, diverſes Guß⸗, Schmiede- und Schmelzeiſen, 
Eiſen⸗ und Zinkbloch, Meſſingguß 
dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 


Lager bei 


[2 . 
2728 
[ 1 Herrn 


halb wir Sie bitten, zu 
Obgleich die 8 


ziehen. 


ſicherheit beſtätigt. 


reuen uns, no 
ben. Wir überlaſſen 


können. Achtungsvoll 


Araber⸗ 


den 22. Oktober 1863, Vormittags 10 Uhr, 
an das Bureau des königlichen Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem erwähnten Bureau ent⸗ 
nommen werden. Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
fände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 2720] 


Monats: ueberſicht 2727 


pferd, Eiſenſchimmel, 7 Jahre, eine Stute 
abend den 3. Oktober 5 5 
Hotel zum goldnen Löwen. 


Echten Peru⸗Guano unter 

echten Baker⸗Guano „ 

Ia. Staßfurter Kaliſal 
e Chili⸗Salpeter, 


ax Deutſch in Breslau, Ring 5 


J. C. Petzold, Sudenburg. 
In der verfloſſenen Nacht it, unſer Comptoir von Dieben heimgeſucht und der von 
Ihnen gekaufte Patent⸗Geldſchrank mit hermetiſchem Verſchluſſe ſehr arg zugerichtet, wes⸗ 
uns zu kommen, um denſelben einer genauen dr 


Magdeburg, den 13, April 1863, 


üfung zu unter: 


{ iebe den Schrank vom Unterſatz gerückt und mit Fachkenntniß und 
den erforderlichen Werkzeugen verſehen fünf Stunden (Ar ſich abgemüht 9 1 b 
ſelbe dennoch jeder Gewalt widerſtanden und ſomit die glänzendſte Probe ſeiner Diebes⸗ 
\ Wir halten uns überzeugt, daß nur allein der eigenthümliche Verſchluß 
Ihres patentirten Fabrikates es iſt, welcher uns vor bedeutendem Verluste ſchützte und 
rechtzeitig uns des alten Schrankes gewöhnlicher Bauart entledigt zu ha⸗ 
hnen gern, von dieſen Zeilen beliebigen Gebrauch zu machen, wün⸗ 
ſchend, recht oft Gelegenheit zu finden, durch Empfehlung Su Fabrikates Ihnen nützen 


atten, hat der⸗ 


ütze & Roſenfeld. 


Halbblut Pferde, 


Zwei ach rente Wagenpferde, Eifen[himmmel, 6 und 7 
N ; raun, 4 Jahre, Dreiviertelblut, kommen Sonn⸗ 
in Breslau an und ſind zu ſehen und zu verkaufen in a 


ahre, ein Zuchthengſt, Reit⸗ 


Garantie 13—14 pCt. Stickſtoff, 
5 75 pCt. phosph. Kalk, 
„ 13—16 pCt. Kali, 


nochenmehl z2c. ze, offeriren billigſt: 
Faul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


ae A a ea er re er Asia Bere TEE 

Eine herrſchaftliche Wohnung, Salzgaſſe Nr. 5, im Haakſchen Bade, 
beſtehend aus vier Stuben, Küche, Glas⸗Entree, Boden⸗ und Kellerräumen ꝛc., im 
erſten Stock, zum Neufahrstermin zu vermiethen; desgleichen kann eine Bedienten⸗ 
Wohnung, ſo wie Stallung und Remiſe daſelbſt bezogen werden. Nähere Auskunft 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekauntmachung. 

Zum Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
90 aus dem Einſchlage der Oberförſterei 

udkowitz pr. 1864 ſtehen nachfolger 


Activa. 
— 5 oA FRE x 10 : 5 = 5 eee ee 31 Thlr. 
oten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n 8, " 5 \ 
Dede ie ne 1,599,980 „ Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im Geſchäfts⸗Lokale. 
eee ae TEEN 370,080 „ Konfurs:Gro 
röffnung. 
en, 5 F 91055 u e cd et 8 
und diverſe Forderungen 4 1 „Lorentz Franz Anton Albert Salice 
5 Paſſi va. a hier, Junkernſtraße Nr. 6, in Firma Lorentz 
nf! naar nur aan 995,810 Thlr.] Salice, iſt heute Nachmittags 2 Uhr ver | mine, als 
orderungen von Correſpond enten 72510 „ kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 


217,70 „ 


erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung ++- 510 
ill. 


Poſen, den 30. September 1863. Die Direction. 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße 1819, 
Damen⸗Mäutel, Paletots 


und 


Jacken 
von nur guten Stoffen. 
Neizende Kleiderſtoffe, 

Shawls und Umſchlage⸗Tücher, 


der Zahlungseinſtellung auf den 28. Sept. 
1863 fel worden. 

„ Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Friederici, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 7 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 9. Oetbr. 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Fark, 

im Berathungszimmer im erſten Stock des 

Gerichts-Gebäudes 
anberaumten Termine 115 Erklärungen und 
Vorfchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird are 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände EEE 

bis um 1. Novbr, 1863 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. a 

Ac berechtigte und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1863. 3 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abiheil. J. 


Gardinenzeuge u. Möbel⸗Damaſte, DL, eee . 
Nr. 73 die 5 — „Reinhold Blühm“ 


zu Grottkau, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Neinhold Blühm am 29. Sep: 
tember 1863 eingetragen worden. 

Grottkau, den 29. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11393) Bekanntmachung. 

dn unſer Firmen » Negifter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 171 die Firma Julius Güntzel 
zu Domanze, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Wilhelm Julius Hugo Gün⸗ 
tzel in Domanze am 30. September 1863 ein⸗ 
getragen worden. 

Shmeibnis, den 30. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Das pt den, im hieſien Kreiſe belegenen 
Galmeigruben Eliſabet, Auguſte und 
Kohlengruben Paulus, Louiſe und Son⸗ 

nenblume . 5 
pro 1864 veranſchlagte Holzmaterial ſoll ein⸗ 
ſchließlich der Anfuhr an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Es iſt dazu ein Termin 

am 20. Oktober d. J., Vormittags 

10 uhr, im bieſigen Geſchäfts⸗Büreau 

angeſetzt, bis zu welchem Aue en 
1 Preisofferten verſiegelt unter der Auf⸗ 


ſchrift: 
olz⸗Submiſſion“ 
an die une nete Verwaltung abgeben 
wollen. . 4 8 
Die Lieferungsbedingungen ſind im hieſi⸗ 
gen Büreau zur Einſicht ausgelegt, und kön⸗ 
nen auch abſchriftlich auf Verlangen mitge⸗ 
theilt werden. 2701 
Beuthen OS., den 24. September 1863. 


Die Direction 2 
der gräflich Schaffgotſch'ſchen Güter: 
Verwaltung. 


15—20,000 Thlt. 


werden zur erften Hypothek geſucht, jedoch ohne 
Zwiſchenhändler. : 

Nähere Auskunft hierüber werden die Herren 
Gebr. Zimansky, Kupferſchmiedeſtraße 49, 
u ertheilen die Güte haben. Briefe werden 
ante erbeten. [3474] 


Wäſche- und Leinwand-Lager. 
Auswahl groß!! ! Preiſe billigſt!! 


A. Baron, Nilolaiſtraße 1819. 


27271 


Der Herrenwelt BE 


bietet mein 


Magazin 


die geſchmackvollſten und preiswürdigſt li rauzböſiſchen und 
deheſchen Artikel, welche die affen geb acht, Tin geber Auswahl: 


CE engliſche Flanellhemden (in reiner Woll d 
e), ebenſo ſeidene Hemden, 
und ele nterſaen und Unterhofen (auf Rotes ales zu tragen) 
G reiner Wolle, ee Seide, Merino und Baumwolle, in jeder 
lte und Weite, von der feinſten bie zur billigſten Qualität, echt eng: 
(iche Socken und Strümpfe in Wolle, Seide, Merino und Baumwo e 
(fü allen Fußgrößen), echt engliſche Halskragen, nur in rein Leinen 
ür jede Halsweite paſſend), Reiſedecken, Plaids, Riemen, Cachenez, 
Galentrager (echt engliſch), ſeidene Herren⸗Ehales, Shlipie, Gravatten 
fir jung und alt), fertige Herren: e, als: Hemden in rein Leinen, 
iquee und Shirting (vorzüglich ſitzend) ꝛc. ꝛc. 


Obige Artikel ſind zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir 


verſon ch angeſchafft. 
— — 

Eduard Littauer, 

Ning 27 (Bccherſeite), 


Meine Flanellhemden find 
on rein wollenem Flanell 
2. Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗ Gez 


11, berliner Elle lang, aner⸗ 
annt praktiſch u. waſchecht. 


Mittwoch, den 21. October, 

Mittwoch, den 11. und 25. Nobember, 
Mittwoch, den 9. und 23. Dezember, 
jedesmal Vormittag 10 Uhr, im Gaſthofe 

hierſelbſt an. 

Dieſe Termine werden mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß die Zahlungen ſofort an 
den anweſenden Rendanten erfolgen müſſen. 

* den 1. October 1863, 

er Oberforſter Nath. 


Mannheim. [2715] 


Gaſthofs⸗Verſteigeruna. 
Der den Erben des 7 Partikuliers Fries 
drich Schechner dahier gehörige, im hieſi⸗ 
en Stadtquadrate Littr. D. 1 Nr. 5, an dem 
aradeplatz und den Planken gelegene 
; der Teil zum „Pfälzer Hof“ 
wird der Theilung wegen 
Donnerstag, den 15. Okt. 1863, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſiger Gemeinderathskanzlei durch No⸗ 
tartatsaffiſtent Lach öffentlich verſteigert. Die 
Verſteigerungsbedingungen liegen auf dieſſei⸗ 
tiger und der Gemeinderathskanzlei, ſo wie 
in dem Hauſe Littr. B. 2 Nr. 7, eine Stiege 
hoch, zur Einſicht offen. 
Mannheim, den 1. Septbr. 1863. 
Großherzogl. badiſches Stadt⸗Amts⸗ 
Neviforat. Winther. 


Auktion. 

Montag den 5. d. M. Vormittag 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 5 Hirſchgaſſe, 280 St. 
Bauhölzer (Balken )fverſchiedener Zange und 
Stärke verſteigert werden. 27ꝰ32] 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Oelgemälde⸗Auction. [2729] 
Mittwoch den 7. October, Vorm. 1044 Uhr, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
acht Stück große Original Del: 
gemälde (Landſchaften und eeftüde) in 
eleganten Goldrahmen, 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. x I: 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


7 Balder guchmin Een 
Mittwoch, den 7. October, Nachmittags vi 
3 Uhr ab ſollen wegen Räumung eines Theils 
des Grundſtücks, Kurze Gaſſe Nr. 14a, an 
Ort und Stelle, 

eine Partie ſtarke Nuf- und Kaſta⸗ 

nienbäume (für Tiſchler geeignet), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. a 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktions⸗Bekanntmachung. 

Das zum Neubau des obern Theils des 
Di bee der hieſigen evangeliſchen Kirche 
erforderlich geweſene, abgenommene hölzerne 
Gerüſt, 15 end in 4 Etagen, 80 Fuß hoch, 
unten 24 Fuß und oben 12 Fuß im Quadrat 
nebſt daran befindlichem Eiſenzug, ſoll auf 
den 8. Oktober d. J., Nachm. 2 Uhr, 
agen ſofortige baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
auft werden. 2833] 

Waldenburg, den 30, September 1963. 

Die Thurmbau⸗Kommiſſion. 


Die Porzellan: und Glas⸗Auction, 
Eliſabetſtraße Nr. 6, 3503] 
findet nur noch heute von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ſtatt. 


Forellen, 


Aheinlachs, große und kleine Oſtſee⸗Aale, 
Sccheite ae und mehrere andere 


i 5 G. ug, 3512] 
Fiſche 7 Fiete Bude b 6, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchleben heute Sonn⸗ 
abend und morgen Sonntag 
nebſt Wurſt⸗ Abendbrot 
13499] 


ladet ergebenſt ein 


D. Bund, am Wäldchen. 


Damen: Mäntel, 
Burnuffe, 
Paletot und Jacken, 
nach den neueſten pariſer Modells, Mäd⸗ 
chen⸗Paletots, Jäckchen und Knaben⸗ 
Havelocks von gediegenſten Stoffen in 
einer Auswahl von mehreren Tauſend 
Stücken, allerbilligſt bei [2714] 


AJ. Ningo, "BE 
so, Pe 80, 


vis-A-vis dem weißen Adler. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

In Medowa, Galizien, Brzezaner Kreis, 
Bezirk Kozowa, werden über 20 Stück 
Pferde, Hengſte und Zuchtſtuten, mit⸗ 
telſt öffentlicher Verſteigerung verkauft. Alle 
zum Verkauf ausgeſtellten Pferde ſtammen 
vom arabiſchen Geſtüt des Grafen Ju- 
lius Dzieduszycki und ſind überwie⸗ 
gend Sprößlinge Abiat's, eines arabiſchen 
Hengſtes. — Dieſe Verſteigerung wird am 
15. Oetober 1863 ſtattfinden. 


Ein Paar eingefahrene, 

ſtarke und elegante Ma⸗ 

1 ſuriſche Doppel: Ponys, 

-ı 5 und 6 Jahre alt, zur 
Verlooſung angekauft vom Comite 
für die in Königsberg am 25. Auguſt 
abgehalteue Pferdeſchau, ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dom. Sims dorf 
bei Breslau. [2602] 


13500 Thaler 


ſind Termin Neujahr k. J. auf eine pupilla⸗ 
riſch ſichere Hypothek zu dergeben durch 
Oscar Lauſchner, am Rathhaus Nr. 7. 


[2704] Die 3 
Preß⸗Hefe⸗Fabril 
von 
J. C. Behring Senior, 


Wismar in Mecklenburg, 
empfiehlt ihr reines kräftiges Fabrikat. 
Verſendung täglich friſch per Eiſenbahn. 


2 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Das Dominium Seiffers⸗ 
7 dorf bei Glaz verkauft we: 
gen Wirthſchafts⸗Verände⸗ 
rung ſeine Mutterheerde 


nebſt Lammern im Gan⸗ 
zen als auch in einzelnen Partien. Die 
Heerde iſt hochfein und kerngeſund. 


— 


Bimſtein⸗Seife 
zum praktiſchen Gebrauch für Alle, 


deren Gewerbe die Haut ſtark beſchmuten, 
und dieſelbe ſofort von Grund aus reinigen 


wollen. Das Stück 1 und 2 Sgr. [ri ] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wesen Umbau ſind bis zum 5. Oktober zu 
verkaufen: Flachwerke, Thüren, 
Feuſter und vollſtändige Oefen. (3487 

Das Nähere Gartenſtraße Nr. 10 bei Hrn, 
Maurermeiſter Schmidt. 


Echtes engliſch Ryegras, 1863er 
Erndte, ſoeben angekommen, offerirt: 


135 13] 
Comptoir: Reuſche 


Ed. e 
raße J. 


Papier⸗Tapeten. 

Da wir in einiger Zeit unſer Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal von Ring Nr. 54 nach 
Ning Nr. 57 verlegen, ſo beab⸗ 
ſichtigen wir unſere älteren Beſtände 
von Tapeten zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zu verkaufen. [2627] 


Gebr. Neddermann. 


Eine Partie 


Roggen Futtermeh 


[3479] 


empfing in Commiſſion und offerirt billigſt: 
Guſtav Michaelis, Neumarkt 30. 
Billig zu verlaufen iſt Schubbrüde 53, eine 
kupferne Braupfanne, eine Mangel, 
alte Kenfter, Thüren, Oefen, Flach⸗ 
werk ıc. 3485 
— Nervenſtärkende, 
B 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denſtorff, à Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark Pommade 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark Pommade 


rein, die Büchſe 5 u. 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Breslau, Oblauerftr. 21. 


Gummiſchuhe, 

. vorzüglicher Qualität, 

empfiehlt wie immer am billigſten: (2710 
K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


u noch ni 

— Filzſchuhe Dagemefenen 
billigen Preiſen empfiehlt: 

271¹¹ B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87, 


1 
| 


2412 


> 3 1 wi | Ein Comptoir, DU 
E beſtehend aus einem Vorder⸗ und einem 
Hinterzimmer in der erſten Etage Blü⸗ 


cherplatz Nr. 10 iſt ſoſort zu vermiethen. 


U 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, fo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: Näheres im Gewölbe 
B adt bei Buntzel. Gr.⸗Strehlitz bei W. Clar und J. W. Liſſa bei Ebbecke. Poſen b. Behr, Heine, Mai und Rehfeld. n 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter und F. Go: Richter. = Löwen bei Sowade. Ratibor bei Fr. Thiele. — — 
retzki u. Co. Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. | Löwenberg bei Koblitz. Rawitſch bei R. F. Frank. iſchergaſſe 26, Ecke des Wachtplatzes, iſt 
Bolkenhayn bei Schubert. Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. Lüben bei L. Goldſchiener. Reichenbach bei F. F. Koblitz, H. Kuh F eine Wohnung im dritten Stock, beſtehend 
Brieg bei Ad. Bänder und F. Gebhardi. Habelſchwerdt bei F. Hoffmann und Militſch bei Lachmann. ‚und A. Pape. aus 2 Stuben, Kache und gemeinſchaftlichem 
Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. ttrich. Makel bei L. A. Kallmann. Neichenſtein bei Scholz. Entree nebſt Zubehör, von Neujahr 1864 ab 
Ereutzburg bei W. Mevins und E. Thiel⸗[Haynau bei M. Sydow K Sohn. Namslau bei Hoffmann. Sagan b. Schönborn und J. Crüſemaun. zu vermiethen. Das Nähere ih daſelbſt bei 
mann, errnftadt bei Deutfchmann. Neiſſe bei J. Graveur, Th. Hennings Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und der Wirthin zu erfragen. 13484 
rankenſtein bei E. Philipp. Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ und N. Hinze. C. F. Weigmann. = 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. thal und C. Klein. Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. Sprottau bei Werner. [3477] Zu vermiethen 
reiburg bei Th. Hankel, Alde und Hoyerswerda bei W. Erbe. Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Steinau a. O. bei Beyer. und bald oder Neujahr zu beziehen iſt Sal⸗ 
er. auer bei N ‚Sierfemengel, Ober⸗Glogau bei H. Handel und Naſch⸗ Strehlen bei A. Wöllmer und Petraß. pator⸗Platz 2 eine Wohnung im 2ten Stock, 
Glatz bei Julius Hirſchberg. rotoſchin bei A. E. Stock. dorff. Striegau bei H. Nahlick (Melter’s beſtehend aus 3 Stuben und Küche, an einen 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar⸗ Landeshut bei E. Rudolph. Ohlau bei Bial. Buchhandlung), Schmidt und A ruhigen Miether. 
funkel. Landeck bei Rohrbach. Oels bei Grüneberger & Comp. offmann. 5 = 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis⸗Langenbielau bei Tſchöltſch. Oppeln bei W. Clar. Trachenberg bei Prüfer. Ein Geſchäfts⸗Lokal 
ner und Zimmermann. Laubau bei Köhler, F. G. Nordhauſen | Oſtrowo bei J, 8 Trebnitz bei Clar. 5 
Goldberg bei Linke. und Baumeiſter. Ottmachan bei R. Kleineidam. Waldenburg bei E. Meltzer. für Groſſiſten iſt vom Januar 1864 ab 
Br bei ag 8 . Ren he oben ER Shen e 5 3 Wäuſch 5. ee far Antonienſtr. Nr. 11 u. 12 zu vermiethen. 
emer, C. A. Starke u. O. Vier⸗ Liegnitz bei Kaulfuß, Krumbhaar, Reis⸗ eſchen bei Putiatycki. ünſchelburg bei Voilard. ; 
ling. | ner und Wohlen: Pleß bei B. Sowade. Näheres daſelbſt beim Haushälter. [3498] 


A tententegge 13 jind mehrere Woh⸗ 
3425 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1864. eee n 58 


Zwanzigſter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen CC 


Mit Beiträgen von Ferdinand Cohn, Hedwig Gaede, Auguſt Geyder, nach C. Arnold, Th. Hoſemann, F. Koska, Meyerheim, A. Neumann, 1 ſofort oder zum Neulahr 0 . 


Amelie Godin, Karl v. Holtei, S. 2%: Guſtav Nieritz, C. Niſſel, E. Teichel und F. Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, - 
Pulvermacher, Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. Druck von Th. Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. n= Sau, am Plüderplap 5 5, 
* 2 N 1 1 2 7 1 le er e age per ermino ern 
8. circa 15 Bogen. Preis broſchirt 12% Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. ea vermieten... zero 
f n h alt: ! Altbüßerſtraße Nr. 13 [3505] 
55 1) Kalendernachrichten [den proteſtantiſchen ſowohl 92 te Gemüſe. 70 Aae ben Wa e in großen Städten iſt ein Gewölbe fofort zu vermiethen. 
, fi 1 a in 9 — — 
als den kutboliſchen und vellſandigen ud] 5 Hlalſellendes Gollodium. 17) Einiges aus dem Leben Ludwigs van Beethoven. | I. Ctage, Riemerzeile 22, zu einem Verfaufss 
8 ie ch 15 1 1 Sr 97864 Witterungsregeln. 90 Ueber die geeignetſte a len für die Ausſchei⸗ Von Auguſt Geyder lokal oder großem Comptoir zu vermiethen. 
atumzeiger für das Jahr . dung der Butter aus der Milch. Fa 10 5 i 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 90 Mae tragbar zu machen. 18) Die Tea Gedicht von Hedwig Gaede. mit S Hane, Gom fte unn 8 laß ift 
4) Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne 9% Weinſtocke im Kuhftalle, 5 Mit Stahllich.) f u bermiethen Rarlöftrahe Nr. 45. [34107 
n eren 5 Gmeltn 3 Suaen esch. und Blumenpflüder. 19) Die Quadratur des Zirkels, oder: Vier Freunde]? klsſtraße Nr. 45. [3410] 
5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1864. 99) Ge als eee und cr Fee Eine Erzählung von Hein; 3 d d een Wohn f. 
6) Der Brandſtifter. Novelle von Ludwig Roſen. 2 Surrogat für Kräutereſſige. AN rich N 1 n Steintohl 9 — : 2 
7) Guten Morgen, lieber Vater! Gedicht von Hebe|].. 8 6 4 5 Pflaumen — ; ) Ss SE; e aus dem Steinkohlentheer. Von H. Im ae eee 25 
wig Gaede. (Mit Stahlſtich.) 13) Sechs und Sechszig. Gedicht von Pulvermacher. RN, 5 ut Oderſtraße? im 3. Stock, N | 
8) Ueber den Pflanzen Kalender. Von Ferdinand (Mit Stahlſtich.) 21) Nach DR RAR Gedicht von S. Meyer.]! Treppe im Comptoir, fofort zu vermiethen. 
Cohn. 14) Der Brautſchleier. Erzählung von Amelie Godin. Mit Stahlſtich. ) ine Geſchicht sd Bet Drei Läden und ein großer Lagerkeller ſind 
9) Nu da! Das wär! Verfifht! Gedicht in ſchleſſcer 15) Under m Baome. Gedicht in leſſcher Mundart 22) Die Bergeltung, Eine Geftihte del bem aden Es fofort u bermietben Operftrape 0 
Mundart von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 5 zeriſchen Volksleben. Von 16 zes end. f res daſelbſt 1 Treppe im Comptoir. [2672] 
10) Ein Revolver, oder: Wer Anderen eine Grube 16) Technologiſches. Mitgetheilt von H. Schwarz. 2 3 Schwediſche Küche. Von Th. gg. Zu vermiethen. 
gräbt, fällt ſelbſt hinein. Eine Erzählung von Fortſetzung.) + Denkſprüche. . 
Guſtav Nieritz. 68) Bereitung des Sauerſtoffgaſes im Großen. ) Mannichfaltiges. — nd > 
11) Jagdvergnügen. Gedicht von C. Niſſel. (Mit 69) Waſſerleitungsröhren aus Papier. 3% Hifotiiope, Were dis Se e nend, Neujahr n be iehen, zu vermiethen. 
Stahlſtich.) 70) Glycerin und ſeine Anwendung. 27) Anekdoten. Näheres daſelbſt zu * e 3 350% 
12 5 a it 71) Wood's leichtflüſſiges Metall. 28) Literariſcher Anzeiger. i gen: 
) — 5 n Sa Meigethfiſt 8 ae es beiten Zelegrapbenleitungen. 29) Genealogie der regierenden Häufer. atthiasſtraße 93 it eine Wohnun 
. + . Galvan 8 7 3 4 1 1 
89) Zucht des Maulbeerbaumes in China. 74) Apparat zur Verhütung des teſelſtens wand e) Apen gſches und alas eee F ec end au Ace 
90 Speier's elaſtiſche Geſundheits⸗Matratzen. Dumery. zeichniß. fort zu beziehen. Näheres im unn 
[339 


— 75) Dampfgas. ; 
) Schwarz und roth gedruckt. 76) Der Mansatlantiſche Telegraph. jelbft. - 
Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtſche: 1) Guten Morgen, lieber Vater! nach Meyerheim. 2) Klatich Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 
Scene nach F. Wendler. 3) Jagdvergnügen nach E. Teichel. 4) Sechs und Sechszig nach Th. Hoſemann. 5) Herbſtregen nach verſendet bekanntlich am billigsten: [8895] 
E. Arnold. 6) Die Feierſtunde nach Meyerheim. 7) Nach dem Schiffbruch nach A. Neumann. 8) Hochſtein im Rieſen⸗ Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
gebirge nach Koska (Titeloignette.) Deere 


efutterte Zeugſtiefelchen 1 Thlr. 5 Sgr., 
1 — 3 N 5 


tiefel ; : d Ibin ex Neunau en, tellen. — Di üge und Bedingungen - 5 j 
ug 125 e Gummi 1g letztere 5 billiger, im W 2 Be in des este Nlentamtskan lei einge Preslauer Börse vom 2. Oct. 1863. Amtliche Notirungen. 


e 
2 Abſätzen k 
ſehen werden; die einzureichenden Geſuche ſe⸗ IE 


Wiener Stiefelchen in Leder, Pelzfutter, mit Einzelnen bei 


| 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſcheinen die bekannten Preiſe der Cerealien. 
. broſch. & 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., Anne (Meumart) Notirungen, 
omptoirfalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., Bres ru ben 1 nd. a 
Brieftaſchenkalender à 4 Sgr. und Portemonnaiekalender à 3 Sgr. [1967] Wohn we a 7 5 * 
Breslau, September 1863. E V h zen, — 72 6 60-6: 
duard Trewendt, Verlagshandlung. nee 4 0 8 
vr in Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗¶Gerſte 37— 39 36 33—35 
Grünb erger Weintrauben! kentniſſen berieben, kann ſofort in mein eh t 27— 29 26 24—25 x 
Speiſe⸗ 2 Kurtr. 3 ſ. d. Brutto⸗M, Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis Traubenſaft z. Kur 7% ſ. d. Fl . Schw ;oniberfir 908 „ un 2 
) 2 = «93.1. d. Ad, 7 R gratis. — Zranbenta 9 d. Fl., m. Jun., Schwei . . i 
in jeder — Jahreszeit zu gebrauchen. — Rachobet zc.: Birnen 24, geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, 51 9 %% namen Eopmfſten zur ee der Nas 
Kirſchen 3, ſüß 6, Pflaumen 2%, ausgeſ. 3, geſchälte 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7% ſ. p. W — ö preiſe von Raps und Rübfen 
Dampfmus: Pflaumen 3, v. 4 Ctr. an 2%, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, ſuß 6. — Eingemacht artenſtr. 32m iſt zu bermiethen, zu gang 218 210 198 Spk 
Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preiſelb. 2½, ſüß 5 ſ. bp. P — Süfte: Himb,, Weihnachten oder auch früher, eine Woh⸗ Winterrübſen ET 210 200 10 „ 
Kirſch., Erdb., Johb. 8, Gelees 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 ſ. b. M — Wallnüſſe 24-3 f. p. Schock, nung von 6 Zimmern im 2. Stock mit Be⸗ r 24. 
Hafeln, 5 j. d. N — Daueräpfel 2—3 thl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franco nutzung eines großen Gartens. [3490] Amtliche Börfenuotiz für loco Kartoffel 
und verſichere prompte Bedienung. - g 4 g 1 0 - Spiritus pro 100 Gurt bei 80% Zralleß 
Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. gel eee 
Den Verkauf von Grünberger Weintrauben hat für Breslau Herr Carl Straka, Albrechts⸗ Zu vermie hen I. u. 2. Bet. Abs. 101. Mg. SU. Nane, 
Straße Nr. 40, übernommen. find Antonienſtraße Nr. 1 zwei I Luftdr. bei » 33078 33010 30% 
B 7 Ü 3 5,6 
7 7 — = große Geicärts-Lolale, und 1 1 Lu 1 7 +16 88 + 15, 
. ee Fehr Sen . alt SE a 
> gefutterte Pantoffeln 17% Sgr. ri e pe ücklinge ie Gutsherrin von Kunzend ‚| Schweionigeritr. 50. [3500] Wind SD So 
efuttertein Sammet 28 Sgr. N 7 Frau Landgräfin zu Fürſtenberg, Exc., f iter 
eſelchen 1 Thie e 0 beabfuhtigt en Mat in Fumienbosf ans PEN De Te 


Pelz beſetzt 1 Thlr. 15 Sgr. Breslau, doch find direct unter der Adreſſe Ihrer Exc. Wechsel-Course. Bresl. St. Oblig. 4% — [B.-S.-F. Litt. P. 4, 
B. K. Schief, Splauerftraße 87. G. Donner, Stockgaſſe 29. per Poſt franco eingulerben, > 1 N ES 141% be Posen, Pfandbr. 47 * a 85 101 B. 
Ai dem Vorwerk Al. Wiltowig bei Toſt Fur ein Mädchen und 2 Knaben im Alter „Hunzendorf, den 15. September 8. Rauber N: 150% 5 2 A 15 8 1 55 in IKEA 997 
7 ea 251 0 0 al. r eee Gouvernauten, dito 2 M.|149% bz. Schles. Pfandbr. 3 Glogau-Sagan.. 4 — 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll. nach Oberſchleſien geſucht. Zeugniſſe nimmt franzöſiſche und deutſche Bonnen, brauch: | London. ee & 1000 Thlr.!3%| 95% B Neisse-Brieger 4904 b. 
Anfea . 1 Bo Kokeig e e Gabel, a f bare Wirtbichafteriunen und, a e dito er 597 B. dito Lite, 44 101 % B. Oberschl Lit.A.13% 158% 5 
nfragen w a 72 oem, II Uhr. 134188] jungfrauen mit guten Zeugniſſen werden Paris 2 M.] 79% 8. Schl. Rust. PIdb.(4 101 % R.] dito Lit. B.3 7/143 % 
ſchowitz bei Toſt richten. es] Ein berheiratheter Mann, gelernter Kauf⸗ empfohlen durch Frau Julie Schubert, Wien öst. W.2 M.83% bz. G. Schl. Pfabr. C4 101 B, dito Lit. C. 375 158% 2 
D c . = | ae aaa — |räie kieklaghord. 
7 g ur Seite ſtehen, ſucht baldigſt oder ini er 5 Jahre in einem Augsburg.. . .“ — dito itoli — Ito It. K. . 
wird & 52 1 . pr. Ctr. franco Breslau bei, pr. Neujahr ein für ihn geeignetes Place⸗ Ein junger Mann, Bande Kolamertir und | Leipzig... .- 2M.| — ebl. Rentenbr./4 100% B. dito Lie Egge 85B. 
9 / t. 7 g net ’ Manufacturs, Band⸗ U 8 i 
Abnahme von über 50 Ctr. noch billiger offes | ment. Derſelbe war meiſtentheils in Fabrik⸗ N Yaft fungirt hat und ſeit drei Berlin ..... . k. S.“ — Posener dito 4 | 97% B. Rheinische. 44 — 
f d nco⸗Anfragen unter Chiffre anlagen engagirt, hat an mehreren Stellen Weißwagnen⸗Geſchaßz 0 Ehen Pom⸗ Gold- und Papiergeld, Schl. Prov.-Obl.|4%! —d Kosel-Oderbrg.|4 | 62% B | 
A. 2.1 Mea Dose restante erbeten. 10 alt unten der Bucher auf einfache, wie den an de e der ſucht 2 1 gl, Ducaten he 2 6. enn see Fade. dito Pr.-Obf.04 u 
Für Kinder, Knaben und wert 19 Der. Berwang Nur Sollt. vember d. J. ein anbermeitige® unter hie Poin. Bank-Bill 8 94 B. Polg. Pfandbr. 4 | 876, 922 zer: 5% ur 
Herren empfehle ih Filghüte| Mehl-Mühle betraut. Gefällige Offerten wer⸗ Ag Offerten erbetene [3514] | Oester. Währg|— 80 B. dito neue Em. 4 — . [/Oppeln-Tarnw.14 64 B. 
neuefter Facons. Preiſe billigſt. den unter V. A. G. franco poste restante H. S. Breslau poste restante. in. — | 94B. 0 cke Sch... un A 7 
K: Schieß, _ | Kattowitz erbeten. [2618] [Ein junger Mann, welcher die Hand: Inländische Fonds. one NatAnlid Sen, Zinkh-A.]l— | 3. 
Ohlauerſtraße Nr. 87. Dummer r,, TIERE E lung erlernte, ſucht, um ſich noch mehr | Freiw. St.-Anl. 41 — n Genfer Credit — 
- in beren W beſc le abfolbir Curſus einer im Rau männiſchen ausbilden zu können, in] Preus. Anl. 18504 99 B. Ausländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva ...:.. 5 25 6. 
Elbin er Neunaugen > höheren Webeſchule lola t hat und durch irgend einem beliebigen, lebhaften und inter- dito 185214 | 99 B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank . 4 103 6. 
9 9 7 ſeinen Aufenthalt in England und Frankreich ine Stelle als Volontair dito 18544101 6. Stück v. 60 Rub.|Rb.| 714 bz. Dise.-Com.-Ant — 
1 Länder mächtig iſt eſſanten Geſchäft eine Stell . 2 Sell, ‚Dise.-Lom, 8. 
der Sprachen dieſer La ichtig iſt, ſucht et man an da dito 18564 101 7 G. Fr.-W.-Nordb. 4 — I barmstädter. | 5 
aviar 0 Gefäll. Offerten bittet m 8 741014 6. Darmstädter 37 
0 2 als Commis oder e e, am Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau dito 1859/5 106 B. Mainz-Ludwgh.] — — IOesterr. Credit| — 83 5 
Rauch⸗Heringe liebſten in einem . „ — Es ee in Breslan, Karlsſtraße Nr. 42, gelangen] Präm.-Anl.1854 360 — Inländische Bisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 — 88, 4 
bei 3075] vi been Cmmehlungen wir Seite und en d lahen. — ee e 
5] [die resl. St.-Oblig. = dito Pr.-Obl 4 |.96% B. 


Die Bürsen- Commission. 


T 
Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. Fran- Triedrichsſtr. 2, 2, Etage, rechts vornheraus 
A. 2 mi alla, kirte Briefe du A. 8. No. 24 5 — iſt ein möbl, Zimmer zu vermietſg a 


Matthiasſtraße, im „Ruſſiſchen Kaifer.” die Expedition der Breslauer Zeitung. bald zu beziehen. 


5] (Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. T. Friebrichh in rel 


